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1 Einleitung

Der vorliegende Bericht fasst die Ergebnisse einer ausfuhrlichen Bestandsaufnahme der Landesarbeitsge-
meinschaft Agenda 21 NRW e.V. (LAG 21 NRW) zur Nachhaltigen Entwicklung im Sinne der Agenda 2030
der Vereinten Nationen in der Stadt Detmold zusammen.

Im September 2015 verabschiedete die UN-Vollversammlung mit der Agenda 2030 ein universelles Zielsys-
tem, um eine weltweite Transformation in Richtung einer Nachhaltigen Entwicklung anzustoRen (s. Abbildung
1). Das Zielsystem besteht aus 17 Hauptzielen (goals) und 169 Unterzielen (targets, s. Anhang).

Abbildung 1: Globale Nachhaltigkeitsziele
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Die Agenda 2030 wurde von der Bundesregierung bereits aufgegriffen. Das Bundeskabinett beschloss Anfang
2017 eine Neuauflage der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie (DNHS) und prasentierte in der Weiterentwick-
lung Ziele, die auf Basis der 17 Globalen Nachhaltigkeitsziele ergéanzt wurden. Auch die Nachhaltigkeitsstra-
tegie fur Nordrhein-Westfalen (NHS NRW) orientiert sich auf Landesebene ebenfalls an der Agenda 2030 und
definiert hierfir Beziige zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen.

Die vorliegenden Ergebnisse und Stammbléatter dienen als Ausgangspunkt fur die weitere strategische Aus-
richtung der Stadt im Sinne der Agenda 2030 sowie der Etablierung eines kommunalen Nachhaltigkeitsmana-
gements in Form eines Kontinuierlichen Verbesserungsprozesses (KVP). Der KVP (Abb. 2) stellt als fortwéh-
render Uberarbeitungszyklus die Wirksamkeits- und Erfolgskontrolle des Nachhaltigkeitsmanagements sicher
und zielt auf die stetige Verbesserung und Weiterentwicklung der formulierten Inhalte (unter anderem thema-
tische Leitlinien sowie strategische und operative Ziele) ab.



Abbildung 2: Kontinuierlicher Verbesserungsprozess (KVP)
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Nach dem Modell der LAG 21 NRW gliedert sich die Entwicklung und Umsetzung eines kommunalen Nach-
haltigkeitsmanagements in sechs wesentliche Arbeitsschritte: 1) Aufbauorganisation, 2) Bestandsaufnahme,
3) Erarbeitung Nachhaltigkeitsstrategie, 4) Nachhaltigkeitsstrategie und formeller Beschluss, 5) Umsetzung
und Monitoring und 6) Evaluation und Fortschreibung.

Die vorliegende Bestandsaufnahme gliedert sich nach einem Modell der LAG 21 NRW in eine quantitative und
qualitative Analyse. Unter der Fragestellung ,Welchen Beitrag leistet die Stadt Detmold zur Umsetzung einer
Nachhaltigen Entwicklung und der Globalen Nachhaltigkeitsziele?“ wurden fir die Stadt Detmold zum einen
statistische Daten und zum anderen bestehende sektorale Konzepte, Projekte und internationale Partner-
schaften ausgewertet.

Der normative Rahmen der Bestandsaufnahme orientiert sich an den Leitplanken fir Nachhaltigkeitsstrategien
des Europaischen Nachhaltigkeitsnetzwerks (engl. European Sustainable Development Network, ESDN). Das
ESDN systematisiert sieben zentrale Grundprinzipien zur Ausgestaltung von Nachhaltigkeitsstrategien, die
durchgéngig beriicksichtigt werden sollten:



1. Gemeinsame Vision und strategische Ziele: Nachhaltigkeitsstrategien sollen auf der Grundlage ei-
ner gemeinsamen Vision und strategischer Ziele aufgebaut werden.

2. Hohe politische Unterstutzung: Nachhaltigkeitsstrategien erfordern die breite Unterstiitzung auf ho-
her politischer Ebene (Regierung und weitere politisch relevante Akteure).

3. Horizontale Integration: Nachhaltigkeitsstrategien sollen auf eine horizontale Integration abzielen,
die sowohl thematisch (Zusammenhange und Zielkonflikte darstellen) als auch strukturell konsistent
sind (z. B. interministerielle Arbeitsgruppe).

4. Vertikale Integration: Nachhaltigkeitsstrategien sollen im Einklang mit den Prioritdten und Umset-
zungsmechanismen der verschiedenen politischen Ebenen stehen (international, EU, national, regio-
nal, lokal) sowie qualitative und quantitative Querbeziige zu diesen herstellen.

5. Partizipation: Nachhaltigkeitsstrategien sollen in partizipativen Prozessen mit unterschiedlichen Sta-
keholdern entwickelt, umgesetzt und weiterentwickelt werden, wobei das Spektrum der partizipativen
Ausgestaltung breit angesetzt ist (Konsultation, Stakeholder-Dialoge, Online-Tools, Beirate etc.)

6. Implementationsmechanismen und Kapazitatsaufbau: Nachhaltigkeitsstrategien sollen zur Errei-
chung der Ziele Implementationsmechanismen beinhalten (Budget, Arbeits- und Aktionsprogramme)
sowie angemessene institutionelle und personelle Kapazitaten zur Verfigung stellen.

7. Monitoring, Evaluation und Weiterentwicklung: Nachhaltigkeitsstrategien sollen einem quantitati-
ven (Indikatorenberichte) und qualitativen (Fortschrittsberichte) Monitoring und einer Evaluation un-
terzogen werden. Auf der Basis entstehender Lerneffekte sollten die Strategien regelmafig fortge-
schrieben und angepasst werden.

In der Gesamtheit mindet die Bestandsaufnahme in eine Lickenanalyse, um strategische und operative
(Nachhaltigkeits-)Liicken anhand von Entwicklungstrends sowie lokalen Aktivitdten zu identifizieren. Die LU-
ckenanalyse soll dazu beitragen, bislang nicht oder nur unzureichend behandelte kommunale Handlungsbe-
reiche im Kontext einer Nachhaltigen Entwicklung und der Globalen Nachhaltigkeitsziele aufzudecken.

Die zusammengefassten Ergebnisse der quantitativen und qualitativen Bestandsaufnahme werden in dem
vorliegenden Bericht nach zehn vordefinierten Themenfeldern kommunaler Nachhaltigkeit (Abb. 3) differen-
ziert dargestellt. Die Themenfelder wurden dabei im Vorfeld aus der DNHS, der NHS NRW und den im Projekt
GNK NRW erarbeiteten kommunalen Nachhaltigkeitsstrategien abgeleitet.



Abbildung 3: Themenfelder kommunaler Nachhaltigkeit
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In den nachfolgenden Kapiteln 1.1 und 1.2 wird das methodische Vorgehen zu der quantitativen und qualita-
tiven Analyse im Detail erlautert und die Arbeitsschritte der Bestandsaufnahme vorgestellt.

Das Herzstiick der Bestandsaufnahme bilden die Kapitel 2 bis 11, die jeweils einem Themenfeld des kommu-
nalen Nachhaltigkeitsmanagements zugeordnet sind. Den Stammblattern zu den ausgewerteten Indikatoren,
Strategien und Konzepten, sowie den Projekten innerhalb eines Themenfeldes ist eine kurze Einfiihrung vo-
rangestellt. Am Ende der jeweiligen Kapitel findet sich eine Zusammenfassung der Zielsysteme und Projekte,
deren Beziige zu den globalen Nachhaltigkeitszielen sowie das Ergebnis der Liickenanalyse zu den Zielset-
zungen und Aktivitaten der Stadt Detmold. Eine kurze Analyse zu den Partnerschaften der Stadt Detmold wird
in Kapitel 12 vorgestellt.

In Kapitel 13 erfolgt eine zusammenfassende Betrachtung der identifizierten Bezlige der strategischen Ziele
der Stadt Detmold zur Agenda 2030. Der Bericht zur Bestandsaufnahme schlief3t mit einer kurzen Zusammen-
fassung der Analyse, einer Betrachtung des aktuellen Standes zu kommunalen Partnerschaften sowie kon-
kreten Handlungsempfehlungen zum kommunalen Nachhaltigkeitsmanagement der Stadt Detmold ab.



1.1 Quantitative Analyse

Die guantitative Analyse beruht auf einem Set von Kernindikatoren, das von der LAG 21 NRW im Auftrag des
Ministeriums fir Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen
(MULNV NRW) und in Abstimmung mit dem Deutschen Stadtetag, dem Stadte- und Gemeindebund NRW,
dem Landkreistag NRW sowie dem Landesamt fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfa-
len (LANUV), der Bertelsmann Stiftung und dem Landesbetrieb fiir Information und Technik (IT.NRW) entwi-
ckelt wurde.

Das von der LAG 21 NRW entwickelte Indikatorenset enthélt quantitative Kernindikatoren, deren zugrundelie-
gende Daten auf Ebene der Kreise, Stadte und Gemeinden verfiigbar und 6ffentlich zuganglich sind. Im Zuge
des Nachhaltigkeitsberichts nrwkommunal 2018 und dem Modellprojekt GNK NRW wurde dieses Set punktuell
um zusétzliche Indikatoren erweitert. Die Kernindikatoren werden als Kenngréf3en verstanden, die in ihrer
Gesamtheit Auskunfte tiber den an sich nicht messbaren Tatbestand einer Nachhaltigen Entwicklung auf kom-
munaler Ebene geben. Mit dem Indikatorenset wird unter anderem das Ziel verfolgt, einheitliche Indikatoren
fur alle Kommunen in NRW zu definieren und zugrundeliegende Datensatze grafisch aufbereitet darzustellen.
Vor diesem Hintergrund wurden folgende Kriterien fiir die auszuwéahlenden Daten definiert:

= Vergleichbarkeit (ausgewahlte Daten liegen fir alle Kommunen NRWs vor)

= Verfugbarkeit (ausgewéhlte Daten sind fir alle Kommunen NRWs frei verfligbar)

= Relevanz (ausgewdhlte Daten haben einen Bezug zum Thema Nachhaltige Entwicklung)
= Aktualitat (ausgewahlte Daten sind aktuell und werden regelmafiig aktualisiert)

Um diese erste Abschéatzung der lokalen Entwicklungen auf der Grundlage der Kernindikatoren weiter zu qua-
lifizieren, werden zudem differenzierte Daten der Stadt Detmold bertcksichtigt und in die quantitative Analyse
aufgenommen.

Dafir wurden themenrelevante Indikatoren anhand von vorgefertigten Tabellen erfasst und gesammelt. Nach
inhaltlicher Absprache zwischen der Stadt Detmold und der LAG 21 NRW erfolgte die Auswahl von geeigneten
zuséatzlichen Indikatoren, den Add-On-Indikatoren. Grundlage dafiir waren die Kriterien Erhebungsaufwand,
thematische Relevanz und Aussagekraft.

Die Ergebnisse der quantitativen Analyse werden anhand einer Auswertungstibersicht dargestellt. Diese be-
steht fUr den jeweiligen Indikator aus einem Stammblatt, das allgemeine Informationen zu dem jeweiligen
Indikator beinhaltet sowie eine Auswertung. Mithilfe der Indikatoren werden kommunale Entwicklungstrends
aufgezeigt und interpretiert, die fir eine Nachhaltige Entwicklung von Bedeutung sind. Fur jeden Indikator
werden die folgenden Informationen bereitgestellt:

1. Bezeichnung des Nachhaltigkeitsindikators: Der Indikator wird namentlich genannt.

2. LAG 21 NRW Themenfeld: Der Indikator wird einem bestimmten Themenfeld einer Nachhaltigen
Entwicklung zugeordnet.

3. Bedeutung des Indikators fuir Nachhaltige Entwicklung: Es wird aufgezeigt, in welchem allge-
meinen Zusammenhang der Indikator zu dem Thema Nachhaltige Entwicklung steht.

4. Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug): Es wird aufgezeigt, inwiefern der
Indikator einen Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen und Unterzielen (SDGs - goals und
targets) aufweist.

5. Berechnung: Die Berechnungsschritte zur Ermittlung des Ist-Wertes des Indikators werden auf
dem Stammblatt hinterlegt.

6. Datenqualitat / Aussagekraft: Es werden Aussagen zu der Genauigkeit der Datengrundlage und
etwaigen methodischen bzw. statistischen Einschrankungen getroffen. Die generelle Aussagekraft
des Indikators wird ebenfalls kritisch bewertet und Hinweise zur Interpretation der Informationen
gegeben.
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10.

Datenaktualitat: Es wird angezeigt, in welchem Intervall die Datengrundlage des Indikators aktua-
lisiert wird (z. B. jahrlich).

Datengrundlage: Fir jeden Indikator wird die Herkunft der verwendeten Daten hinterlegt.
Abbildung: Die berechneten Ist-Werte des Indikators werden grafisch aufbereitet und dargestellt,

um deren Interpretation zu erleichtern. Anhand von Zeitreihen kdnnen kommunale Entwicklungs-
trends abgelesen werden.

Interpretation: Die Messergebnisse des Indikators werden anhand der grafischen Darstellung (Ab-
bildung) beschrieben und interpretiert. Die Aussagen sind als eine erste wissenschaftliche Bewer-
tung der kommunalen Entwicklungstendenzen zu verstehen, die durch eine gemeinsame Diskus-
sion mit lokalen Expertinnen und Experten verifiziert und ggf. angepasst werden kénnen.
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1.2 Qualitative Analyse

Die qualitative Analyse dient der Erfassung und Auswertung lokaler Aktivitaten im Bereich einer Nach-
haltigen Entwicklung, insbesondere im Kontext der Agenda 2030. Um einen umfangreichen Uberblick
Uber die lokalen Aktivitdten zu ermdglichen, wurden folgende Inhalte als Basis fir die qualitative Analyse
bei der Verwaltung abgefragt:

bestehende lokale Konzepte, sektorale Strategien und ihre Inhalte
Projekte und Mal3Bhahmen

Stadte- oder Projektpartnerschaften mit Kommunen im In- und Ausland
politische Beschliisse

Im Rahmen der qualitativen Analyse wurden, die von der Verwaltung Gibermittelten Konzepte, Projekte,
Partnerschaften und Beschlisse (kurz KPPB) auf bereits formulierte Zieldefinitionen (strategische und
operative Ziele) durchsucht, sodass Ziele systematisch dargestellt werden kénnen.

Strategische Ziele sind dabei definiert als unbestimmte Zielsetzungen, die die langfristige Ausrichtung
in den Themenfeldern vorgeben. Sie legen grob fest, was und wann in einer Kommune im Sinne einer
Nachhaltigen Entwicklung erreicht werden soll.

Operative Ziele konkretisieren die strategischen Ziele und werden in der Regel aus strategischen Zielen
abgeleitet. Zudem sollten Operative Ziele grundsatzlich SMART formuliert sein, d. h. spezifisch, mess-
bar, akzeptiert, realistisch und terminiert (s. Tabelle 1). Der Buchstabe A im Akronym SMART wird h&u-
fig unterschiedlich verwendet, je nachdem, worauf im Managementansatz der Schwerpunkt gelegt wird.
Ebenfalls relevant ist hier die Variante ,ambitioniert” (engl. ,ambitious®), die ebenfalls haufig verwendet
wird.

Tabelle 1: SMART-Kriterien

SMART-
Baustein

Erlauterung

Beispiel

spezifisch Zu erreichende Ergebnisse wer- 50 % der Wirtschaftsunternehmen haben bis
den genau beschrieben, sie sind 2030 ein Umweltmanagementsystem eingefihrt
dabei unmissversténdlich und (EMAS) und ihren Ressourcenverbrauch wesent-
eindeutig, aber auch vereinbar lich reduziert (mind. 30 %).
mit anderen Zielen. Zustandig-
keiten werden genau benannt.

messbar Das Ziel ist operationalisiert und 50 % der Wirtschaftsunternehmen haben bis
mit Hilfe von quantitativen oder 2030 ein Umweltmanagementsystem eingefihrt
qualitativen  Indikatoren be- (EMAS) und ihren Ressourcenverbrauch wesent-
obachtbar. lich reduziert (mind. 30 %).

akzeptiert Die beteiligten Akteure akzeptie- Das Ziel wurde von der STG er- oder bearbeitet
ren das Ziel. (Protokoll), die STG hat es auf ihrer nachsten Sit-

zung beschlossen.
ambitio- Das Ziel leistet einen wesentli- Das strategische Ziel fokussiert beispielsweise
niert chen Beitrag zur Erflllung der die deutliche Verringerung der Umweltbelastun-

strategischen Ziele und tragt zu
einem verbesserten Entwick-
lungsszenario bei (keine lineare
Fortsetzung des Status Quo).
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gen durch wirtschaftliches Handeln.

Z. B. haben aktuell weniger als 10 % der Unter-
nehmen ein Umweltmanagementsystem einge-
fuhrt, die Erhéhung des Werts auf 50 % kann
deshalb als ambitioniert eingestuft werden.



SMART- Erlauterung Beispiel

Baustein

realistisch Die Erreichbarkeit des Ziels ist
gewabhrleistet, keine Frustration
bei Beteiligten wegen utopischer
Ziele.

terminiert Definition von Zeitraumen, End- 50 % der Wirtschaftsunternehmen haben bis
termin, ggf. auch Zwischenter- 2030 ein Umweltmanagementsystem eingefiihrt
mine und Meilensteinen. (EMAS) und ihren Ressourcenverbrauch wesent-
lich reduziert (mind. 30 %). Bis 2020 ist dies min-
destens 20 % der Unternehmen gelungen, bis
2025 mindestens 35 %.

Analog zur quantitativen Analyse werden fiir die lokalen Aktivitaten (z. B. Konzepte/ Strategien und
Projekte/ MalBhahmen) ebenfalls die Bezlige zu den SDGs und Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie
(DNHS) auf der Ebene der Indikatorenbereiche und der Nachhaltigkeitspostulate hergestellt. Da sich
die Nachhaltigkeitsstrategie fiir Nordrhein-Westfalen derzeit in der Uberarbeitung befindet (Vorstellung
und Verabschiedung fir das 3. Quartal 2019 vorgesehen) und noch starker als zuvor an den SDGs
ausgerichtet werden soll, wurden in der Analyse zunéchst keine vertikalen Bezuge hergestellt. Die
SDGs dienen somit als zentrale Ordnungsrahmen fiir die vertikale Integration.

Die in diesem Bericht dargestellten lokalen Aktivitaten sind im Rahmen einer verwaltungsinternen Ab-
frage erfasst worden. Die entsprechenden Inhalte wurden bei allen Fachéamtern abgefragt. Die Facham-
ter waren angehalten, vorwiegend Aktivitdten zu melden, die von besonderer Relevanz fir eine Nach-
haltige Entwicklung sind. Die Ergebnisse sind somit nicht als Gesamtschau aller lokalen Aktivitdten zu
verstehen, sondern zeigen vorrangig die Aktivitaten, die aus Sicht der Verwaltungsmitarbeiterinnen und
-mitarbeiter besondere Wirkungen im Kontext einer Nachhaltigen Entwicklung entfalten.

Die zentrale Abfrage der Aktivitaten erfolgte in Kooperation mit einem verwaltungsinternen Strategiear-
beitskreis (Zusammensetzung im Anhang) von Marz bis Mai 2019, sodass dieser Bericht in erster Linie
den Status Quo zum Ende des Abfragezeitraums darstellt. Eine Ubersicht zu allen in der qualitativen
Analyse beriicksichtigten KPPB findet sich in Form einer tabellarischen Auflistung im Anhang.

Die Ergebnisse der qualitativen Analyse werden anhand von Steckbriefen dargestellt. Fir jedes strate-
gische Papier bzw. Konzept werden die folgenden Informationen aufgefuhrt:

13



Kurzbeschreibung: Die inhaltlichen Schwerpunkte werden kurz und pragnant dargelegt und erlautert.

Aktualitat/ Dauer: Was ist die Projektlaufzeit bzw. ist das Projekt/ Konzept aktuell in der Umsetzung
oder bereits abgeschlossen?

Politische Beschlusslage: Liegt ein Ratsbeschluss zu dem Projekt oder Konzept vor oder gibt es eine
andere Art der politischen Legitimation?

Nachhaltige Zielsetzung: Ist das Projekt oder Konzept zutraglich zu Aspekten der Nachhaltigen Ent-
wicklung?

Art der Malznahme: Anhand welcher Methoden werden die Ziele des Projekts oder Konzepts erreicht?
Findet eine verwaltungsinterne Ausarbeitung statt, wird ein Prozess unter Beteiligung der Offentlichkeit
angestrebt?

Partizipation: Sieht das Projekt eine Burgerbeteiligung vor? Ja/ Nein

Sektoral oder integriert: Wirkt das Projekt oder Konzept in einem abgesteckten Themenbereich oder
betrifft es eine Vielzahl zusammenhangender Themenfelder?

Verflgbarkeit: Ist eine Textversion des Konzepts 6ffentlich verfliigbar? Wo kann es eingesehen wer-
den?

Zustandigkeit & Ansprechperson: Wer ist fir die Umsetzung federfihrend zusténdig und wer dient
als zentrale Ansprechperson?

Monitoring: Istim Rahmen des Projekts oder Konzepts die Implementierung eines Monitoringsystems
vorgesehen?

Strategische Ziele: Liegen strategische Ziele vor, die im Rahmen der Umsetzung des Projekts oder
Konzepts erreicht werden sollen?

Operative Ziele: Liegen operative Ziele vor, die im Rahmen der Umsetzung des Projekts oder Konzepts
erreicht werden sollen?

Beziige zu weiteren Themenfeldern: Gibt es vertikale Beziige der Konzepte und Strategien zu ande-
ren Themenfeldern kommunaler Nachhaltigkeit?

SDG-Bezug: Welche Beziige kénnen zwischen den Inhalten der Konzepte und Strategien zu den 17
globalen Nachhaltigkeitszielen hergestellt werden?
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2 Nachhaltige Verwaltung

Unter dem Themenfeld Nachhaltige Verwaltung werden verschiedene Handlungsfelder zusammenge-
fasst, bei denen die Kommune durch ihr eigenes Handeln direkten Einfluss auf eine Nachhaltige Ent-
wicklung nehmen kann und dementsprechend ihrer Vorbildfunktion gerecht werden sollte. Im Besonde-
ren betrifft dies die Kommunalfinanzen (oder kommunale Finanzwirtschaft), worunter an dieser Stelle
alle finanzwirtschaftlichen Aktivitdten der kommunalen Gebietskdrperschaften (Stadte, Gemeinden und
Gemeindeverbande) einschlieBlich der Kommunalunternehmen bzw. 6ffentlichen Unternehmen ver-
standen werden, wie sie sich im Haushalt (Doppik) oder Jahresabschluss (Doppik) widerspiegeln. Im
Zusammenhang mit einer Nachhaltigen kommunalen Finanzwirtschaft spielen auch Themen wie Nach-
haltigkeitsprifungen fiir Ratsbeschlisse und andere kommunale Entscheidungsprozesse sowie das
Thema Divestment eine bedeutende Rolle. Aber auch im Personalbereich oder im Bereich der 6ffentli-
chen Beschaffung kénnen Kommunen durch eine entsprechende Ausrichtung eine nachhaltige Entwick-
lung vorantreiben.

Hinweis: Im Themenfeld Nachhaltige Verwaltung kénnen direkte und indirekte Zusammenhéange einer
Nachhaltigen Entwicklung identifiziert werden. Aus diesem Grund finden sich einige der genannten Stra-
tegien und Konzepte sowohl in diesem Kapitel als auch in den folgenden Kapiteln wieder.
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2.1 Indikatoren

Kernindikator: Kommunale Schulden

LAG 21 NRW - Themenfeld: Nachhaltige Verwaltung
Bedeutung des Indikators fir eine Nachhaltige Entwicklung:

Ein Leitprinzip Nachhaltiger Entwicklung ist die intergenerative Gerechtigkeit. Kiinftige Generationen
sollen die gleichen Méglichkeiten zur Entfaltung haben wie die Heutige. Kommunale Schulden sind in
dieser Hinsicht ein Ausdruck davon, dass heutige Bedurfnisse auf Kosten kiinftiger Generationen be-
friedigt werden. Allerdings muss hier die Relation der Schulden zur Finanzkraft der Gemeinden bertck-
sichtigt werden.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

SDG-Ziel:

16 FRIEDEN,

GERECHTIGKEIT
UND STARKE
INSTITUTIONEN

Y,

16 — Friedliche und inklusive Gesellschaften fur eine nachhaltige Entwicklung fordern, allen Menschen
Zugang zur Justiz ermdglichen und leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und inklusive Institutionen
auf allen Ebenen aufbauen

SDG-Unterziele: 16.6

Berechnung:
Kommunale Schulden (€)

Kommunale Schulden je Einwohner_in (€) = — - -
Einwohner_innen insgesamt

Hinweis: Die kommunalen Schulden setzen sich aus den Schulden der kommunalen Kernhaushalte

(inkl. Kassenkredite), der Eigenbetriebe und eigenbetriebséhnliche Einrichtungen einschl. der Kranken-

hauser ohne eigene Rechtspersonlichkeit sowie der sonstigen kommunalen Anstalten des 6ffentlichen

Rechts (A6R) zusammen.

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die integrierte Betrachtung des kommunalen Schuldenstandes tragt den Aufgabenverlagerungen aus
den kommunalen Kernhaushalten in 6ffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen (FEU) wie bei-
spielsweise Eigenbetriebe, Zweckverbande oder 6ffentliche Unternehmen in privater Rechtsform Rech-
nung. Da hierbei mehrere Gemeinden beteiligt sein kdnnen, wird durch eine anteilige Modellrechnung
der integrierte Schuldenstand auf die einzelne Gemeinde heruntergebrochen, wodurch der hier verwen-
dete Schuldenstand in Einzelféllen ein statistischer Naherungswert ist.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 71327K-01iund 12411-04ir
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Schulden je Einwohner_in 2008-2017 (Stichtag 31.12.)

€ je Einwohner_in

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Jahr

——kommunale Schulden

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Entwicklung der Pro-Kopf-Verschuldung der Einwohner_innen Detmolds weist im Betrachtungszeit-
raum einen steigenden Trend auf und hat sich im Betrachtungszeitraum von ca. 2.000 € auf ca. 2.500
€ erhoht. Ein deutlicher Anstieg der Verschuldung mit Beginn des Jahres 2009 kann als Resultat der
globalen Finanzkrise erklart werden, die auch im NRW-Landesdurchschnitt zu einer starken Erhéhung
der Schulden je Einwohner_in geflhrt hat. Nach einem temporaren Rickgang der Verschuldung zeigen
sich fur Detmold seit 2013 wieder steigende Zahlen. Auch wenn die Pro-Kopf-Verschuldung Detmolds
noch unter dem landesweiten Durchschnitt liegt, macht die Entwicklung eine deutliche 6konomische
Schieflage deutlich.

17



Kernindikator: Kassen- bzw. Liquiditatskredite pro EW

LAG 21 NRW — Themenfeld: Nachhaltige Verwaltung
Bedeutung des Indikators fir eine Nachhaltige Entwicklung:

Kassen- bzw. Liquiditatskredite dienen laut den kommunalrechtlichen Bestimmungen zur Uberbriickung
kurzfristiger Liquiditatsengpasse. Tatséchlich werden sie von zahlreichen Kommunen mit dauerhaften
Haushaltsdefiziten jedoch zur Finanzierung laufender Aufgaben zweckentfremdet. Hohe Kassenkredite
stellen ein besonderes Krisenphdnomen und Risiko dar, da ihnen grundsétzlich keine geschaffenen
Werte gegeniiberstehen. Folgen von hohen Kassenkrediten sind meist weitere Sparprogramme, ein
starker Einfluss der Kommunalaufsicht und geringe Investitionen. Fir die intergenerative Gerechtigkeit,
dem Leitprinzip Nachhaltiger Entwicklung, kann dies eine Gefahr darstellen, da notwendige Investitio-
nen, zum Beispiel in die Zukunftsfahigkeit kommunaler Infrastrukturen, aufgeschoben werden.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

16 FRIEDEN,

GERECHTIGKEIT
UND STARKE
INSTITUTIONEN

Y,

SDG-Ziel: 16 — Friedliche und inklusive Gesellschaften fir eine nachhaltige Entwicklung férdern, allen
Menschen Zugang zur Justiz ermdglichen und leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und inklusive
Institutionen auf allen Ebenen aufbauen

SDG-Unterziele: 16.6

Berechnung:
Kommunale Schulden durch Kassenkredite (€)

Kassenkredite je Einwohner_in (€) = Einwohner innen insgesamt
inwi i i

Hinweis: Fur das Jahr 2016 wird aufgrund von Verzdgerungen in der Bevdlkerungsstatistik der Stand
vom 31.12.2015 herangezogen.

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Daten der Schuldenstatistik werden als Vollerhebung von den jeweiligen Gemeinden und Gemein-
deverbéanden bezogen. Die Qualitat der zugrundeliegenden Daten ist daher als gut zu bewerten. Inwie-
fern die aufgenommenen Kassenkredite entsprechend ihrer eigentlichen Bestimmung zur Deckung
kurzfristiger Engpésse oder fur andere Zwecke verwendet wurden, Iasst sich aus der vorliegenden Sta-
tistik nicht ableiten. Untersuchungen in NRW zeigen jedoch, dass seit dem Jahr 2008 ein wesentlicher
Teil der aufgenommenen Kassenkredite nicht fir die Abdeckung von Defiziten notwendig war.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 71327K-05i und 71327K-01i
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Kassenkredite je Einwohner_in 2011-2017 (Stichtag 31.12.)

Euro

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Entwicklung der Kassenkredite je Einwohner_in zeigt fur den Zeitraum 2011 bis 2017 in Detmold
eine zunehmende finanzielle Schieflage und spiegelt damit einen allgemeinen Trend innerhalb deut-
scher Kommunen wider. Wahrend die Kassenkredite im Jahr 2011 noch lediglich 220,32€/EW betrugen,
hat sich der Wert bis 2014 auf 408,75€/EW gesteigert. Vor allem im Jahr 2014 zeigt sich ein starker
Anstieg der Kassenkredite. In den Jahren davor und danach konnte die Hohe der Kassenkredite in
Detmold weitestgehend stabil gehalten werden.

Trotz einer tendenziell steigenden Hohe der Kassenkredite befindet sich Detmold weit unter dem lan-
desweiten Durchschnitt. Fir das Jahr 2017 stehen den landesweit durchschnittlichen Kassenkrediten
von 1336,8€/EW lediglich 392,99€/EW in Detmold gegeniber.

Ob die Kassenkredite in Detmold tatséchlich zur Uberbriickung kurzfristiger Liquiditatsengpasse dienen
oder aufgrund von strukturellen Haushaltsdefiziten zur Finanzierung laufender Aufgaben verwendet
werden, ist aus den vorliegenden Daten nicht zu entnehmen.
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Kernindikator: Steuereinnahmekraft

LAG 21 NRW — Themenfeld: Nachhaltige Verwaltung
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Die Steuereinnahmekraft ist ein Indikator fur die finanzielle Lage der Gemeinden und ermittelt sich als
Summe aus der Realsteueraufbringungskraft, den Gemeindeanteilen der Lohn- und Einkommenssteuer
sowie der Umsatzsteuer abziiglich der Gewerbesteuerumlage. In Erganzung mit dem Indikator ,Kom-
munale Schulden je Einwohner_in* Iasst sich die 6konomische Situation der &ffentlichen Haushalte ei-
ner Gemeinde n&herungsweise beurteilen. Die finanzielle Ausstattung des kommunalen Haushalts lasst
Schliisse auf die Handlungsspielraume einer Kommune zu, ihre pflichtigen und freiwilligen Aufgaben
wahrzunehmen.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

INSTITUTIONEN
&

>,

SDG-Ziel: 16 — Friedliche und inklusive Gesellschaften fir eine nachhaltige Entwicklung férdern, allen
Menschen Zugang zur Justiz erméglichen und leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und inklusive
Institutionen auf allen Ebenen aufbauen

SDG-Unterziele: 16.6

Berechnung:
Gesamte kommunale Steuereinnahmen (€)

Steuereinnahmekraft (€) =
fe(€) Einwohner_innen insgesamt

Hinweis: Ab 2016 gilt aufgrund von Verzégerungen bei der Bevdlkerungsstatistik der Einwohner_innen-
stand vom 31.12.2015.

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Daten werden von den auskunftspflichtigen Gemeinden an die Statistischen Amter der Lander (iber-
mittelt. Es handelt sich also um Angaben aus der laufenden Buchfiihrung der Gemeinden. Grundsatzli-
che qualitative Einschrankungen liegen deshalb nicht vor.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 71231-01ir und 71231-03ir
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Steuereinnahmekraft je Einwohner_in 2011-2017 (Stichtag 31.12.)
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Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Steuereinnahmekraft pro Einwohner_in ist in Detmold durch eine dynamische Entwicklung geprégt,
die unter anderem auf konjunkturelle Schwankungen zuriickzufuhren ist. Die Folgen der Finanzkrise,
die in Detmold wie auch in anderen Kommunen NRWs und Deutschlands fiir einen temporéaren Einbruch
der Steuereinnahmekraft sorgten, kdnnen seit 2011 wieder zunehmend ausgeglichen werden. So weist
Detmold im Zeitraum von 2011 bis 2013 eine steigende Steuereinnahmekraft pro Einwohner_in auf.
Dennoch zeigt sich in Detmold eine unstete Entwicklung. Wahrend der landesweite Durchschnitt im
Betrachtungszeitraum konstant steigende Zahlen aufweist, wird ein allgemein positiver Trend in Det-
mold in einzelnen Jahren durch sinkende Zahlen unterbrochen. Mit Beginn des Jahres 2014 liegt die
Steuereinnahmekraft Detmolds dabei unter dem Durschnitt NRWs.

Da sich die Steuereinnahmekraft aus verschiedenen Steuereinnahmequellen zusammensetzt, lassen
sich keine Aussagen uber die Ursachen dieser Entwicklung treffen. Da die Gewerbesteuer einen we-
sentlichen Anteil kommunaler Einkinfte ausmacht, stellt die Entwicklung des lokalen Gewerbes haufig
einen bedeutenden Einflussfaktor dar. Im Falle einer Schwerpunktsetzung ware die Steuereinnahme-
kraft differenziert nach Einkommensarten zu untersuchen.
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Add-On-Indikator: Anteil Frauen in Fuhrungspositionen der Verwaltung

LAG 21 NRW — Themenfeld: Nachhaltige Verwaltung
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Die Gleichberechtigung der Geschlechter ist ein zentrales Thema der Nachhaltigkeit. Der Indikator ist
ein Hinweis auf die Chancengleichheit und Transparenz fur Frauen und M&nner am Arbeitsplatz in der
Verwaltung der Stadt Detmold. Frauen sind mit Mannern juristisch nicht nur gleichberechtigt, sie haben
im Schnitt auch gleiche oder hdhere Bildungsabschliisse, Qualifikationen sowie Fiihrungskompetenzen.
Im Vergleich mit den mannlichen Kollegen sind sie in Fihrungspositionen jedoch stark unterreprasen-
tiert. Die Gleichstellung der Frauen wird mit diesem Indikator starker in den Fokus geriickt.

Insgesamt bestehen enge Zusammenhange mit dem Indikator ,Kinderbetreuung“, denn eine ausrei-
chende, kommunal unterstutzte Betreuungsinfrastruktur (nicht nur fir das Kindergartenalter) spielt eine
entscheidende Rolle fir Umfang, Position und Art der beruflichen Tétigkeit von Frauen. Die Verwaltung
muss hier mit gutem Beispiel voran gehen.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

g

SDG-Ziel: 5 — Gleichberechtigung der Geschlechter und die Selbstbestimmung von Frauen und Mad-
chen erreichen

SDG-Unterziele: 5.1, 5.5
Berechnung:
Anteil Frauen in Fiihrungspositionen der Verwaltung (%) =

Anzahl der Frauen in Fiihrungspositonen (Teamleitung, Fachgebietsleitung, Fachbereichsleitung)
*
Gesamtzahl der Fiihrungskrifte

100

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Zahlen kdénnen dem jeweiligen Gleichstellungsplan der Stadt Detmold entnommen werden. Der
Gleichstellungsplan wird ca. alle 4-5 Jahre aktualisiert. Die Qualitat der Daten ist grundsatzlich gegeben.
Zu beachten ist allerdings, dass in diesem Indikator nicht die obere Leitungsebene, also der Verwal-
tungsvorstand der Stadt Detmold abgebildet ist. Weiter gilt es zu bertcksichtigen, dass nicht allein die
Ubertragung von Filhrungsaufgaben ein Merkmal beruflichen Erfolges darstellt. Vielmehr sollte auch die
Moglichkeit der beruflichen Entwicklung tber die fachliche Schiene abgebildet werden. In einigen Kom-
munen wird hierzu die Besoldungs- bzw. Entgeltstruktur herangezogen, die ebenfalls Teil von Gleich-
stellungsplanen seien kann.

Datenaktualitat: Daten werden alle 4-5 Jahre aktualisiert

Datengrundlage: Gleichstellungplan der Stadt Detmold
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Anteil Frauen in Fuhrungspositionen der Verwaltung in der Stadt Detmold 2009 und 2014
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Datengrundlage: Stadt Detmold | Grafische Darstellung: LAG 21 NRW

Interpretation:

Insgesamt hat sich der Anteil von Frauen in FUhrungspositionen in der Verwaltung der Stadt Detmold
im Vergleich der Jahre 2009 und 2014 leicht verringert. Aktuell wird demnach weniger als jede Dritte
Fuhrungsposition in der Detmolder Verwaltung von einer Frau bekleidet. Weibliche Beschéftigte sind
somit im Bereich der Teamleitung, Fachgebiet- sowie Fachbereichsleitung stark unterreprasentiert.

Im Jahr 2019 wird der Gleichstellungsplan Uberarbeitet. Es wird jedoch eine leichte Steigerung des
Frauenanteils erwartet, da im Vergleich zu 2014 sowohl auf Ebene der Fachbereichsleitung als auch
auf Ebene der Fachgebietsleitung eine weitere Position mit einer weiblichen Beschéftigten besetzt
wurde.
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2.2 Strategien und Konzepte

Leitlinien Burgerbeteiligung

Kurzbeschreibung:

Der Rat der Stadt Detmold beauftragte die Verwaltung Ende des Jahres 2014 einstimmig mit dem Ent-
wurf von Leitlinien zur Birgerbeteiligung in Detmold. Diese Leitlinien sollen dazu beitragen, Biirgerbe-
teiligung in Detmold besser zu strukturieren, die Verfahren der Beteiligung transparenter zu gestalten
und Beteiligungskultur zu einem besténdigen Teil des Zusammenlebens in Detmold zu machen. Mit
diesen Leitlinien fur Birgerbeteiligung wird der Grundstein fir eine neue Beteiligungskultur in Detmold
gelegt. Sie schaffen einen verlasslichen Rahmen fur die Teilhabe von Einwohnerinnen und Einwohnern
- und anderen Betroffenen - an wichtigen kommunalen Entscheidungsprozessen.

Aktualitat / Dauer

Politische Beschluss-
lage

Nachhaltige  Zielset-
zung

Art der MalBhahme

Partizipation
Sektoral oder integriert
Verfugbarkeit

Zustandigkeit & An-
sprechperson

Monitoring

Strategische Ziele

Operative Ziele

Beziige zu weiteren
Themenfeldern

SDG-Bezlige

Januar 2017

18.05.2017 Ratsbeschluss

Gesellschaftliche Teilhabe

Leitlinien fur Beteiligungsprozesse

integriert

v Link

Ute Ehren

v’ regelmanRige Berichte im Rat

e Leitlinien sollen in Verwaltung und Detmolder Ortsrecht einflieRen

e Gute Burgerbeteiligung als Handlungsprinzip

e Die gesamte Stadtgesellschaft zur Beteiligung zu ermutigen

e Eine Struktur fir die Blrgerbeteiligung in Detmold zu schaffen

e Einbindung der Einwohner_innen in mdglichst alle Phasen des Pla-
nungsprozesses (Ideenfindung, Konkretisierung und Realisierung)

e Ausgestaltung von Vorhabenlisten
e Ausarbeitung Beteiligungskonzept
e Erstellung eines Methodenkoffers

e Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft

1 U WENIGER 16 FRIEDEN,
UNGLEICHHEITEN GERECHTIGKEIT
o UND STARKE
INSTITUTIONEN

=) -
— Yy,
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https://www.detmold.de/fileadmin/user_upload/Buergerbeteiligung/Leitlinien/leitlinien_buergerbeteiligung_detmold_beschlossene_fassung_2018_mit_Anlagen.pdf

Digitale Agenda in der Verwaltung der Stadt Detmold

Kurzbeschreibung:

Die digitale Agenda wird die Arbeit der Stadtverwaltung in den kommenden Jahren verandern und in
besonderer Weise pragen. Die Stadt Detmold steht vor grol3en Herausforderungen und neuen Gestal-
tungsaufgaben. Die digitale Transformation und die zukunftsféahige Entwicklung der Stadt verlangen
eine hinreichende Finanzierung und eine adaquate personelle Ausstattung. Um die Themen der digita-
len Agenda erfolgreich angehen und gemeinsam mit den Birgerinnen und Buirger die digitale Stadtent-
wicklung realisieren zu kdnnen, mussen hierfir in den kommenden Haushalten ausreichende Mittel und
Personalkapazitaten zur Verfiigung gestellt werden. In einem Entwicklungsprozess werden von der
Stadtverwaltung strategische Ziele fiir die Visionen definiert und mit MaRnahmen bzw. Projekten hinter-
legt. Diese MalRhahmen und Projekte konnen von den Blrgerinnen und Birgern erganzt werden und
werden von den politischen Gremien begleitet und mitgestaltet.

Aktualitat / Dauer 2019

Sl [T CREEEW | [IEEEN Rat hat Mitteilungsvorlage am 11.4.2019 zur Kenntnis genommen
lage

NEENT[VATSEIEN Innovationen und nachhaltige digitale Lésungen in der Verwaltung
zung

Art der MaRnahme Investive MalBnahmen

Partizipation v www.detmold-mitgestalten.de

Sektoral oder integriert WlgltIo[gllgs

Verfligbarkeit v’ Link

VAVS NG PGV Stabsstelle Digitalisierung / Sandra Miiller
sprechperson

Monitoring v’ Evaluation und Fortschreibung (alle zwei Jahre)

Strategische Ziele e Erfolgreich wirtschaften und arbeiten in Detmold

e Sozialer Zusammenhalt in einer vernetzten Gesellschaft

o Detmold als Stadt der digitalen Kompetenzen und exzellenten digitalen
Infrastruktur

e Detmold als Puls der Wissensgesellschaft und Stadt der kurzen Wege

Operative Ziele e Arbeitskreis ,Digitale Verwaltung und E-Services” unterstitzt die in-
terne Verwaltung bei Digitalisierung

e Ein Burgerserviceportal sorgt daflr, dass Verwaltungsdienstleistungen
online zur Verfliigung stehen

e Die Stadtverwaltung stellt ihre Prozesse von Papier auf digital um

e Durch den Einsatz von QR-Codes werden mobile Zugriffe auf digitale
Inhalte ermdglicht

e Sichere Kommunikationsinfrastrukturen fir Vereine, Ehrenamt und
Schulen erzielen

Bezlige zu weiteren Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Themenfeldern
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2.4 Zusammenfassung Kernergebnisse

Ziele und Mallnahmen Nachhaltige Verwaltung

Die folgenden Tabellen beinhalten die strategischen und operativen Zielesetzungen sowie die Projekte
im Themenfeld Nachhaltige Verwaltung, die im Rahmen der Bestandsaufnahme aus den ausgewerteten
Dokumenten herausgearbeitet werden konnten und Uber die verwaltungsinterne Abfrage an die LAG 21
NRW ubermittelt worden sind.

Tabelle 2: Zielsystem Nachhaltige Verwaltung

Strategische Ziele und operative Ziele Strategie/ Konzept

e Leitlinien sollen in Verwaltung und Detmolder Ortsrecht ein-  Leitlinien Birgerbeteiligung
flieRen
e Gute Burgerbeteiligung als Handlungsprinzip
¢ Die gesamte Stadtgesellschaft zur Beteiligung zu ermutigen
e Eine Struktur fir die Burgerbeteiligung in Detmold zu schaf-
fen
e Einbindung der Einwohner_innen in mdglichst alle Phasen
des Planungsprozesses (ldeenfindung, Konkretisierung und
Realisierung)

e Ausgestaltung von Vorhabenlisten (am 22.5.2019 im Beirat
fur Birgerbeteiligung besprochen

e Ausarbeitung Beteiligungskonzept

e Erstellung eines Methodenkoffers

o Erfolgreich wirtschaften und arbeiten in Detmold Digitale Agenda in der Verwal-
e Sozialer Zusammenhalt in einer vernetzten Gesellschaft tung der Stadt Detmold
e Detmold als Stadt der digitalen Kompetenzen und exzellen-
ten digitalen Infrastruktur
e Detmold als Puls der Wissensgesellschaft und Stadt der kur-
zen Wege

e Arbeitskreis ,Digitale Verwaltung und E-Services” unter-
stutzt die interne Verwaltung bei Digitalisierung

e Ein Burgerserviceportal sorgt dafir, dass Verwaltungs-
dienstleistungen online zur Verfiigung stehen

e Die Stadtverwaltung stellt ihre Prozesse von Papier auf digi-
tal um

e Durch den Einsatz von QR-Codes werden mobile Zugriffe
auf digitale Inhalte ermoglicht

e Sichere Kommunikationsinfrastrukturen fir Vereine, Ehren-
amt und Schulen erzielen

Tabelle 3: Projekte Nachhaltige Verwaltung

e Fairtrade Town Detmold
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Vertikale Beztige Nachhaltiger Entwicklung

Die nachfolgende Tabelle zeigt im Themenfeld Nachhaltige Verwaltung die spezifischen Beitrédge der
Stadt Detmold zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der Unterziele
(targets). AuRBerdem sind vertikale Bezlige zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie dargestellt.

Tabelle 4: Beziige Nachhaltige Verwaltung

Globale Nachhaltigkeitsziele

1. Leitlinien sollen in Verwaltung und Detmolder Ortsrecht einfliel3en
SDG 10.2 Befahigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion férdern
SDG 10.3 Chancengleichheit gewéhrleisten und Ungleichheiten reduzieren
SDG 10.4 politische MaRnahmen fiir mehr Gleichheit
2. Gute Burgerbeteiligung als Handlungsprinzip
SDG 16.7 partizipative Entscheidungsfindung gewahrleisten
3. Die gesamte Stadtgesellschaft zur Beteiligung zu ermutigen
SDG 16.7 partizipative Entscheidungsfindung gewahrleisten
4. Einbindung der Einwohner_innen in moglichst alle Phasen des Planungsprozesses (Ideenfin-
dung, Konkretisierung und Realisierung)
SDG 16.7 partizipative Entscheidungsfindung gewahrleisten
SDG 11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fir alle
5. Erfolgreich wirtschaften und arbeiten in Detmold
SDG 8.5 produktive Vollbeschaftigung und menschenwirdige Arbeit
6. Sozialer Zusammenbhalt in einer vernetzten Gesellschaft
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
SDG 16.6 leistungsféhige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen
7. Detmold als Stadt der digitalen Kompetenzen und exzellenten digitalen Infrastruktur
SDG 9.1 widerstandsfahige und nachhaltige Infrastruktur aufbauen
SDG 9.c Zugang zu Informations- und Kommunikationstechnologie erweitern und Zugang
zu Internet bereitstellen
8. Detmold als Puls der Wissensgesellschaft und Stadt der kurzen Wege
SDG 9.1 widerstandsfahige und nachhaltige Infrastruktur aufbauen
SDG 9.c Zugang zu Informations- und Kommunikationstechnologie erweitern und Zugang
zu Internet bereitstellen
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

= Mobilitét - Mobilitat sichern - Umwelt schonen

= Ressourcenschonung - Ressourcen sparsam und effizient nutzen

= Erneuerbare Energien - Zukunftsfahige Energieversorgung ausbauen

= Wirtschaftliche Leistungsféahigkeit - Wirtschaftsleistung umwelt- und sozialvertraglich steigern
Das Themenfeld Nachhaltige Verwaltung weist, wie einleitend erwahnt, verschiedene Anknupfungs-
punkte auf, bei denen die Kommune durch ihr eigenes Handeln direkten Einfluss auf eine Nachhaltige
Entwicklung nehmen kann. Die 18 identifizierten strategischen Zielsetzungen kénnen bei entsprechen-
der Umsetzung einen nennenswerten Beitrag, vor allem zu einigen Unterzielen der SDGs 7 - Bezahlbare
und saubere Energie und 11 - Nachhaltige Stadte und Gemeinden - leisten (siehe Tabelle 4). Die Stadt
Detmold nutzt diese Mdglichkeit bereits in einigen Bereichen. Im Zeitalter der Digitalisierung hat die
Stadt mit ihrer "Digitalen Agenda" einen Grundstein gesetzt, den unterschiedlichen Herausforderungen
entgegen zu treten. Auch durch den Leitfaden zur Burgerbeteiligung wird gewahrleistet, dass ein ver-
lasslicher Rahmen fir die Teilhabe der Detmolder Stadtgesellschaft an wichtigen kommunalen Ent-
scheidungsprozessen geschaffen wird. Des Weiteren wird durch das von der Stadt Detmold gesteckte
Ziel, den eigenen Fuhrpark auf Elektrofahrzeuge umzustellen, einerseits ein positiver Effekt auf den
kommunalen CO2-FufRabdruck erreicht und andererseits wird die Stadt Detmold ihrer Vorbildfunktion
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gerecht. Auch dem wichtigen Thema des Klimaschutzmanagements geht die Stadt Detmold nach, so
hat sie sich in dem ,Klimaschutzteilkonzept - Klimaschutz in eigenen Liegenschaften zum Ziel gemacht,
die eigenen Liegenschaften auf Energieverbrauche und Modernisierungspotentiale zu Uberprifen.
Beide Teilkonzepte wurden in der qualitativen Analyse dem Themenfeld Klimaschutz und Energie (s.
Kapitel 8.2) zugeordnet.

Inhaltliche Liicken weist bisher der Bereich interkommunale Kooperation und Austausch, zum Thema
Nachhaltigkeit auf oder das, im Zusammenhang mit nachhaltiger kommunaler Finanzwirtschaft ste-
hende, Thema einer generellen Nachhaltigkeitsprifung fur Ratsbeschlisse. Die Stadt Detmold hatte
dadurch die Chance, zukinftige Entscheidungen auf das Thema Nachhaltigkeit ganzheitlich zu prufen
und zu integrieren.

Insgesamt sollten sowohl die bisher gesetzten Ziele als auch zukiinftige Ziele auf, die in Tabelle 1 er-
lAuterten, SMART-Kriterien kontrolliert werden, damit die Zielrichtung in einem spéteren Monitoring
Uberprufbar ist.
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3 Lebenslanges Lernen und Kultur

Das Themenfeld Lebenslanges Lernen und Kultur biindelt verschiedene Handlungsfelder der (auf3er-)
schulischen und kulturellen Bildung.

Lebenslanges Lernen beschreibt die umfassende Entwicklung von Fahigkeiten und Fertigkeiten im
Laufe eines ganzen Menschenlebens. Es befahigt das Individuum zum Erkennen von Problemen, zur
Entwicklung der Fahigkeit, sich sachgerecht mit Konflikten auseinanderzusetzen und verniinftige L6-
sungsstrategien zu erarbeiten. Der Lernprozess ist dabei nicht auf die schulische Ausbildung begrenzt,
sondern bezieht sich ausdriicklich auf die gesamte Lebenszeit und umfasst dabei sowohl formelle als
auch informelle Formen des Lernens.

Bildung ist eine der zentralen Voraussetzungen fiir die Uberwindung von Armut, das Ausiiben men-
schenwurdiger Arbeit und das Fihren eines selbstbestimmten Lebens (Bildungschancen in allen Lern-
formen und fir alle Altersgruppen). In modernen Gesellschaften wird Bildung als wesentliches Element
der Demokratisierung und der Emanzipation betrachtet. Bildung fiir eine Nachhaltige Entwicklung (kurz
BNE) hat unter den bildungstheoretischen Pramissen von Offenheit, Reflexivitat und Zukunftsfahigkeit
das Ziel, Lernenden ein systematisch generiertes und begriindetes Angebot zu den Themen, Aufgaben
und Instrumenten von Nachhaltiger Entwicklung zu machen.

Kultur und ihre Akteure sollen kiinftig eine noch starkere Rolle bei der nachhaltigen Entwicklung unserer
Gesellschaft spielen. Ihnen wird in besonderer Weise zugetraut, dass sie neue Lésungswege aufzeigen
und bestehende Denkmuster durchbrechen kénnen, wenn sie diese Probleme nur reproduzieren und
fur deren Losung nicht mehr dienlich sind.
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3.1 Indikatoren

Kernindikator: Schulabgehende ohne allgemeinen Schulabschluss

LAG 21 NRW - Themenfeld: Lebenslanges Lernen und Kultur
Bedeutung des Indikators fir eine Nachhaltige Entwicklung:

Schulabgehende ohne schulische Qualifizierung haben es beim Start in das Berufsleben oft schwerer
als Schulabgehende mit Abschluss. Nur etwa einem Funftel gelingt es, ohne Schulabschluss einen
Ausbildungsplatz zu finden, ein Viertel bleibt langzeitig erwerbslos. Die Arbeitslosenquote von Schulab-
gehenden ohne Abschluss ist mit etwa 25 Prozent die héchste in ganz Deutschland. Das Erlangen eines
Schulabschlusses hat dagegen einen positiven Effekt auf einen schnellen beruflichen Einstieg und eine
héhere Entlohnung. Dariiber hinaus hat die formale Bildung der Bevélkerung eine hohe 6konomische
Bedeutung, da sie potenziell die Zahl der Leistungsempféangerinnen und Leistungsempfénger reduziert
und sich tendenziell positiv auf das Leistungsvermégen der Volkswirtschaft auswirkt.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
SDG-Ziele:

4 HOCHWERTIGE 8 MENSCHENWORDIGE
BILDUNG ARBEITUND
WIRTSCHAFTS-

N |

4 —Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige Bildung gewahrleisten und Maoglichkeiten lebenslangen
Lernens fir alle fordern

8 — Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Vollbeschafti-
gung und menschenwdrdige Arbeit fur alle férdern

SDG-Unterziele: 4.1, 4.4, 4.5, 8.6

Berechnung:

__ Schulabgehende ohne allgmeinen Schulabschluss

Schulabgehende ohne allgemeinen Schulabschluss (%) = * 100

Schulabgehende insgesamt
Die Berechnung erfolgt zusétzlich nach den Kriterien mannlich / weiblich sowie ohne deutschen Pass.
Datenqualitat / Aussagekraft:

Reformen im Bildungssystem kénnen sich auf die Aussagekraft der Daten zu den Schulabgehenden
ohne allgemeinen Schulabschluss auswirken. Im Schuljahr 2012/13 haben aufgrund der Einfihrung des
achtstufigen Gymnasiums (G8) zwei Jahrgéange gleichzeitig die Hochschulreife erreicht, sodass fir die-
sen Zeitraum ein geringerer Anteil Schulabgénger ohne allgemeinen Schulabschluss zu erwarten ist.
Des Weiteren wurde mit der Einfiihrung der Sekundarschule ab dem Schuljahr 2012/2013 und der Strei-
chung der Hauptschule aus der Verfassung in NRW ein flinfeinhalb-gliedriges Schulsystem mit Haupt-
und Realschule, Gymnasium, dazu Gesamt- und Sekundarschule eingefuhrt. Bisher ist unklar, wie sich
diese Veranderungen in der nordrhein-westfalischen Schullandschaft auswirken. Dennoch sollten bei
der Interpretation der Daten zur Schulabschlussquote mégliche Auswirkungen der Schulreformen mit-
bedacht werden.

Datenaktualitéat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabelle 21112-22ir
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Schulabgehende ohne allgemeinen Schulabschluss von 2005/2006 bis 2015/2016

Prozent

Jahrgang

——insgesamt ——weiblich méannlich ——ohne deutschen Pass

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Stadt Detmold kann im Betrachtungszeitraum von 2005 bis 2016 durchgehend geringe Anteile an
Schulabgehenden ohne allgemeinen Schulabschluss vorweisen. Insgesamt konnte der Anteil von 5,4
Prozent im Jahrgang 2005/2006 auf 4,4 Prozent im Jahrgang 2015/2016 gesenkt werden. Innerhalb
dieses Zeitraums zeigen sich nur geringfligige Schwankungen. Den niedrigsten Wert erreicht in Detmold
der Jahrgang 2012/2013, wobei hier eine Interpretation aufgrund der Einfihrung des achtstufigen Gym-
nasiums mit zwei Abiturjahrgdngen erschwert ist.

Eine nach Geschlechtern differenzierte Betrachtung macht deutlich, dass Manner haufiger als Frauen
ohne Abschluss die Schule verlassen. Seit 2011 gleichen sich die Geschlechteranteile jedoch zuneh-
mend an.

Besondere Missstande zeigen sich bei Betrachtung der Schulabgehenden ohne deutschen Pass. So
liegt der Anteil an Personen ohne allgemeinen Schulabschluss deutlich Uber dem Gesamtdurchschnitt
Detmolds, was auch dem landesweiten Durchschnitt entspricht. Die Werte Detmolds liegen dabei zwi-
schen 25 Prozent und 8,7 Prozent, wobei die Entwicklung durch starke Schwankungen gekennzeichnet
ist. Aufgrund der geringen Anzahl auslandischer Schulabgehenden ist die Datenberechnung anféllig
gegenuber Ausreiern, weshalb eine Interpretation dieser Schwankungen schwierig ist. Vor dem Hin-
tergrund des Ziels gleicher Bildungschancen lasst sich aus der geschilderten Situation eine besondere
Herausforderung ableiten.
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Kernindikator: Schulabgehende mit hoherem Schulabschluss

LAG 21 NRW — Themenfeld: Lebenslanges Lernen und Kultur
Bedeutung des Indikators fir eine Nachhaltige Entwicklung:

Diverse Studien bestatigen, dass das Niveau der formalen Ausbildung in direktem Zusammenhang mit
dem beruflichen Erfolg der Schulabgangerinnen und Schulabgénger steht. So steigt der Anteil vollwer-
tiger Beschaftigung mit der Hohe des Schulabschlusses. Dariiber hinaus ist die Hochschulreife bzw. die
Fachhochschulreife Eingangsvoraussetzung fur ein Universitatsstudium, welches wiederum als gute
Voraussetzung fur beruflichen Erfolg gilt.

Die Gewabhrleistung von beruflicher Chancengleichheit unabhangig vom Geschlecht oder der sozialen
bzw. ethnischen Herkunft gehort zu den elementaren Zielen einer Nachhaltigen Entwicklung. Um dies
zu erreichen, gilt es, den Bildungserfolg beispielsweise von der sozialen Herkunft zu entkoppeln.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
SDG-Ziel:

HOCHWERTIGE
BILDUNG

M

4 — Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige Bildung gewahrleisten und Mdéglichkeiten lebenslangen
Lernens fur alle férdern

SDG-Unterziele: 4.1, 4.5

Berechnung:

Schulabgehende mit hoherem Abschluss (%) =

Schulabgehende mit Hochschulreife + Schulabgehende mit Fachhochschulreife "

100

Schulabgehende insgesamt
Die Berechnung erfolgt zusatzlich nach den Kriterien mannlich / weiblich sowie ohne deutschen Pass.
Datenqualitat / Aussagekraft:

Bei der Interpretation dieses Indikators ist zu beriicksichtigen, dass in NRW im Schuljahr 2012/13 auf-
grund der Einfihrung des achtstufigen Gymnasiums (G8) zwei Jahrgange gleichzeitig die Hochschul-
reife erreicht haben und es deshalb entsprechende Verzerrungen gibt.

Die Desaggregation des Indikators nach Geschlecht sowie Deutschen und Auslandern kann indirekt
das Ausmal’ der Chancengleichheit im Bildungsbereich abbilden. Hierbei muss jedoch beachtet wer-
den, dass letztendlich nicht ausschlieR3lich die strukturellen Voraussetzungen Uber den individuellen Bil-
dungserfolg entscheiden, sondern beispielweise auch die persoénliche Motivation eine nennenswerte
Rolle spielt.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabelle 21112-22ir
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Schulabgehende mit hherem Abschluss von 2005/2006 bis 2015/2016

Prozent
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Jahrgang
——insgesamt ——weiblich ménnlich ——ohne deutschen Pass

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Innerhalb des Betrachtungszeitraumes von 2005 bis 2016 konnte der Anteil der Schulabgehenden mit
héherem Schulabschluss in der Stadt Detmold von 32,8 Prozent auf 43,5 Prozent gesteigert werden.
Die Entwicklung weist dabei einen konstant steigenden Verlauf auf. Lediglich im Jahr 2012 zeigt sich
ein temporarer Ausreil3er, der mit der Einfihrung des achtstufigen Gymnasiums zu erklaren ist. Insge-
samt lasst die Entwicklung einen steigenden Trend erkennen. Im Vergleich zum landesweiten Durch-
schnitt weist die Stadt Detmold leicht hthere Anteile an Schulabgehenden mit héherem Abschluss auf.

Bei Betrachtung der geschlechtlichen Unterschiede zeigt sich eine deutliche Differenz zwischen dem
Anteil mannlicher und weiblicher Schulabgehender mit héherem Abschluss. So beenden weibliche
Schilerinnen haufiger die Schule mit hoherem Abschluss als die mannlichen Schiiler. Die Entwicklung
der Differenzen weist dabei gro3e Schwankungen auf und liegt zwischen 11,7 Prozent im Jahrgang
2011/2012 und 5,4 Prozent im Jahrgang 2015/2016.

Der Anteil der Schulabgehenden mit héherem Schulabschluss ohne deutschen Pass liegt deutlich unter
dem Gesamtdurchschnitt. Zwar konnte im Betrachtungszeitraum ein Anstieg von 12,5 Prozent im Jahr-
gang 2005/20 auf 20,3 Prozent im Jahrgang 2015/2016 erreicht werden, doch liegt dieser Wert noch
immer deutlich unter dem stadtweiten Gesamtdurchschnitt von 43.5 Prozent.

In der Gesamtbetrachtung wird auf der einen Seite deutlich, dass der Gesamtdurchschnitt des Anteils
an Schulabgehenden mit héherem Abschluss steigende Werte bei einem positiven Trend aufweist. Auf
der anderen Seite zeigen sich groRe Unterschiede sowohl zwischen den Geschlechtern, als auch zwi-
schen Menschen mit und ohne deutschem Pass.

Im Falle einer Schwerpunktsetzung sollte zunachst ein l&angerer Betrachtungszeitraum untersucht wer-
den. Darliber hinaus ist es sinnvoll, die untersuchten Personenkreise weiter auszudifferenzieren, um
tiefergehende Erkenntnisse zu erlangen. So ware beispielsweise zu uUberprifen, inwieweit die Analyse
auch um Sozialdaten erganzt werden kdnnte.
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Kernindikator: Betreuungsquoten der unter 3- und 3- bis unter 6-Jahrigen

LAG 21 NRW — Themenfeld: Lebenslanges Lernen und Kultur
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Der Ausbau der Kinderbetreuung in Deutschland hat zum einen das Ziel, die Chancengleichheit aller
Kinder, unabhé&ngig von Herkunft und Bildungsstand der Eltern, durch eine qualitativ hochwertige friihe
Férderung zu erhéhen. Zum anderen soll durch die Schaffung eines bedarfsgerechten Kinderbetreu-
ungsangebots beiden Elternteilen eine Erwerbstéatigkeit erméglicht werden, um damit die Gleichberech-
tigung der Geschlechter in der Berufswelt zu stérken. Aus den oben aufgefuhrten Grinden sind die
.Betreuungsquoten® ein wichtiger Indikator fir die soziale (Bildung, Chancengleichheit, Gleichberechti-
gung der Geschlechter, Demographischer Wandel) und ékonomische Dimension (finanzielle Situation
von Familien oder alleinerziehenden Eltern) einer Nachhaltigen Entwicklung. Des Weiteren soll durch
den Ausbau der Kinderbetreuung zur Starkung der Volkswirtschaft das Arbeitskraftepotential beider El-
ternteile mobilisiert werden.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
SDG-Ziel:

HOCHWERTIGE
BILDUNG

L

4 —Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige Bildung gewahrleisten und Mdglichkeiten lebenslangen
Lernens fir alle fordern

SDG-Unterziele: 4.2, 4.5, 5.4

Berechnung:
Betreuungsquote unter 3 — Jahrige (%) =

Kinder in Tageseinrichtungen unter 3 Jahren
*

Kinder unter 3 Jahren insgesamt
Betreuungsquote 3 — bis unter 6 — Jahrige (%) =

Kinder in Tageseinrichtungen im Alter von 3 bis unter 6 Jahren 100
*

Kinder im Alter von 3 bis unter 6 Jahren insgesamt
Datenqualitat / Aussagekraft:

Die von IT. NRW bereitgestellte Statistik erfasst nur die Betreuungsplatze in Tageseinrichtungen ohne
Betreuungsplatze bei Tagesmiittern (Kindertagespflege). Gerade die Kindertagespflege wurde von
Kommunen in den letzten Jahren jedoch stark ausgebaut. Deshalb wird empfohlen, flr eine genauere
Bewertung der Betreuungssituation ergdnzend kommunale Daten einzubeziehen.

Die allgemeinen Betreuungsquoten der unter 3-Jahrigen sowie der 3- bis unter 6-Jahrigen kénnen keine
Aussage dazu treffen, wie es um die Qualitat der Betreuungsplatze bestellt ist, bzw. welche Familien
und alleinerziehenden Eltern die Betreuungsangebote wahrnehmen. Eine Differenzierung nach Natio-
nalitat der betreuten Kinder ist anhand der verfliigbaren Statistiken des statistischen Landesamtes eben-
falls nicht moglich.

Datenaktualitéat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 22541-01i und 12411-09ir
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Betreuungsquoten von unter 3-Jahrigen und 3 bis unter 6-Jahrigen von 2011 bis 2017 (Stichtag 01.03.
bzw. 31.12.)

Prozent
0
o

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Jahr

—— Betreuungsquote unter 3-Jahrige —— Betreuungsquote 3- unter 6-Jahrige

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Betreuungsquote von Kindern unter 3 Jahren in der Stadt Detmold ist im Betrachtungszeitraum von
20,6 Prozent auf 23,1 Prozent angestiegen und liegt damit Uber dem landesweiten Durchschnitt. Bis
zum Jahr 2015 lasst sich dabei ein steigender Trend erkennen. Ein darauffolgender leichter Riickgang
der Betreuungsquote lasst sich mdglicherweise auf die Zuwanderung im Rahmen der globalen Flucht-
bewegungen zurlckfiihren. So ist der Anteil formal betreuter Kinder von neuzugewanderten Familien
oftmals geringer als der nationale Durchschnitt.

Der Anteil von Kindern in Tageseinrichtungen im Alter von 3 bis unter 6 Jahren liegt deutlich tber dem
der unter 3-Jahrigen und weist ein hohes Niveau auf. Wahrend im Jahr 2011 noch 90,3 Prozent der
Kinder formal betreut wurden, konnte der Wert bis zum Jahr 2017 auf 92,5 Prozent gesteigert werden.
Auch hier zeigt sich der Einfluss der verstarkten Zuwanderung mit Beginn des Jahres 2015, wobei sich
die Betreuungsquote weiterhin nach oben entwickelt.

Insgesamt weist die Stadt Detmold eine hohe Betreuungsquote in beiden betrachteten Altersgruppen
auf. Die Werte kdnnen als Indiz fur eine gute Ausstattung an Betreuungsplatzen angesehen werden. Im
Falle einer Schwerpunktsetzung sollten die Daten zur Betreuungsquote dariiber hinaus um die Anzahl
der Kindertageseinrichtungen sowie die verfligbaren Platze erganzt werden.
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Add-On-Indikator: Zuschussbetrag Kultur u. Bildungseinrichtungen pro Ein-
wohner_in

LAG 21 NRW - Themenfeld: Lebenslanges Lernen und Kultur
Bedeutung des Indikators fir eine Nachhaltige Entwicklung:

Die Foérderung von kommunalen Kultur- und Bildungseinrichtungen gehdrt zu den elementaren Zielen
einer Nachhaltigen Entwicklung. Mit einer bedarfsgerechten Bezuschussung von kulturellen Angeboten
kann ein breites kommunales Kulturangebot gewéhrleistet werden und ein Beitrag dazu geleistet wer-
den, dass allen Birgerinnen und Birgern die gleichen Chancen zur Teilhabe am gesellschaftlichen und
kulturellen Leben ermdglicht werden. Dies ist ein erklartes Ziel der Kulturstadt Detmold.

Mit der Bezuschussung von verschiedenen Bildungseinrichtungen wird zudem unterstitzt, dass im
Sinne einer Nachhaltigen Entwicklung allen Birgerinnen und Biirgern eine gleichberechtigte, hochwer-
tige und auch inklusive Bildung zur Verfliigung gestellt werden kann und so den Bildungserfolg beispiels-
weise von der sozialen Herkunft zu entkoppeln.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

mone 10 Weos

rFs

Nl =

SDG-Ziel: 4 — Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige Bildung gewdhrleisten und Mdglichkeiten
lebenslangen Lernens fir alle Fordern

SDG-Unterziele: 4.5, 4.7
SDG-Ziel: 10 — Ungleichheit innerhalb von und zwischen Staaten verringern
SDG-Unterziele: 10.2
Berechnung:
Zuschussbetrag Kultur u. Bildungseinrichtung pro Einwohner_in =

Ordentliches Ergebnis des Produktbereiches Kultur ohne interne Verrechnungen

Einwohnerinnen und Einwohner

Datenqualitat / Aussagekraft:

Bei den Daten handelt es sich um das ordentliche Ergebnis des Produktionsbereichs Kultur ohne interne
Verrechnungen. Die Ergebnisse umfassen folgende Einzelprodukte: Kultur, Adlerwarte, Stadtbibliothek,
Musikschule und Volkshochschule und stammen aus dem Haushaltergebnissen der unten aufgeflihrten
Betrachtungsjahre. Die Gutekriterien werden daher grundsatzlich erfilllt.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Fachbereich 8 und IKVS
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Zuschussbetrag Kultur u. Bildungseinrichtungen pro Einwohner_in der Stadt Detmold 2009-2018
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—— Zuschussbetrag Kultur u. Bildungseinrichtungen pro Einwohner

Datengrundlage: Stadt Detmold | Grafische Darstellung: LAG 21 NRW

Interpretation:

Im Verlauf der Jahre 2009 bis 2018 ist der Zuschussbedarf fir die Unterhaltung der kulturellen Infra-
struktur und die Bildungseinrichtungen in der Stadt Detmold nahezu stetig angestiegen. Wahrend im
Jahre 2009 noch 43,40 € an Zuschissen pro Einwohner_in notwendig waren, missen nach leichten
Schwankungen im Jahr 2018 bereits 58,80 € pro Einwohner_in aufgewendet werden, um die kulturelle
Infrastruktur sowie die Bildungseinrichtungen der Stadt Detmold zu unterhalten. Die Ursachen fir diesen
Anstieg gilt es genauer zu betrachten. So kdnnten beispielsweise sowohl sinkende Einnahmen im Kul-
turbereich als auch der gewollte Ausbau des kulturellen Angebots Griinde fir die Zunahme des Zu-
schussbedarfs darstellen.
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3.2 Strategien und Konzepte

Weiterentwicklung der Schullandschaft in Detmold

Kurzbeschreibung:

Eine Arbeitsgruppe, zusammengesetzt aus den Schulleitungen und politischen Vertretern hat die soge-
nannte Prioritatenliste erarbeitet, in der seit 2016 InvestitionsmalRnahmen nach ,gesetzliche und sicher-
heitsrelevante Mallnahmen®, ,substanzerhaltende Mal3hahmen / Grundausstattung®, ,Mallnahmen mit
padagogischem Hintergrund" und ,Schénheitsreparaturen, Winsche* aufgelistet und von der Politik be-
schlossen werden. Nach Abschluss der AG Prioritétenliste wurden die Forderung der Schulleitungen
und der Politik zur Fortsetzung der Arbeit unter Einbeziehung von padagogischen Aspekten und Stan-
dardfragen an die Verwaltung herangetragen. Ein solcher Prozess ist erforderlich, um eine strategische
Weiterentwicklung der Schullandschaft in Detmold abzusichern und zukunftsrelevanten Fragestellun-
gen nachzugehen.

Aktualitat / Dauer 2016

Politische Beschluss- 10.11.2015 Ausschuss fir Schule und Sport
lage

Nachhaltige Zielset- Hochwertige Bildung sicherstellen
zung

Art der MaRnahme Investitionsmalnahmen

Partizipation v’ Arbeitsgruppe mit Schulleitung

Sektoral oder integriert EEIQGIE]

Verfugbarkeit -

Zustandigkeit & An- Fachbereich 2 Jugend, Schule, Sport / llona Oesterhaus und Michael Horn
sprechperson

Monitoring -

Strategische Ziele e Vereinbarung fur gemeinsamen Entwicklungsprozess zwischen Ver-
waltung und Schulleitungen

e Leitbildentwicklung fir Schulen incl. Standards

o Kooperationsvereinbarung zwischen Schulen und Jugendhilfe,-arbeit

Operative Ziele -

Beziige zu weiteren
Themenfeldern

Soziale Gerechtigkeit und zukunftsféhige Gesellschaft

SDG-Bezlige

HOCHWERTIGE 1[] WENIGER
BILDUNG UNGLEICHHEITEN

- V'S
M =
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Schulentwicklungsplan

Kurzbeschreibung:

Schulentwicklungsplanung soll unter Bertiicksichtigung der geltenden bildungspolitischen Ziele und Leit-
linien Grundlagen und Entscheidungshilfen fir die zuklinftige Gestaltung eines bedarfsgerechten Schul-
angebotes aufzeigen. Dabei sind auch die wirtschaftlichen und raumlichen Méglichkeiten des Schultra-
gers sowie die ortlichen Gegebenheiten zu beachten.

Der letzte Schulentwicklungsplan der Stadt Detmold wurde in den Jahren 2010 und 2011 erstellt. Seit-
dem hat es viele schulrechtliche und gesellschaftliche Veranderungen gegeben, denen sich das Det-
molder Schulsystem stellen muss. Beispielsweise hat sich die demographische Entwicklung durch Zu-
wanderung und wieder steigende Geburtenzahlen anders eingestellt als vor einigen Jahren noch erwar-
tet. Seit 2011 wurde die Inklusion eingefiihrt und die Klassengrof3en wurden in allen Schulformen ver-
kleinert. Die Dauer des Gymnasialunterrichts soll kiinftig wieder auf 9 Jahre verlangert (G9) und auch
die Rahmenbedingungen fur das Gemeinsame Lernen sollen laut Aussagen der neuen Landesregie-
rung verandert werden. Alle diese Punkte sollen in einem neuen Schulentwicklungsplan aufgegriffen
werden. Mit der Fortschreibung des Schulentwicklungsplanes aus dem Jahr 2011 mochte die Stadt
Detmold eine Grundlage fir die Bereitstellung eines bedarfsgerechten Schulangebotes schaffen.

Im Rahmen des Projektes Schullandschaft Detmold werden derzeit in einer gemeinsamen Arbeits-
gruppe mit Schulleitungen Vorschlage fir raumliche Standards der Detmolder Schulen entwickelt. Die
Anregungen aus dieser Arbeitsgruppe sollen bei der Erstellung des Schulentwicklungsplanes nach
Méoglichkeit miteinbezogen werden.

Aktualitat / Dauer In Erarbeitung (seit Sommer 2018)

Politische Beschluss- 17.10.2017 Ausschuss fir Schule und Sport
lage

Nachhaltige Zielset- Hochwertige Bildung sicherstellen
zung

Art der MaBhahme Bedarfsanalyse und Entscheidungsgrundlage

Partizipation v’ Arbeitsgruppe mit Schulleitung

Sektoral oder integriert RG]

Verfugbarkeit -

Zustandigkeit & An- Fachbereich 2 Jugend, Schule, Sport / Michael Koch

sprechperson

Monitoring -

Strategische Ziele e Anpassung des Schulentwicklungsplans an gesellschaftliche und
schulrechtliche Veranderungen

Operative Ziele -

Bezlige zu weiteren Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Themenfeldern

HOCHWERTIGE 1[] WENIGER
BILDUNG UNGLEICHHEITEN

-

SDG-Bezlige

L] el
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Fortschreibung des Rahmenkonzeptes Schulsozialarbeit in Detmold

Kurzbeschreibung:

Schulsozialarbeit ist eine Unterstiitzungsform fur Schiilerinnen und Schiiler, Eltern und Lehrpersonen
am Bildungsort Schule. Sie ist ein professionell sozialpadagogisches Angebot, das als eigenstandige
Institution in die Organisation Schule integriert ist, die Ressourcen der Schilerinnen und Schuler starkt
und den Erziehungs- und Bildungsauftrag der Schule ergénzt und unterstiitzt. Nachdem die Umsetzung
des im Rahmenkonzept abgebildeten Stufenplans der Einrichtung von Schulsozialarbeitsstellen abge-
schlossen ist, soll dieses Konzept insbesondere unter Einbeziehung interner und externer Entwicklun-
gen mit Blick auf die Verteilung der Schulsozialarbeitsstellen tberarbeitet werden.

Aktualitat / Dauer 2019 (Fortschreibung des Rahmenkonzepts Schulsozialarbeit aus dem
Jahr 2014)

o] [Tl g ER ST TS EG [ 04.06.2019 Jugendhilfeausschuss

Nachhaltige Zielsetzung Soziale Gerechtigkeit und hochwertige Bildung

Art der MalBhahme Investive MaRnahme

Partizipation -

Sektoral oder integriert sektoral

Verfugbarkeit Link

VAVS N [ CIRAAGE B8 Fachbereich Jugend, Schule, Sport / Nicole Thiemann
person

Monitoring e Jahrliches Controllingsystem
e Evaluation und Fortschreibung (alle zwei Jahre)

Strategische Ziele e Verteilung und Anpassung von Stellen der Schulsozialarbeit und
Koordination an Grundschulen und weiterfuhrenden Schulen

Operative Ziele e Anpassungen an die Entwicklungen auf Landesebene in Hinblick
auf das gemeinsame Lernen (Runderlass des Ministeriums flr
Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen vom
15.10.2018)

e Uberprifung der inhaltlichen Scharfung der kommunalen Schulso-
zialarbeit in Hinblick auf Kooperation mit weiteren schulischen und
aul3erschulischen Akteuren

e Uberprifung der Kriterien zur Verteilung der Schulsozialarbeitsstel-
len

A [SIVATRNEIEI NI o Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
menfeldern

SDG-Bezlige

HOCHWERTIGE GESCHLECHTER- 10 WENIGER
BILDUNG GLEICHHET UNGLEICHHEITEN

(1] @' 4%»
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Weiterentwicklung Kindertagespflege

Kurzbeschreibung:

Die Kindertagespflege ist ein wichtiger Eckpfeiler in der Kindertagesbetreuung. Fir viele Familien ist sie
eine attraktive, familiennahe und bedarfsgerechte Betreuungsform. Die Beratung und Begleitung von
Tagespflegepersonen nehmen deshalb einen immer héheren Stellenwert in der Arbeit des Jugendam-
tes ein. Auch die Beratung fur Eltern, die sich fir eine Betreuung ihrer Kinder in der Tagespflege ent-
scheiden, nimmt dabei kontinuierlich zu. Beide Aufgaben sind eine qualitativ hohe Interaktionsarbeit,
die entsprechende fachliche und zeitliche Ressourcen in der Fachberatung wie auch in der finanziellen
Abwicklung des Jugendamtes bendtigen.

Aktualitat / Dauer
Politische Beschlusslage
Nachhaltige Zielsetzung
Art der Mal3nahme

Partizipation

Sektoral oder integriert

Verfugbarkeit

Zustandigkeit & An-

sprechperson
Monitoring

Strategische Ziele

Operative Ziele

Bezlige zu weiteren The-
menfeldern

SDG-Beziige

2019

04.06.2019 Jugendhilfeausschuss

Faire Bezahlung / Vereinbarung von Beruf und Familie

Investive MaRnahmen / Fortbildung

sektoral

Link

Jugendhilfeausschuss / Pamela Huwendiek

o Neue Tagespflegemodelle (GroR3tagespflege, Einbeziehung von Be-
trieben sowie Modelle zur Absicherung der Vertretungsregelungen
bei Ausfall einer Tagespflegeperson)

e strukturelle Kooperation mit Kitas und weiteren externen Akteuren

e Einbeziehung sozialraumlicher Gegebenheiten

e Erhdhung der Stundensétze mit einer Dynamisierung von jeweils drei
Prozent jahrlich

¢ eine Fortzahlung bei Ausfallzeiten von derzeit vier auf sechs Wochen

e starkere Vernetzung von Kindertagespflege und Familienzentren

e Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft

4 HOCHWERTIGE 10 WENIGER
BILDUNG UNGLEICHHEITEN

. V'S
LT EL
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Kinder- & Jugendforderplan der Stadt Detmold 2015 - 2020

Kurzbeschreibung:

Der ortliche Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe hat nach dem Kinder- und Jugendférderungsgesetz
den Auftrag, fur die Handlungsfelder Kinder- und Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und erzieherischer
Kinder- und Jugendschutz fir die Dauer der Wahlperiode der Vertretungskérperschaft einen Kinder-
und Jugendférderplan zu erstellen. Der Kinder- und Jugendférderplan soll alle fir die Kinder- und Ju-
gendférderung relevanten Aufgabenfelder regeln und die Gesamtressourcen hierfiir darstellen. Er ist
damit ein zentrales Steuerungsinstrument in der Kommune und beinhaltet somit die Chance, die Kinder-

und Jugendférderung langerfristig abzusichern und Schwerpunkte zu setzen.

Aktualitat / Dauer
Politische Beschluss-
lage

Nachhaltige Zielset-
zung

Art der MalBhahme

Partizipation

Sektoral oder integriert

Verfugbarkeit

Zustandigkeit & An-
sprechperson

Monitoring

Strategische Ziele

Operative Ziele

Beziige zu weiteren
Themenfeldern

2015 - 2020

Beschlussvorlage aus November 2015 /

17.11.2015 JHA, 19.11.2015 Rat

Nachhaltige Gesellschaftsentwicklung und Gleichberechtigung

Investive, bildungspolitische Malinahmen

Im Rahmen der Fortschreibung des Kinder- & Jugendforderplans fur 2020
— 2025 sind die Durchfiihrung einer Jugendbefragung sowie Workshops
unter Einbeziehung aller relevanten Akteure aus Jugendhilfe und Politik ge-
plant

sektoral

Link

Jugendhilfeausschuss / Sandra Linnenbecker

v’ Evaluation und Fortschreibung

Die Fortschreibung des Kinder- & Jugendférderplans der Stadt Detmold
wurde mit einer Beschlussvorlage vom 21.02.2019 eingeleitet und soll im
Jahr 2019 in einen Entwicklungsprozess bergehen. Dieser soll eine Be-
standserhebung, Kinder- und Jugendbefragungen sowie Workshops bein-
halten.

e Abbau struktureller Benachteiligung, Forderung von Integration und Si-
cherung gleichberechtigter Teilhabe im Sinne der Erdffnung von Zu-
gangsmadglichkeiten

e Abbau von Ungleichheiten, geschlechterspezifischer Rollenzuschrei-
bungen und die Férderung der Gleichstellung

e Selbstorganisation der Madchen und Jungen fordern

e Ausgleich individueller und gesellschaftlicher Beeintrachtigungen

o Befahigung zur konstruktiven Konfliktbearbeitung

e Etablierung transparenter Strukturen

e Vereinbarung einer Zusammenarbeit mit Schulen

e Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
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Fortschreibung Medienentwicklungsplan der Stadt Detmold

Kurzbeschreibung:

Der Medienentwicklungsplan besteht aus zwei Banden, zum einen der Textband und zum anderen ein
Kalkulationsband, der fiir jede Schule der Stadt Detmold einzeln die Gesamtkosten fiir die Umsetzung
der unterschiedlichen MalRnahmen zur Verbesserung der technischen Ausstattung beschreibt. Dabei
werden, neben den Schiler_innen- und Lehrer_innenzahlen und die in den Schulen vorhandenen
Raume als Berechnungsgrundlage genutzt, die je nach Raumtyp unterschiedlich auszustatten sind. Die
dazu mit der Stadt Detmold abgestimmten Ausstattungsregeln fir die jeweiligen Schulformen sind Emp-
fehlungen eines Gutachters. Diese Empfehlungen sind padagogisch begriindet und entsprechen den
Anforderungen der Lehrplane und Richtlinien des Landes Nordrhein-Westfalen.

Aktualitat / Dauer 2007

Politische Beschluss- Auftragsarbeit der Stadt Detmold
lage

Nachhaltige Zielset- Hochwertige Bildung im Zeitalter der Digitalisierung
zung

Art der MaBnahme Investive und padagogische Malinahmen

Partizipation Befragung

Sektoral oder integriert EEIQGIE]

Verfugbarkeit -

Zustandigkeit & An- Beratungsbiiro TomaRen Consult
sprechperson

Monitoring v

Strategische Ziele e Leithild des padagogischen Handelns vertiefen

e Forderung der Medienkompetenz

e Verbindliche Vereinbarungen auf Schulebene zu den Kompetenzni-
veaus der Medienkompetenz treffen

e Mdglichst viele Mitglieder des Schulkollegiums einbinden

e Zusammenarbeit/Austausch mit anderen Schulen

Operative Ziele e Ausstattung Detmolder Schulen mit entsprechender Hardware (Fileser-
ver, PC/Laptop) und Netzinfrastruktur sowie deren Wartung

Bezlige zu weiteren -
Themenfeldern

SDG-Bezlige

HOCHWERTIGE INDUSTRIE, 16 FRIEDEN,
BILDUNG IRHOVATION UND GERECHTIGKEIT
INFRASTRUKTUR UND STARKE

I!!I i & II%NEN
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Wirkungsorientiertes Steuern im Kommunalen Sozialen Dienst der Stadt
Detmold

Kurzbeschreibung:

Um den steigenden Sozialausgaben im Detmolder Haushalt entgegenzuwirken, hat die Politik der Ver-
waltung im Dezember 2015 den Auftrag erteilt, ein Konzept der Wirkungsorientierten Steuerung (WOS)
zu entwickeln. Im Februar 2016 hat der Gesamtvorstand die Erarbeitung dieses Konzeptes in der Ju-
gendhilfe als strategisches Ziel verabschiedet. Wirkungsorientiertes Steuern im Rahmen der Hilfen zur
Erziehung setzt eine fundierte Analyse der Fall- und Kostenzahlen voraus.

Aktualitat / Dauer Seit 2016

Politische Beschluss- 21.06.2016 Jugendhilfeausschuss
lage

Nachhaltige Zielset- Weniger Ungleichheiten und Teilhabe
zung

Art der MalBhahme Investive MaRnahmen

Partizipation -

Sektoral oder integriert (EEISOIE]

Verfugbarkeit Link (Beschluss)

Zustandigkeit & An- Jugendhilfeausschuss / Renate Berger und Michael Koch
sprechperson

Fb2/201/2016 und Fb2/333/2018

Monitoring v" kontinuierliche Fortschreibung

Strategische Ziele e Aufbau eines effektiven und effizienten Systems eines Fach- und
Finanzcontrollings im Rahmen eines dauerhaften Prozesses

e Beschreibung, Weiterentwicklung und Sicherung bestehender Stan-
dards, die Erstellung von Datenanalysen

e Bereitstellung der organisatorischen, der technischen und der perso-
nellen Ressourcen

Operative Ziele e Reduzierung der HzE-Falle in Heimunterbringung werden um 2 Falle /
Jahr

e Reduzierung der Kosten der HzE um 112.000 € im ersten Jahr

o 50 9% der 17 bis 21-Jahrigen sind nach 2 Jahren verselbststandigt

e Durchfihrung von mindestens 4 Hilfeplangespréchen/Statusgespra-
chen im Jahr

e 25 9% der JV nimmt an unterstitzenden Malinahmen teil

e Mutter/Vater-Kind-MaRRnahmen sind bei 40 % der Félle nach 2 Jahren
planvoll beendet

Beziige zu weiteren -
Themenfeldern

SDG-Beziige

HOCHWERTIGE 10 WENIGER
BILDUNG UNGLEICHHEITEN

a PN
[T ] el
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3.3 Projekte

Projektname

Kurzbeschreibung

Weitere Themenfelder

SDG-Bezug

Stadtbibliothek:
Kamishibais in OWL

Kamishibais ist ein ana-
loges Bilderbuchkino fir
GruppengroéfRen von ca.
20 Personen. Sie die-
nen der Leseférderung
und Sprachférderung
von Kindergruppen.

Stadtbibliothek:
Ich bin BibFit

Kindergruppen besichti-
gen an drei Terminen
die Stadtbibliothek und
werden in die Nutzung
der Stadtbibliothek ein-
gefuhrt. Sie lernen die
unterschiedlichen Me-
dien kennen und wer-
den in ihrer Sprache ge-
fordert, da sie Aufgaben
erflllen missen zwi-
schen den einzelnen
Terminen.

Stadtbibliothek:
Lesefdrderung durch
Vorlesestunden, Bas-
telstunden

Vorlesen und Basteln:
Blicherméause, Bi-
cherfiichse, Bastel-
kiinstler, Blicherhelden,
Kamishibai

Stadtbibliothek:
Férderung Lesekom-
petenz durch Klassen-
fuhrungen

Bildungspartnerschaft
mit Grundschulen und
Schulen der Sekundar-
stufe 1 in Detmold

Stadtbibliothek:
Forderung von Re-

Bildungspartnerschaft
mit Grundschulen und

HOCHWERTIGE
BILDUNG

1]

HOCHWERTIGE
BILDUNG

M

4 HOCHWERTIGE
BILDUNG

1]

4 HOCHWERTIGE
BILDUNG

1]

HOCHWERTIGE
BILDUNG

M

cherchekompetenz Schulen der Sekundar-
durch Klassenfihrun- | stufe 1 in Detmold

gen

Jugendworkshop Workshop zu digitalen

Digitale Bildung

Themen, unter Nutzung
digitaler Tools mit dem
Ziel die digitale Souve-
ranitat von Jugendlichen
zu starken

HOCHWERTIGE
BILDUNG

M

Baumlehrpfad -
Baume des Jahres

Pflanzung der Baume
des Jahres seit 1989 mit
Hinweisschildern. (fort-
laufend)

Ressourcenschutz und
Klimafolgenanpassung

HOCHWERTIGE
BILDUNG

M

Europawoche

Veranstaltungen vom
Team Europa bzw. von
Dritten wie Européi-
scher Markt, Konzerte,

Soziale Gerechtigkeit und
zukunftsfahige Gesell-
schaft

HOCHWERTIGE
BILDUNG

M

INSTITUTIONEN

Y,
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Lesungen, Workshops,
Podiumsdiskussionen o-
der Ausstellungen um
das Thema "Europa”.

Begleitend dazu Birger-
begegnungen und Tref-
fen politischer Delegati-
onen wie auch Verwal-

tungsaustausche.
Umweltbildungsein- Natur erfahren, Natur 15 4] o
richtung Rolfsche Hof | erleben - Kinder kénnen o .
in Detmold - Ber- eine persénliche, ge- i |!!|l
lebeck fihlsorientierte Bezie-

hung zur Natur entwi-

ckeln
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3.4 Zusammenfassung Kernergebnisse

Ziele und Mallnahmen Lebenslanges Lernen und Kultur

Die folgenden Tabellen beinhalten die strategischen und operativen Zielesetzungen sowie die Projekte
im Themenfeld Lebenslanges Lernen und Kultur, die im Rahmen der Bestandsaufnahme aus den aus-
gewerteten Dokumenten herausgearbeitet werden konnten und Uber die verwaltungsinterne Abfrage an
die LAG 21 NRW Ubermittelt worden sind.

Tabelle 5: Zielsystem Lebenslanges Lernen und Kultur

Strategische Ziele und operative Ziele Strategie/ Konzept

e Vereinbarung fiir gemeinsamen Entwicklungsprozess zwi- Weiterentwicklung der Schul-
schen Verwaltung und Schulleitungen landschaft in Detmold

e Leitbildentwicklung fur Schulen incl. Standards

o Kooperationsvereinbarung zwischen Schulen und Jugend-
hilfe,-arbeit

e Politische Beschlisse durch Ausschuss fur Sport und
Schule, Jugendhilfeausschuss

e Anpassung des Schulentwicklungsplans an gesellschaftli- Schulentwicklungsplan
che und schulrechtliche Veranderungen

e Verteilung und Anpassung von Stellen der Schulsozialar- Fortschreibung des Rahmen-
beit und Koordination an Grundschulen und weiterfiihren- konzeptes Schulsozialarbeit in
den Schulen Detmold

e Anpassungen an die Entwicklungen auf Landesebene in
Hinblick auf das gemeinsame Lernen (Runderlass des Mi-
nisteriums fur Schule und Bildung des Landes Nordrhein-
Westfalen vom 15.10.2018)

e Uberprifung der inhaltlichen Scharfung der kommunalen
Schulsozialarbeit in Hinblick auf Kooperation mit weiteren
schulischen und auRerschulischen Akteuren

o Uberprifung der Kriterien zur Verteilung der Schulsozialar-

beitsstellen
¢ Neue Tagespflegemodelle (GroRtagespflege, Einbezie- Weiterentwicklung Kindertages-
hung von Betrieben sowie Modelle zur Absicherung der pflege
Vertretungsregelungen bei Ausfall einer Tagespflegeper-
son)
e strukturelle Kooperation mit Kitas und weiteren externen
Akteuren

e Einbeziehung sozialraumlicher Gegebenheiten

e Erhéhung der Stundensétze mit einer Dynamisierung von
jeweils drei Prozent jahrlich
e eine Fortzahlung bei Ausfallzeiten von derzeit vier auf flinf

Wochen

e starkere Vernetzung von Kindertagespflege und Familien-
zentren

e Abbau struktureller Benachteiligung, Férderung von In- Kinder- & Jugendfdrderplan der
tegration und Sicherung gleichberechtigter Teilhabe im Stadt Detmold 2015 - 2020

Sinne der Eréffnung von Zugangsmdoglichkeiten
e Abbau von Ungleichheiten, geschlechterspezifischer Rol-
lenzuschreibungen und die Férderung der Gleichstellung
e Selbstorganisation der Madchen und Jungen fordern

49



e Ausgleich individueller und gesellschaftlicher Beeintrachti-
gungen
Befahigung zur konstruktiven Konfliktbearbeitung
Etablierung transparenter Strukturen

e Vereinbarung einer Zusammenarbeit mit Schulen

e Leitbild des padagogischen Handelns vertiefen Fortschreibung Medienentwick-
e Forderung der Medienkompetenz lungsplan der Stadt Detmold
e Verbindliche Vereinbarungen auf Schulebene zu den Kom-
petenzniveaus der Medienkompetenz treffen
e Mdglichst viele Mitglieder des Schulkollegiums einbinden
e Zusammenarbeit/Austausch mit anderen Schulen

e Ausstattung Detmolder Schulen mit entsprechender Hard-
ware (Fileserver, PC/Laptop) und Netzinfrastruktur sowie
deren Wartung

o Aufbau eines effektiven und effizienten Systems eines Wirkungsorientiertes Steuern im
Fach- und Kommunalen Sozialen Dienst

e Finanzcontrollings im Rahmen eines dauerhaften Prozes- der Stadt Detmold
ses

e Beschreibung, Weiterentwicklung und Sicherung bestehen-
der Standards, die Erstellung von Datenanalysen

e Bereitstellung der organisatorischen, der technischen und
der personellen Ressourcen

o Reduzierung der HzE-Falle in Heimunterbringung werden
um 2 Falle / Jahr

¢ Reduzierung der Kosten der HzE um 112.000 € im ersten
Jahr

e 50 9% der 17 bis 21-Jahrigen sind nach 2 Jahren verselbst-
standigt

e Durchfiihrung von mindestens 4 Hilfeplangesprachen/Sta-
tusgesprachen im Jahr

o 259 der JV nimmt an unterstitzenden MalRnahmen teil

e Mutter/Vater-Kind-Maflinahmen sind bei 40 % der Félle
nach 2 Jahren planvoll beendet

Tabelle 6: Projekte Lebenslanges Lernen und Kultur

Projekte

e Stadtbibliothek: Kamishibais in OWL (analoges Bilderbuchkino)

e Stadtbibliothek: Ich bin BibFit

e Stadtbibliothek: Lesefdrderung durch Vorlese- und Bastelstunden

e Stadtbibliothek: Férderung Lesekompetenz durch Klassenfiihrungen

e Stadtbibliothek: Forderung von Recherchekompetenz durch Klassenfuihrungen
e Jugendworkshop Digitale Bildung

e Baumlehrpfad - Baume des Jahres

e Europawoche

¢ Umweltbildungseinrichtung Rolfsche Hof in Detmold - Berlebeck
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Vertikale Beztige Nachhaltiger Entwicklung

Die nachfolgende Tabelle zeigt im Themenfeld Lebenslanges Lernen und Kultur die spezifischen Bei-
trage der Stadt Detmold zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der
Unterziele (targets). AuRerdem sind vertikale Bezlige zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie darge-
stellt.

Tabelle 7: Beziige Lebenslanges Lernen und Kultur

Globale Nachhaltigkeitsziele

1. Vereinbarung fir gemeinsamen Entwicklungsprozess zwischen Verwaltung und Schulleitungen
SDG 4.7 Kenntnisse und Qualifikationen zur Férderung Nachhaltiger Entwicklung verbes-
sern
SDG 4 a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen
SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren

2. Leitbildentwicklung fur Schulen incl. Standards
SDG 4.1 kostenlose und hochwertige Bildung fiir alle

3. Kooperationsvereinbarung zwischen Schulen und Jugendhilfe,-arbeit
SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren

4. Anpassung des Schulentwicklungsplans an gesellschaftliche und schulrechtliche Veranderun-

gen
SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fur alle
SDG 10.3 Chancengleichheit gewéhrleisten und Ungleichheiten reduzieren
5. Verteilung und Anpassung von Stellen der Schulsozialarbeit und Koordination an Grundschu-
len und weiterfuhrenden Schulen
SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fur alle
SDG 4 ¢ Angebot an qualifizierten Lehrkraften wesentlich erhéhen
6. Neue Tagespflegemodelle (GroRRtagespflege, Einbeziehung von Betrieben sowie Modelle zur
Absicherung der Vertretungsregelungen bei Ausfall einer Tagespflegeperson)
SDG 4.2 Zugang zu hochwertiger frihkindlicher Bildung und Betreuung
SDG 4 a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen

7. strukturelle Kooperation mit Kitas und weiteren externen Akteuren
SDG 10.3 Chancengleichheit gewéhrleisten und Ungleichheiten reduzieren

8. Einbeziehung sozialraumlicher Gegebenheiten
SDG 1.3 Sozialschutzsysteme und -mafRhahmen, Versorgung der Armen und Schwachen
SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren

9. Abbau struktureller Benachteiligung, Forderung von Integration und Sicherung gleichberechtig-

ter Teilhabe im Sinne der Eréffnung von Zugangsmaglichkeiten
SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fir alle
SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren
10. Abbau von Ungleichheiten, geschlechterspezifischer Rollenzuschreibungen und die Férderung
der Gleichstellung
SDG 5.1 Diskriminierung von Frauen und Madchen beenden
SDG 5.5 Teilhabe und Chancengleichheit von Frauen auf allen Ebenen
SDG 5.a Reformen durchfiihren, um Gleichberechtigung auf allen Ebenen umzusetzen

11. Selbstorganisation der Madchen und Jungen fordern
SDG 10.2 Befahigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion férdern

12. Ausgleich individueller und gesellschaftlicher Beeintrachtigungen
SDG 10.2 Befahigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion férdern

13. Befahigung zur konstruktiven Konfliktbearbeitung
SDG 16.1 Gewalt reduzieren
SDG 16.7 partizipative Entscheidungsfindung gewébhrleisten

14. Etablierung transparenter Strukturen
SDG 16.6 leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen

15. Leitbild des padagogischen Handelns vertiefen
SDG 10.3 Chancengleichheit gewéhrleisten und Ungleichheiten reduzieren

16. Verbindliche Vereinbarungen auf Schulebene zu den Kompetenzniveaus der Medienkompe-

tenz treffen
SDG 4.a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen
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SDG 4.c Angebot an qualifizierten Lehrkréften wesentlich erhéhen
SDG 9.c Zugang zu Informations- und Kommunikationstechnologie erweitern und Zugang
zu Internet bereitstellen
17. Mdoglichst viele Mitglieder des Schulkollegiums einbinden
SDG 16.7 partizipative Entscheidungsfindung gewébhrleisten
18. Zusammenarbeit/Austausch mit anderen Schulen
SDG 4 a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen
19. Beschreibung, Weiterentwicklung und Sicherung bestehender Standards, die Erstellung von
Datenanalysen
SDG 4 a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen
20. Bereitstellung der organisatorischen, der technischen und der personellen Ressourcen
SDG 4.c Angebot an qualifizierten Lehrkraften wesentlich erhéhen

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

Bildung - Bildung und Qualifikation kontinuierlich verbessern

Perspektiven fir Familien - Vereinbarkeit von Familie und Beruf

Gleichstellung - Gleichstellung in der Gesellschaft fordern

Gleiche Bildungschancen - Schulische Bildungserfolge von Auslandern in Deutschland verbes-
sern

Im Themenfeld Lebenslanges Lernen und Kultur verfiigt die Stadt Detmold bereits Gber ein vergleichbar
breites Zielsystem mit Zielen aus verschiedenen, bereits verabschiedeten oder in der Entwicklung be-
findlichen Konzepten und Strategien. Die insgesamt 20 identifizierten Zielsetzungen auf der strategi-
schen Ebene kdnnen bei entsprechender Umsetzung einen nennenswerten Beitrag, vor allem zu eini-
gen Unterzielen der SDGs 4 - Inklusive und hochwertige Bildung und 10 — Reduzierte Ungleichheiten,
leisten (siehe Tabelle 8). Insbesondere in den Bereichen Schulentwicklung, Kinderbetreuung und
Schulsozialarbeit hat die Stadt Detmold bereits wichtige Schritte eingeleitet. Zudem werden die Hand-
lungsfelder Integration, Inklusion und der gleichberechtige Zugang zu Bildungsmaglichkeiten, insbeson-
dere im Bereich von Kindern und Jugendlichen, durch die bestehenden kommunalen Zielsetzungen
bereits gut abgedeckt. Auch die wichtigen Themen Medienkompetenz und Digitalisierung im Bildungs-
bereich werden lber den Medienentwicklungsplan der Stadt Detmold bericksichtigt. Inhaltliche Liicken
im Themenfeld Lebenslanges Lernen und Kultur sind derzeit noch im Bereich der auf3erschulischen
Bildung und der Erwachsenenbildung zu erkennen. Auch bei der kulturellen Bildung und im Bereich
Kultur im Allgemeinen konnten im Zuge der Analyse der Ubermittelten Konzepte noch keine konkreten
Zielsetzungen identifiziert werden. Die Vernetzung der verschiedenen Bildungsebenen untereinander
wird zwar bereits angedacht, kdnnte jedoch zuklnftig in weiteren Zielsetzungen noch weiter vertieft
werden, z.B. durch den Ausbau von Kooperationen zwischen Schulen, Hochschulen, stadtischen Ein-
richtungen und sonstigen Bildungseinrichtungen. Auch bei der Vermittlung von Kenntnissen zu umwelt-
bezogenen und globalen Zusammenhéangen im Sinne der Bildung fir Nachhaltige Entwicklung (BNE)
konnten im Zuge der Entwicklung einer integrierten kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie weitere kon-
krete strategische wie operative Zielsetzungen erarbeitet werden.

In struktureller Hinsicht bietet es sich an, die bereits vorhandenen strategischen Ziele weiter durch ope-
rative Ziele zu konkretisieren, deren Formulierung sich an den SMART -Kriterien (siehe Kapitel 1.2) ori-
entiert. Im Zuge eines Monitorings lasst sich so die Zielerreichung der formulierten Ziele Uberprifen. In
den Handlungsfeldern, in denen zum Teil bereits operative Ziele vorhanden sind (z.B. Schulsozialarbeit,
Kinderbetreuung, Kommunaler Sozialer Dienst), sollten diese nochmal hinsichtlich ihnrer SMARTen For-
mulierung Uberpruft und ggf. im Zuge der Entwicklung einer integrierten Nachhaltigkeitsstrategie fur die
Stadt Detmold erganzt werden.

52



4 Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften

Das Themenfeld Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften beschreibt die lokale Wirtschafts- und Ar-
beitsmarktentwicklung und geht dartiber hinaus auf die Situation der Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer am Arbeitsort ein.

Eine funktionierende Wirtschaft mit gentigend Arbeitsplatzen stellt die Basis fiir die Entwicklung eines
Landes sowie seiner Teilrdume dar. Nur mit ausreichendem materiellem Wohlstand sind Menschen in
der Lage, ihre Grundbedurfnisse zu befriedigen und ihre individuellen Potenziale zu entfalten. Privat-
wirtschaftliche Unternehmen, die letztlich Arbeitsplatze und Einkommen schaffen, sind im Sinne einer
Nachhaltigen Entwicklung mehr als rein gewinnorientierte Akteure und tragen eine 6kologische sowie
soziale Verantwortung gegentiber der Gesellschaft. Unternehmen sollen daher neben der Gewinnma-
ximierung sowohl die Umsetzung von nachhaltigen Produktionsmustern (6kologische Verantwortung)
als auch die Schaffung und Sicherung von guten und fairen Arbeitsplatzen (soziale Verantwortung) an-
streben.

Besondere Herausforderungen fur die wirtschaftliche Entwicklung ergeben sich unter anderem durch
den fortschreitenden demografischen Wandel und den damit verbundenen Folgen. So wird davon aus-
gegangen, dass es in Deutschland trotz der in den letzten Jahren steigenden Erwerbsbeteiligung lang-
fristig zu einem sinkenden Erwerbspersonenpotenzial und Fachkraftemangel kommen wird. Im Zuge
der verstérkten Zuwanderung in den letzten Jahren gilt es darliiber hinaus, Migranten und Migrantinnen
in den Arbeitsmarkt sowie in die Gesellschaft zu integrieren. Nicht zuletzt sieht sich die Gesellschaft
einer zunehmenden Digitalisierung gegenibergestellt, die auch auf dem Arbeitsmarkt zu tiefgreifenden
Veranderungen fiihren wird.
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4.1 Indikatoren

Kernindikator: Arbeitslosenanteil

LAG 21 NRW - Themenfeld: Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften
Bedeutung des Indikators fur eine Nachhaltige Entwicklung:

Uber den Indikator ,Arbeitslosenanteil“ kénnen unterschiedliche Aussagen in Hinblick auf eine Nachhal-
tige Entwicklung abgeleitet werden. In sozialer Hinsicht kann er durch die Desaggregation der vorhan-
denen Daten Aussagen zu den Teilhabemdoglichkeiten am Arbeitsmarkt von Frauen sowie Mitblrger_in-
nen ohne deutschen Pass treffen und so Ungleichgewichte beziiglich der gesellschaftlichen Teilhabe
oder der sozialen Anerkennung sichtbar machen. In 6konomischer Hinsicht kann er indirekte Hinweise
Uber die Entwicklung der lokalen Wirtschaft sowie den Beitrag der kommunalen Gemeinschaft zur Fi-
nanzierung der sozialen Sicherungssysteme geben.

Bezug zu den globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
SDG-Ziel:

8 MENSCHENWORDIGE
ARBEITUND

8 — Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Vollbeschéafti-
gung und menschenwirdige Arbeit fur alle fordern

SDG-Unterziele: 8.5, 8.6

Berechnung:

Arbeitslose
100

Arbeitslosenanteil = *
soz. vers. Beschéftigte am Wohnort

Datenqualitat / Aussagekraft:

In der vorliegenden Berechnung werden aufgrund mangelnder Datenverfiigbarkeit ausschliel3-
lich die sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten als Bezugsgrofie fur die Berechnung der Ar-
beitslosenquote herangezogen. Diese stellen jedoch nur einen Teil der zivilen bzw. abhangigen
zivilen Erwerbspersonen dar, die beispielsweise von der Arbeitsagentur als BezugsgroRRe ver-
wendet werden. Aus diesem Grund fallen die berechneten Arbeitslosenquoten héher aus. Dies
gilt es bei der Interpretation der Ergebnisse zu beriicksichtigen.

Ebenfalls zu berucksichtigen ist der Umstand, dass die durch die Arbeitsagentur verwendete Definition
des Begriffes Arbeitslosigkeit zu weiteren Unschérfen fiihrt, da Personen unter bestimmten Vorausset-
zungen nicht als arbeitslos, sondern arbeitssuchend gefuihrt werden.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 13211-03ir, 13211-08ir und 13111-34ir
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Arbeitslosenanteil von 2008 bis 2017 (Stichtag 31.12.)

Prozent
N
o

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Jahr

——insgesamt ——mannlich weiblich  ——nichtdeutsch

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Der Arbeitslosenanteil in der Stadt Detmold konnte innerhalb des betrachteten Zeitraums von 2008 bis
2017 von ca. 12,9 Prozent auf 9,7 Prozent gesenkt werden und weist dabei einen abnehmenden Trend
auf. Es ist zu beriicksichtigen, dass die Werte des vorliegenden Indikators aufgrund unterschied-
licher Berechnungsmethoden héher ausfallen als der von der Agentur flr Arbeit berechnete Ar-
beitslosenanteil (7,4 % fur das Jahr 2017).

Bei einer nach Geschlechtern differenzierten Betrachtung zeigt sich, dass zwischen Mannern und
Frauen nur geringe Unterschiede vorzufinden sind. Zwar sind Manner tber nahezu den gesamten Be-
trachtungszeitraum von leicht hdherer Arbeitslosigkeit betroffen, doch fallt diese Differenz mit 1 bis 2
Prozentpunkten nur gering aus.

GroRere Unterschiede lassen sich dagegen zwischen Menschen mit und ohne deutschen Pass erken-
nen. Zwar konnte der Arbeitslosenanteil nichtdeutscher Einwohnerinnen und Einwohner in Detmold von
2008 (ca. 37,4 Prozent) bis 2017 (ca. 32,9 Prozent) gesenkt werden, doch zeigt sich weiterhin ein deut-
licher Unterschied zum Gesamtdurchschnitt Detmolds. Auch im landesweiten Vergleich weist Detmold
Uberdurchschnittliche Anteile an Arbeitslosen ohne deutsche Staatsbirgerschaft auf.

In der Gesamtbetrachtung wird deutlich, dass die Stadt Detmold eine positive Tendenz hinsichtlich des
durchschnittlichen Arbeitslosenanteils aufweist. Besondere Herausforderungen ergeben sich jedoch
durch die strukturellen Ungleichheiten zwischen Menschen mit und ohne deutsche Staatsbirgerschaft.

Es ist zu berlcksichtigen, dass die Werte des vorliegenden Indikators aufgrund unterschiedlicher Be-
rechnungsmethoden hoher ausfallen als der von der Agentur fir Arbeit berechnete Arbeitslosenanteil
(siehe Seite 53). Bei entsprechender Datenverfligbarkeit ist eine Erganzung des Indikators daher sinn-
voll.
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Kernindikator: Beschaftigungsquote

LAG 21 NRW — Themenfeld: Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Der Indikator ,Beschéaftigungsquote® trifft unterschiedliche Aussagen im Sinne einer Nachhaltigen Ent-
wicklung. In 6konomischer Hinsicht gibt er indirekt Auskunft Uber die effiziente Nutzung der lokalen
Arbeitskréftepotenziale sowie Giber den Beitrag der lokalen Gemeinschaft zur Finanzierung der sozialen
Sicherungssysteme. Mit einer Beschaftigung gehen aber auch soziale Aspekte, wie gesellschaftliche
Teilhabe oder sozialer Anerkennung einher.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

8 MENSCHENWORDIGE
ARBEITUND

WRTSCHAFTS-
WAGHSTUN

i

SDG-Ziel: 8 — Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Voll-
beschaftigung und menschenwirdige Arbeit fur alle fordern

SDG-Unterziele: 8.5, 8.6

Berechnung:
soz.vers. Beschaftigte am Wohnort

Einwohner (15 — 64 Jahre)

Beschiftigtenquotient (%) =

Datenqualitat / Aussagekraft:

Der Beschéftigungsquotient gibt keine Auskunft Uber das absolute Mal3 der Beschaftigung in einer Kom-
mune, da Beamtinnen und Beamte, Selbststandige, mithelfende Familienangehdrige sowie geringfiigig
Beschaftigte ohne Versicherungspflicht nicht berticksichtigt werden. Im Vergleich mit dem in der Bun-
desnachhaltigkeitsstrategie verwendeten Indikator ,Erwerbstatigenquote® wird somit nur ein kleinerer
Ausschnitt von Beschaftigung aufgezeigt. Dies hangt mit der Datenverfiigbarkeit auf der kommunalen
Ebene zusammen, hier gibt es keine Aufbereitung von Daten zur Erwerbstatigkeit.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 13111-34ir und 12411-05ir
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Beschéftigtenquotient von 2011 bis 2017 (Stichtag 30.06.bzw. 31.12.)

Prozent
a1
o

——insgesamt ——mannlich weiblich ——nichtdeutsch

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Der Beschéftigtenquotient in der Stadt Detmold weist im Zeitraum von 2011 bis 2017 kontinuierlich stei-
gende Werte auf. Im Jahr 2017 gehen ca. 58,2 Prozent der 15 bis 65-Jéhrigen einer Beschéftigung
nach, was den landesweiten Durschnitt von ca. 57,4 Prozent leicht Ubersteigt.

Eine Betrachtung der Geschlechterunterschiede macht deutlich, dass Manner einen héheren Beschéf-
tigtenquotienten aufweisen. Die Differenz zwischen mannlicher und weiblicher Bevoélkerung schwankt
dabei zwischen 6,58 Prozent und 10,27 Prozent, wobei der Trend einer leichten Annaherung zu erken-
nen ist.

Wie auch in anderen Beschaftigungsstatistiken, zeigen sich grof3e Unterschiede zwischen der deut-
schen und nichtdeutschen Bevélkerung. Der im Zuge des Zuzugs von Gefllichteten entstandene Ein-
bruch der Beschéaftigtenquote ausléndischer Bevdlkerung konnte bis heute wieder ausgeglichen wer-
den. Mit 32 Prozent betragt der Beschaftigtenquotient der Menschen ohne deutschen Pass jedoch wei-
terhin etwa 26 Prozentpunkte unter dem stadtweiten Durchschnitt.
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Kernindikator: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

LAG 21 NRW — Themenfeld: Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Das globale Nachhaltigkeitsziel 8.5 sieht bis 2030 eine produktive Vollbeschéaftigung und menschen-
wirdige Arbeit fur alle Frauen und Manner, einschlie8lich junger Menschen und Menschen mit Behin-
derungen vor sowie gleiches Entgelt fir gleichwertige Arbeit. Eine Steigerung der erwerbstatigen Per-
sonen wird auch als Ziel in der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und der NRW-Nachhaltigkeitsstra-
tegie genannt. Das in diesem Indikator betrachtete sozialversicherungspflichtige Beschaftigungsverhalt-
nis kann gegeniiber prekaren Beschaftigungsverhaltnissen als sozial nachhaltiger betrachtet werden,
da es starker der Absicherung der individuellen Lebensgrundlage sowie der gemeinschaftlichen Sozial-
systeme dient. Mit einer sozialversicherungspflichtigen Beschaftigung gehen aber auch verstérkt soziale
Aspekte, wie gesellschaftliche Teilhabe oder soziale Anerkennung einher.

Bezug zu den globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

8 MENSCHENWORDIGE
ARBEITUND
WRTSCHAFTS-

WAGHSTUN

i

SDG-Ziel: 8 — Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Voll-
beschéaftigung und menschenwirdige Arbeit fir alle fordern

SDG-Unterziele: 8.5, 8.6

Berechnung:

Entwick] Beschiftigte (%) soz. vers. Beschaftigte am Wohnort (n + 1) 100
. . = *
ntwicklung soz.vers. Beschaftigte (% soz. vers. Beschaftigte am Wohnort (n)

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten gibt keine Auskunft Gber das absolute
Mal3 der Beschéftigung in einer Kommune, da Beamtinnen und Beamte, Selbststéandige, mithelfende
Familienangehdrige sowie geringfugig Beschéftigte ohne Versicherungspflicht nicht berticksichtigt wer-
den. Im Vergleich mit dem haufig verwendeten Indikator ,Erwerbstatigenquote® wird somit nur ein klei-
nerer Ausschnitt von Beschéftigung aufgezeigt. Dies hangt mit der Datenverfligbarkeit auf der kommu-
nalen Ebene zusammen, hier gibt es keine Aufbereitung von Daten zur Erwerbstatigkeit.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 13211-04is und 13111-54iz
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Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten von 2008 bis 2017 (Stichtag 31.12. und Ba-
sisjahr 2008)

Prozent
S
o

0 —

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

——mannlich ——weiblich insgesamt ——ohne deutschen Pass

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschéaftigen in Detmold macht eine deutliche Erho-
lung des lokalen Arbeitsmarktes in Folge der Finanzkrise deutlich. So weist die Stadt seit dem Jahr 2010
wieder durchgehend positive Werte bei einem steigenden Trend auf.

Bei Betrachtung der geschlechtlichen Unterschiede wird deutlich, dass der Anteil weiblicher sozialver-
sicherungspflichtig Beschéftigter durch eine stadtweit Gberdurchschnittlich positive Entwicklung gepragt
ist. FUr die Gruppe der méannlichen Beschéftigten zeigt sich dagegen ein gegenteiliges Bild mit konstant
unter dem Durschnitt liegenden prozentualen Veréanderungen.

Eine deutlich vom stadtweiten Durchschnitt abweichende Entwicklung zeigt sich fir die Gruppe der
Menschen ohne deutschen Pass. Die prozentualen Veranderungen der sozialversicherungspflichtig Be-
schéftigten weisen einen stark steigenden Wert auf. Im Vergleich zum Basisjahr 2008 konnte ein Anstieg
von 64,5 Prozent verzeichnet werden. Diese Entwicklung kann als Ausdruck einer zunehmenden In-
tegration Nichtdeutscher am Arbeitsmarkt verstanden werden.
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Kernindikator: Arbeitsplatzdichte

LAG 21 NRW — Themenfeld: Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Analog zum Indikator der Pendelndenverflechtungen (Kapitel 9.1) ist eine hohe Arbeitsplatzdichte ein
Anzeiger flr die relative wirtschaftliche Leistungsféhigkeit einer Kommune. Mit ihr kbnnen verschiedene
okonomische Verbundeffekte einhergehen, die wiederum lokale Wertschdpfungskreislaufe initiieren
und starken kénnen. Demgegenuber stehen aber auch Herausforderungen, die eine nachhaltige dko-
nomische, soziale und 6kologische Entwicklung geféahrden kénnen. Institutionelle Lock-In-Effekte kon-
nen zusammen mit steigenden Preisen fir die lokal beschrankten Produktionsfaktoren Innovations-
hemmnisse bedeuten. Steigende Lebenshaltungs- und Umweltkosten (steigende Miet- und Grund-
stuckspreise, erhdhtes Verkehrsaufkommen, Flacheninanspruchnahme etc.) haben vielfaltig negative
Auswirkungen auf die lokale Bevolkerung und kénnen auch eine nachhaltige 6konomische Entwicklung
gefahrden.

Bezug zu den globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

8 MENSCHENWORDIGE

ARBEITUND
WIRTSCHAFTS-
WAGHSTUM

af

SDG-Ziel: 8 — Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Voll-
beschéaftigung und menschenwirdige Arbeit fir alle fordern

SDG-Unterziele: 8.5, 8.6

Berechnung:

Arbeitsplatzdichte = Sr-vers-Beschaftigte am Arbeitsort - o
_ *
rbeitsplatzdichte Bevolkerung 15 — 64 Jahre

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Arbeitsplatzdichte gibt keine Auskunft Uber das absolute Maf? der Konzentration von Beschéftigung
in der Kommune, da Beamtinnen und Beamte, Selbststandige, mithelfende Familienangehdrige, sowie
geringfligig Beschaftigte ohne Versicherungspflicht nicht berticksichtigt werden.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 13111-01i und 12411-05ir
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Arbeitsplatzdichte (sozialversicherungspflichtig Beschaftigte am Arbeitsort) von 2011 bis 2017 (Stichtag
30.06 bzw. 31.12.)

640 - -

je 1000 Einwohner

6444

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Jahr
— Arbeitsplatzdichte

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Arbeitsplatzdichte der Stadt Detmold weist im Betrachtungszeitraum von 2011 bis 2017 eine positive
Entwicklung auf. So konnte die Anzahl der Beschaftigten je 1000 Einwohner_in von 646 auf 695 gestei-
gert werden. Im gesamten Betrachtungszeitraum Ubersteigt die Arbeitsdichte Detmolds dabei die des

landesweiten

Durchschnitts deutlich. Detmold kann somit eine vergleichsweise hohe wirtschaftliche

Leistungsfahigkeit attestiert werden.
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Kernindikator: Existenzgriundungen

LAG 21 NRW - Themenfeld: Arbeit und Wirtschaft
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Der Indikator zielt auf die Messung der Griindungsdynamik in den Kommunen ab und kann so indirekt
Aussagen Uber die wirtschaftliche Flexibilitat treffen. Da Kommunen einen wesentlichen Teil ihrer Ein-
nahmen Uber den Anteil an der Gewerbesteuer generieren, ist der Indikator zudem fur die Zukunftsfa-
higkeit kommunaler Haushalte relevant. Der Indikator macht dabei keine Aussagen zur Grof3e oder
Branche des neugegriindeten Gewerbes sowie zu den Gewerbesteuereinnahmen, weshalb eine quali-
tative Einschatzung der Neugrindung nur in Verbindung mit weiteren Hilfsindikatoren méglich ware
(zum Beispiel Durchschnittseinkommen, Anzahl Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in verschiedenen
Wirtschaftszweigen, Steuereinnahmen pro Unternehmen etc.).

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

8 MENSCHENWORDIGE
ARBEITUND

WRTSCHAFTS-
WAGHSTUN

i

SDG-Ziel: 8 — Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Voll-
beschaftigung und menschenwirdige Arbeit fur alle fordern

SDG-Unterziele: 8.2, 8.3

Berechnung:
Gewerbliche Neugrindungen =

Anzahl Gewerbeanmeldungen durch Neurgiindungen 1000
*

Einwohner_innen
Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Erhebung der Gewerbeanzeigen wird mittels der Gewerbeverordnung eindeutig und genau gere-
gelt. Die Daten erscheinen in einem jahrlichen Turnus. Die Erhebung sieht nicht vor, die wirtschaftliche
Substanz der Unternehmen genauer darzustellen. Ebenfalls fehlen in der Aufbereitung der Landesda-
tenbank Angaben zum Wirtschaftszweig, Staatsangehorigkeit der Einzelunternehmerin bzw. des Ein-
zelunternehmers oder die Rechtsform des Unternehmens, wodurch eine weitere Differenzierung des
Indikators moglich ware. Bei den Grinden der Gewerbeabmeldungen sind Insolvenzen auf3en vorge-
lassen, diese Statistik ist nur auf Ebene der Kreise und kreisfreien Stadte verfligbar.

Es gilt zu beachten, dass die Zahl der Gewerbeanmeldungen durch unterschiedliche Faktoren, wie bei-
spielsweise die allgemeine Wirtschaftskonjunktur, staatliche Férderungen von Existenzgriindungen o-
der das Volumen der Arbeitslosigkeit, beeinflusst wird. Auf kommunaler Ebene lassen sich diese haufig
jedoch nicht beeinflussen.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Tabellenbezeichnung: Tabelle 52311-9k46 und 12411-01i
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Existenzgriindungen je 1.000 Einwohner von 2011 bis 2017 (Stichtag 31.12.)

je 1.000 Einwohner

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Jahr

—— Existenzgrindungen

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Im Betrachtungszeitraum von 2011 bis 2017 weist die Stadt Detmold eine rucklaufige Anzahl an ge-
werblichen Neugriindungen auf. Wahrend im Jahr 2011 noch ca. 8 Existenzgriindungen auf 1000 Ein-
wohner_innen kommen, sind es im Jahr 2017 lediglich ca. 6,9. Dieser Wert entspricht dabei dem lan-
desweiten Durchschnitt.

Die Grinde fur diese Entwicklung kdnnen vielseitig sein. So kann ein Riickgang der Neugriindungen
unter anderem auf eine verbesserte Arbeitsmarktsituation zurtickzuftihren sein. Auf der anderen Seite
kann sich die Entwicklung auch als Spiegelbild einer mangelnden Innovationskraft darstellen.

Im Falle einer Schwerpunktsetzung sollten zunéchst die Existenzgriindungen mit den gewerblichen Ab-
meldungen in Bezug gesetzt werden. Darliber hinaus erscheint eine nach Arbeitsfeld und Sektor diffe-
renzierte Betrachtung sinnvoll.
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4.2 Strategien und Konzepte

Stadtische Wirtschaftsforderung

Kurzbeschreibung:

Die stadtische Wirtschaftsforderung bietet den Detmolder Unternehmen ein umfassendes Service-An-
gebot und individuelle Betreuungsleistungen: Von der klassischen Lotsenfunktion bei Verwaltungskon-
takten, als Initiatoren flr Kooperationen und Netzwerke, als aktive Standortgestalter und -vermarkter
sowie als konkrete Unterstiitzer bei spezifischen Fragestellungen in Bereichen wie Ausbildung oder
Unternehmensfiihrung - die stadtische Wirtschaftsférderung steht fiir Kompetenz, Wirtschaftsnahe und
Effizienz und gilt in der Stadt Detmold und weit iber OWL hinaus als CSR Kompetenzzentrum.

Aktualitat / Dauer Fortlaufend seit 1993

Politische Beschluss- Grindung als Public-Private-Partnership GmbH 1991 / Rat hat Mitteilungs-
lage vorlage am 11.4.2019 zur Kenntnis genommen

Nachhaltige Zielset- Menschenwiirdige Arbeit und Wirtschaftswachstum
zung

Art der MaBnahme Service-Angebot und individuelle Betreuungsleistungen zur Wirtschaftsfor-
derung

Partizipation -

Sektoral oder integriert (EEISOIE]

Verfugbarkeit v’ Link

Zustandigkeit & An- GILDE GmbH - Rolf Merchel
sprechperson

Monitoring -

Strategische Ziele e Integrierte Standortentwicklung durch Innovationen und neue Techno-
logien

STEICE[SIERIOR S o \Wissenstransfer zwischen Unternehmen und F&E-Einrichtungen

rative Ziele e Vernetzung Unternehmen mit Stadtverwaltung

e Forderung der Kreativwirtschaft

¢ Digitalisierung und gesellschaftliche Verantwortung als Wettbewerbs-
faktor in Unternehmen férdern

¢ Entwicklung von Start-ups

Bezlige zu weiteren -
Themenfeldern

SDG-Bezlige

4 HOCHWERTIGE 8 MENSCHENWORDIGE
BILDUNG ARBEITUND
WIRTSCHAFTS:

L |

64


https://www.gildezentrum.de/standort-detmold/wirtschafts-standort.html

Gewerbeflachenstrategie2030

Kurzbeschreibung:

Die Detmolder Gewerbegebiete sind ihn ihren stadtebaulichen Merkmalen, wie Dichte, H6he bzw. Lage
im Stadtgeflige oder beziiglich der vorhandenen Betriebstypen sehr unterschiedlich. Die Gewerbege-
biete sind in Bezug auf ihre Weiterentwicklungspotenziale zu analysieren und ggfs. durch Anderung der
Bebauungspléne zu optimieren. Generell sollten die vorhandenen Potenziale der Gewerbegebiete aus-
geschopft werden, bevor neue Gewerbegebiete erschlossen werden. Durch Unterstiitzung von Be-
triebserweiterungen am Standort des Unternehmens sowie der Verhinderung von Gewerbebrachen
durch frihzeitiges Vermitteln geeigneter Nachfolgenutzungen, kann der Fléachenverbrauch reduziert
werden.

Aktualitat / Dauer In Planung

o) [Tl ERETETW [FEEEN Mitteilungsvorlage Fb 6/209/2017
lage

INEC QLT EIWVATEEEIEN Nachhaltiges Flachenmanagement
zung

Art der MaRnahme Investive und bauliche MalRnahmen

Partizipation -

Sektoral oder integriert EEIQGIE]

Verfugbarkeit v

VAVS NG I PCITIVIGEN Fachbereich 6, Stadtentwicklung

sprechperson

Monitoring -

Strategische Ziele ¢ Reduzierung des Flachenverbrauchs

Operative Ziele e Innenentwicklung vor Au3enentwicklung
¢ Neuvergabe von Flachen unter Beriicksichtigung von Kriterien

Beziige zu weiteren -
Themenfeldern

MENSCHENWURDIGE
ARBEITUND
WRTSCHAFTS:
WAGHSTUM

SDG-Bezlige

o
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4.3 Projekte

Chance Ausbildung Lippe e.V.

Kurzbeschreibung:

Der Verein Chance Ausbildung Lippe e.V. hat das Ziel Jugendliche und junge Erwachsene mit einer
Ausbildung zu férdern, die in reguldaren Auswahlverfahren nicht beriicksichtigt wurden, die ihre Ausbil-
dung im aktuellen Ausbildungsbetrieb nicht fortsetzen oder ihre Ausbildung nur in Teilzeit absolvieren
kénnen. Dies geschieht in Kooperation mit Lippischen Betrieben, der Stadt Detmold oder dem Kreis
Lippe. Der Verein férdert mit seiner Tatigkeit eine nachhaltige Beschaftigungsstruktur in der Region.

Aktualitat / Dauer Seit 2005

Verfugbarkeit https://www.cal-ev.de/

Initiator/ Initiatorin Griundungsinitiative aus GILDE-Verbundausbildungsprojekt / Kooperation
Stadt Detmold und Kreis Lippe

Bezlige zu weiteren e Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Themenfeldern

SDG-Beziige

KEINE 4 HOCHWERTIGE MENSCHENWORDIGE
ARMUT BILDUNG ARBEITUND
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https://www.cal-ev.de/

CSR Kompetenzzentrum OWL

Kurzbeschreibung:

Das CSR-Kompetenzzentrum fiir OWL unterstitzt kleine und mittelstdndische Unternehmen (KMU) der
Region darin, eine eigene individuelle CSR-Strategie zu entwickeln, verantwortungsvolle Unterneh-
mensziele zu definieren, MalRnahmen zu planen und ihre Erfolge zu kommunizieren. CSR steht fur Cor-
porate Social Responsibility und ist ein Konzept, das auf freiwilliger Basis soziale und 6kologische Be-
lange in die Unternehmenstatigkeit und in die Beziehungen mit Partnern wie Kunden, Lieferanten und
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern integriert. Handlungsbereiche sind der Arbeitsplatz, die Okologie, die
Okonomie und das Gemeinwesen. Vor dem Hintergrund der Nachhaltigkeitsziele, stellen die Bereiche
wichtige Ansétze dar, um eine nachhaltige Unternehmensfiihrung in der Region zu realisieren. Im Detall
geht es bei dem Bereich des Arbeitsplatzes unter anderem um flexible Arbeitszeiten, Antidiskriminierung
und Chancengleichheit. Im Bereich der Okologie finden sich Themenbeispiele wie Energie-Effizienz und
Umweltschutz. Die faire Zusammenarbeit mit Geschéaftspartnern und -partnerinnen im Ausland ist ein
Punkt im Bereich der Okonomie. Bei dem Handlungsfeld Gemeinwesen wird im Wesentlichen das so-
ziale Engagement der Betriebe gestérkt.

Aktualitat / Dauer Seit 2005

Verfugbarkeit www.csr-kompetenz.de/

Initiator/ Initiatorin GILDE Wirtschaftsférderungsgesellschaft Detmold

Bezlige zu weiteren e Globale Verantwortung und Eine Welt
Themenfeldern e Klimaschutz und Energie
e Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung

8 MENSCHENWORDIGE 12 NACHHALTIGE/R 13 MASSHAHKEN ZUM 17 PARTHER-
ARBETUND KOHSUM UKD KUMASCHUTZ SCHAFTEN
WIRTSGHAFTS: PRODUKTION ZUR ERREICHUNG

SDG-Beziige

4 100 @ g
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www.csr-kompetenz.de/

FAIR — Frau und Arbeit in der Region

Kurzbeschreibung:

Das Projekt ist ein Beratungs- und Koordinationsbiiro fir Frauen, die entweder zuriick in den Beruf oder
sich beruflich weiterentwickeln wollen. Zudem gibt es eine Beratungsmdglichkeit fur Frauen, die sich
selbststéandig machen mdchten. Dariber hinaus funktioniert das Projekt als Netzwerkstelle fir Unter-
nehmerinnen in Lippe, indem sich die Mitglieder gegenseitig fordern, informieren und aktivieren. Infor-
mationen bekommen die Frauen unter anderem an einem Infotag.

Aktualitat / Dauer Seit 2006 im stadtischen Haushalt, vorher vom Land initiiert und geférdert

Verfugbarkeit http://www.fair-lippe.de/index.php?p=startseite

Initiator/ Initiatorin Stadt Detmold und Kreis Lippe

Beziige zu weiteren e Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Themenfeldern

GESUNDHEIT UND HOCHWERTIGE GESCHLECHTER- MENSCHENWORDIGE 10 WENIGER
WOHLERGEHEN BILDUNG GLEICHHET ARBEITUND UNGLEICHHEITEN
WIRTSCHAFTS- o

SDG-Beziige

g
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http://www.fair-lippe.de/index.php?p=startseite

Future Ecom

Kurzbeschreibung:

Das Future Ecom Projekt ist ein europaweites Netzwerk-Projekt der GILDE und richtet sich an Entschei-
dungstrager und -trdgerinnen und Wirtschaftsférderungen in Europa, um ihre Betriebe in Sachen Digi-
talisierung zu foérdern und somit im globalen Internet-Markt bestehen zu kénnen. Dies geschieht durch
den Austausch von Erfahrungen und bewéhrten Praktiken in den acht EU-Regionen. Auf der Grundlage
dieses interregionalen Austausches wird die GILDE einen Aktionsplan und Empfehlungen fir Lippe ent-
wickeln, die wiederum in das Zukunftskonzept Lippe 2025 einflieRen sollen. Das Future Ecom-Konsor-
tium besteht aus Partnern aus acht verschiedenen EU-Regionen in GroRbritannien, Deutschland, Por-
tugal, Finnland, Italien, Danemark, Griechenland und Litauen.

Aktualitat / Dauer Seit 2018

Verfugbarkeit www.interregeurope.eu/future-ecom/

Initiator/ Initiatorin GILDE als Konsortialpartner in EU-Interregprojekt

Bezlige zu weiteren -
Themenfeldern

SDG-Bezlige

KEINE 4 HOCHWERTIGE 8 MENSCHENWORDIGE
ARMUT BILDUNG ARBEITUND

S T v
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www.interregeurope.eu/future-ecom/

Weitere Projekte

Projektname Kurzbeschreibung

Weitere Themenfel- SDG-Bezug
der

ALEXA Ausbildung in Verschiedene Projekte Soziale Gerech- e Hinss e
Lippe durch Externes zur Ausbildung junger tigkeit und zu- PP i
Ausbildungsmanage- Menschen kunftsfahige Ge- TR ﬁ/"
ment sellschaft

4 HOCHWERTIGE
BILDUNG

L]

Fit fur alle Falle Krisen-Notfallhilfe fiir - Rl
Kleinbetriebe zur unmit- il
telbaren Vermeidung von ﬁ/‘
Insolvenzen und Jobver-

lust
Fab Region OWL Als Fab Region werden - MR Q) MR
gemeinsam mit dem INFRASTRUKTUR PRODUKTION

Fablab|OWL der HS
OWL Strukturen und
Rahmenbedingungen ge-
fordert, die es vor Ort er-
mdglichen, Losungen
selbstandig, im Team,
bestenfalls interdiszipli-
nar, zu produzieren (in
Vorbereitung)

% €0
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4.4 Zusammenfassung Kernergebnisse

Ziele und Mallnahmen Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften

Die folgenden Tabellen beinhalten die strategischen und operativen Zielesetzungen sowie die Projekte
im Themenfeld Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften, die im Rahmen der Bestandsaufnahme aus
den ausgewerteten Dokumenten herausgearbeitet werden konnten und Uber die verwaltungsinterne
Abfrage an die LAG 21 NRW Ubermittelt worden sind.

Tabelle 8: Zielsystem Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften

Strategische Ziele und operative Ziele Strategie/ Konzept

e Integrierte Standortentwicklung durch Innovationen und neue Stédtische Wirtschaftsfor-
Technologien derung

e Wissenstransfer zwischen Unternehmen und F&E-Einrichtungen

e Vernetzung von Unternehmen und Stadtverwaltung

e Forderung der Kreativwirtschaft

o Digitalisierung und gesellschaftliche Verantwortung als Wettbe-
werbsfaktor in Unternehmen fordern

e Entwicklung von Start-ups

e Reduzierung des Flachenverbrauchs Gewerbeflachenstrategie
2030

e |nnenentwicklung vor AuRenentwicklung
¢ Neuvergabe von Flachen unter Beriicksichtigung von Kriterien

Tabelle 9: Projekte Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften

Projekte

Chance Ausbildung Lippe e.V.

CSR-Kompetenzzentrum OWL

FAIR — Frau und Arbeit in der Region

Future Ecom

ALEXA Ausbildung in Lippe durch Externes Ausbildungsmanagement
Fit fur alle Falle

Fab Region OWL

Vertikale Beziige Nachhaltiger Entwicklung

Die nachfolgende Tabelle zeigt im Themenfeld Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften die spezifi-
schen Beitrdge der Stadt Detmold zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele
und der Unterziele (targets). AuRerdem sind vertikale Bezlige zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie
dargestellt.

Tabelle 10: Beziige Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften

Globale Nachhaltigkeitsziele

1. Integrierte Standortentwicklung durch Innovationen und neue Technologien
SDG 4.3 Zugang zu bezahlbarer und hochwertiger Hochschul- und beruflicher Bildung
SDG 8.2 hohe wirtschaftliche Produktivitat durch Diversifizierung, Modernisierung und Inno-
vation erreichen



2. Reduzierung des Flachenverbrauchs
SDG 8.4 Entkoppelung von Wirtschaftswachstum und Umweltzerstrung anstreben

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

= Bildung - Bildung und Qualifikation kontinuierlich verbessern
= Beschéftigung - Beschéftigungsniveau steigern
= Flacheninanspruchnahme - Flachen nachhaltig nutzen

Fur das Themenfeld Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaft hat die Stadt Detmold bisher zwei strate-
gische Ziele formuliert. Diese sinnvollen tibergeordneten Zielsetzungen gilt es, im Zuge der mdglichen
Entwicklung einer integrierten Nachhaltigkeitsstrategie, durch operative Zielsetzungen weiter zu unter-
mauern. Das strategische Ziel der stadtischen-Wirtschaftsférderung — Integrierte Standortentwicklung
durch Innovationen und neue Technologien — sollte beispielsweise durch Zielsetzungen, welche die
SMART-Kriterien erfillen, konkretisiert werden. An dieser Stelle sollte genauer definiert werden, wann
die Ziele ganz konkret erreicht sind und wie die Inhalte messbar gemacht werden kénnen. Diese Emp-
fehlung gilt auch fir die operativen Ziele der Gewerbeflachenstrategie 2030. Im Zusammenhang mit
dem Thema Nachhaltiges Wirtschaften bietet sich in Bezug auf die stadtische Wirtschaftsférderung fer-
ner die Chance, zum Beispiel auch eine Fokussierung auf Arbeitspléatze im Bereich der Green Economy
aufzugreifen und in zukunftigen Aktivitaten zu integrieren.

Bei entsprechender Zielerreichung werden durch die vorhandenen Zielsetzungen der Stadt Detmold
aus dem Themenkomplex Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften Beitrage zu den SDGs geleistet.
Hervorzuheben sind hierbei die potenziellen Beitrdge zu SDG 8 — Menschenwirdige Arbeit und nach-
haltiges Wirtschaftswachstum.

Die vielen erfolgversprechenden Projekte, die im Themenfeld Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaf-
ten bereits angestofRen worden sind — bspw. Chance Ausbildung Lippe e.V. zur Férderung von Jugend-
lichen, die auf direktem Wege keine Ausbildung gefunden haben, das CSR-Kompetenzzentrum OWL
oder das Projekt FAIR — Frau und Arbeit in der Region — verfolgen sehr sinnvolle Anliegen und leisten
bereits nennenswerte Beitrdge zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen. Sie sollten jedoch maoglichst in
ein konsistentes Ubergeordnetes Zielsystem eingebettet werden.
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5 Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesell-
schaft

Das Themenfeld Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft umfasst neben der demografi-
schen Entwicklung unter anderem jene Handlungsfelder, die sich mit Integration und Teilhabe aller Be-
volkerungsteile sowie einer allgemeinen sozialen Gerechtigkeit beschaftigen.

Die demografische Entwicklung beschreibt die gegenwartige Bevolkerungsstruktur (Grol3e, Altersauf-
bau, Geburtenhaufigkeit, Zuwanderung usw.). Wesentliche Faktoren fiir die demografische Entwicklung
sind das naturliche Bevolkerungssaldo, das Wanderungssaldo, die Fertilitdtsrate sowie die Lebenser-
wartung. Langfristige Verdnderungen der Geburtenrate oder der Lebenserwartung, die sich letztlich auf
die Bevolkerungsstruktur auswirken, werden unter dem Begriff des demografischen Wandels diskutiert.
Entsprechend dieser Daten werden in Politik und Wirtschaft zuklnftige Planungsprozesse gesteuert.
Die Schul- und Wohnungsbaupolitik, aber auch die Arbeitsmarkt- und Rentenpolitik missen sich recht-
zeitig auf kuinftige demografische Entwicklungen einstellen, ebenso wie Wirtschaftsunternehmen in Hin-
blick auf ihre Zukunftsplane. Die demografische Entwicklung stellt somit eine bedeutende Rahmenbe-
dingung fur MaBnahmen in verschiedenen Themen- und Handlungsfeldern dar, und ist daher als Quer-
schnittsthema zu verstehen.

In Deutschland zeigt sich seit den 1970er Jahren ein weitestgehend konstanter negativer natirlicher
Bevolkerungssaldo, der jedoch temporar durch einen positiven Wanderungssaldo ausgeglichen werden
konnte. Vor allem im Rahmen des Zuzugs von Gefliichteten mit Beginn des Jahres 2015 kam es zu
einer starken Zuwanderung, die jedoch eine langfristige Bevolkerungsschrumpfung nicht verhindern
kann. Mit der verstarkten Migration riickten auch die damit verbundenen gesellschaftlichen Herausfor-
derungen - vor allem in Hinsicht auf Integration und Teilhabe - in den 6ffentlichen und politischen Fokus.

Teilhabe und Gleichberechtigung sind die Grundpfeiler zukunftsfahiger Gesellschaften. Um das Ziel der
Teilhabe am Sozialleben zu erreichen, bedarf es zum einen der Bildung von persdnlichen Kompetenzen
und zum anderen der Schaffung positiver externer Rahmenbedingungen. Persdnliche Kompetenzen
befahigen hierbei einen Menschen am sozialen, kulturellen und politischen Leben aktiv teilzunehmen
(z. B. durch Lesen, Schreiben, Rechnen). Rahmenbedingungen umfassen unter anderem den Zugang
zu sozialen und technischen Infrastrukturen sowie den Zugang zum Arbeitsmarkt.
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5.1 Indikatoren

Kernindikator: Bevolkerungsentwicklung

LAG 21 NRW — Themenfeld: Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Bedeutung des Indikators fur eine Nachhaltige Entwicklung:

Die demografische Entwicklung entscheidet im hohen Mal3 Uber die finanzielle, soziale, gesundheitliche,
kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung einer Kommune. Demografische Faktoren sind daher bedeu-
tend fir eine Nachhaltige Entwicklung. Eine schrumpfende Bevoélkerung kann negative Folgewirkungen
fur die Kommune, insbesondere beziglich der Kosten fiir die sozialen und technischen Infrastrukturen
haben. Diese Folgewirkungen bekommen dann nicht nur die kommunalen Haushalte zu spiren, auch
die Bevdlkerung hat héhere Kosten zu tragen, wenn hdhere Lasten auf weniger Menschen Ubertragen
werden.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
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Die Globalen Nachhaltigkeitsziele enthalten keinen expliziten Zielwert fur die demografische Entwick-
lung, berlcksichtigen die Altersstruktur aber als Querschnittsindikator tUber die Desaggregation nach
Alter und die explizite Erwéhnung in Unterzielen, sodass ein sehr differenziertes Bild der sozialen und
wirtschaftlichen Situation verschiedener Altersgruppen entsteht.

Berechnung:
Bevolkerungsentwicklung = (Geburten — Sterbefille) + (Zugezogene — Fortgezogene) *

* Keine Berechnung notwendig. Daten sind direkt abrufbar.

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Bevolkerungsentwicklung einer Kommune ergibt sich im Wesentlichen aus dem nattrlichen Bevoél-
kerungssaldo (Geburten- und Sterbefélle) und dem Wanderungssaldo (Saldo der Zu- und Fortziige).
Bei den Statistiken der Geburten- und Sterbefélle handelt es sich um eine laufende Vollerhebung mit
Auskunftspflicht. Die beurkundeten Geburten- und Sterbefélle werden von den Standeséamtern geliefert
und ggf. durch das statistische Landesamt Gberprift. Die Wanderungsstatistik ist ebenfalls eine Total-
erhebung. Die Qualitat der Datensétze ist daher als gut einzuschatzen. Aufgrund des begrenzten Be-
trachtungszeitraums, der sich durch die verwendeten Zensus-Daten ergibt (s. Seite 3), kdnnen die dar-
gestellten Ergebnisse keine langfristigen, sondern lediglich kurz- bis mittelfristige Entwicklungstrends
abbilden. Dies gilt es bei der Interpretation der Ergebnisse zu beriicksichtigen.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabelle 12410-00ir
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Bevolkerungsstand von 2007 bis 2017 (Stichtag jeweils 31.12.)
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Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Bevoélkerungsentwicklung Detmolds ist seit 2011 von einer starken Dynamik gepragt. So weist die
Stadt in den ersten drei Jahren nach dem Zensus 2011 zunachst riicklaufige Einwohner_innenzahlen
auf. Im Zuge der verstéarkten Fluchtmigration mit Beginn des Jahres 2015 kommt es in Detmold zu einem
kurzfristigen Anstieg auf ca. 74.800 Einwohnerinnen und Einwohner, wobei sich ein deutlicher Zuwachs
auslandischer Bevdlkerung (ca. 1.700) bei einem leichten Riickgang deutscher Einwohner_innen zeigt
(ca. 400). Wahrend der Bevolkerungsstand im darauffolgenden Jahr 2016 um ca. 900 Einwohnerinnen
und Einwohner sinkt, kdnnen fur das Jahr 2017 wieder steigende Werte erreicht werden.

Insgesamt lasst sich festhalten, dass die fluchtbedingte Migration einen wesentlichen Einfluss auf den
Bevolkerungsstand Detmolds hat. Die Uber den gesamten Betrachtungszeitraum sinkenden Zahlen
deutscher Einwohnerinnen und Einwohner kénnen durch Zuziige auslandischer Bevdlkerung noch teil-
weise Uberkompensiert werden.
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Kernindikator: Abhangigenquotient

LAG 21 NRW — Themenfeld: Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Der Abhangigenquotient gibt Auskunft Gber das quantitative Verhéltnis von Bevolkerung im erwerbsfa-
higen sowie nicht erwerbsféhigen Alter.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
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Die Globalen Nachhaltigkeitsziele enthalten keinen expliziten Zielwert fiir die demografische Entwick-
lung, berlcksichtigen die Altersstruktur aber als Querschnittsindikator Uiber die Desaggregation nach
Alter und die explizite Erwéhnung in Unterzielen, sodass ein sehr differenziertes Bild der sozialen und
wirtschaftlichen Situation verschiedener Altersgruppen entsteht.

Berechnung:

Bevolkerung iiber 65 Jahre + Bevolkerung unter 15 Jahre
Bevolkerung 15 bis 64 Jahre

Abhangigenquotient (%) =

Datenqualitat / Aussagekraft: Aufgrund des NRW-weit einheitlichen Vorgehens kann davon ausge-
gangen werden, dass kleinere Berechnungsfehler zu keinen dramatischen Verzerrungen fihren. Es
kann von einer insgesamt guten Datenqualitat ausgegangen werden.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Abhangigenquotient von 2011 bis 2017 (Stichtag jeweils 31.12.)

Prozent

55
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Quelle: LAG 21 NRW
Interpretation:

Die Entwicklung des Abhangigenquotienten im Betrachtungszeitraum 2011 bis 2017 in Detmold weist
einen steigenden Trend auf und spiegelt somit auch die landesweit durchschnittliche Entwicklung wider.
Als Ursache daflir kann der fortschreitende demographische Wandel angenommen werden, der zu einer
verénderten Altersstruktur und einem héheren Anteil alterer Menschen an der Gesamtbevolkerung fuhrt.
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Ein hoher Abhangigenquotient kann als Indiz fur eine starke Belastung der Sozialsysteme angesehen
werden. Vor dem Hintergrund des Ziels intergenerativer Gerechtigkeit, stellt die nachhaltige Finanzie-
rung der sozialen Sicherungssysteme eine bedeutende Herausforderung dar.
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Kernindikator: Alten- und Jugendanteil

LAG 21 NRW — Themenfeld: Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Demografische Komponenten spielen bei der Nachhaltigen Entwicklung von Stadten und Gemeinden
eine wichtige Rolle, insbesondere auch der Faktor Alter. So kdnnen sich mit einem hohen Altenquoti-
enten vielfaltige Folgeherausforderungen ergeben, beispielsweise in den Bereichen Wohnungsmarkt,
Arbeitsmarkt, Gesundheit, Mobilitat, Sozialhilfekosten, Stadtplanung oder sozialen Infrastrukturen. An-
dererseits profitiert eine Gesellschaft auch von Alteren, die ihre Lebenserfahrung weitergeben kénnen.
Dennoch kann davon ausgegangen werden, dass ein kontinuierlich ansteigender Altenquotient eher
negative 6konomische und soziale Folgewirkungen nach sich zieht.

Ein hoher Anteil jungerer Menschen in der Einwohner_innenstruktur von Stadten und Gemeinden lasst
indirekt Rickschliisse auf unterschiedliche positive Faktoren zu. Hierzu zahlen zum Beispiel die Attrak-
tivitdat der Kommune fiir Familien, die dauerhafte Auslastung von Infrastrukturen oder die langfristigen
Potenziale fir den hiesigen Arbeitsmarkt. Das Vorhandensein eines gro3en Anteils jungerer Menschen
ist dabei noch keine Garantie fur eine positive Nachhaltige Entwicklung, dieses Potenzial ist mit weiteren
Indikatoren (zum Beispiel Schulabgehende ohne Abschluss) zu verifizieren.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
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Die Globalen Nachhaltigkeitsziele enthalten keinen expliziten Zielwert fiir die demografische Entwick-
lung, berlicksichtigen die Altersstruktur aber als Querschnittsindikator Uber die Desaggregation nach
Alter und die explizite Erwéhnung in Unterzielen, sodass ein sehr differenziertes Bild der sozialen und
wirtschaftlichen Situation verschiedener Altersgruppen entsteht.

Berechnung:

] Bevolkerung liber 65 Jahre
Altenanteil (%) =

Gesamtbevolkerung

) Bevolkerung unter 15 Jahre
Jugendanteil (%) =

Gesamtbevolkerung
Datenqualitat / Aussagekraft:

Aufgrund des NRW-weit einheitlichen Vorgehens kann davon ausgegangen werden, dass kleinere Be-
rechnungsfehler zu keinen dramatischen Verzerrungen fihren. Es kann von einer insgesamt guten Da-
tenqualitat ausgegangen werden.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabelle 12410-09ir
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Alten- und Jugendquotienten von 2011 bis 2017 (Stichtag jeweils 31.12.)
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Quelle: LAG 21 NRW
Interpretation:

Im Betrachtungszeitraum von 2011 bis 2017 weist die Entwicklung des Jugendanteils in Detmold nur
geringfugige Schwankungen auf, wobei in den Jahren 2011 und 2017 der gleiche Wert von ca. 14,9
Prozent vorliegt. Damit liegt der Anteil an Menschen unter 15 Jahren an der Gesamtbevdlkerung Det-
molds 2017 deutlich Uber dem landesweiten Durchschnitt von 13,67 Prozent, sodass sich eine ver-
gleichsweise junge Einwohnerstruktur abzeichnet.

Der Altenanteil Detmolds zeigt dagegen steigende Werte auf. Lag der Anteil an Menschen Uber 65
Jahren an der Gesamtbevdlkerung Detmolds im Jahr 2011 noch bei 21,1 Prozent, waren es im Jahr
2017 bereits 21,9 Prozent. Im landesweiten Vergleich nimmt Detmold stark (berdurchschnittliche Werte
an.

Die geschilderte Entwicklung ist Ausdruck eines fortschreitenden demographischen Wandels in Det-
mold, der sich in einer verdnderten Altersstruktur sowie einem riicklaufigen Anteil erwerbsfahiger Per-
sonen an der Gesamtbevélkerung auf3ert. Es kann davon ausgegangen werden, dass ein Fortwahren
dieser Entwicklung die Stadt Detmold, wie auch samtliche weitere Kommunen Deutschlands, vor be-
sondere 6konomische und soziale Herausforderungen stellt.
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Kernindikator: Bevolkerungsvorausberechnung

LAG 21 NRW — Themenfeld: Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Die demografische Entwicklung entscheidet im hohen Mal3 tber die finanzielle, soziale, gesundheitliche,
kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung einer Kommune. Demografische Faktoren sind daher bedeu-
tend fir eine Nachhaltige Entwicklung. Eine schrumpfende Bevdélkerung kann negative Folgewirkungen
fur die Kommune, insbesondere beziglich der Kosten fiir die sozialen und technischen Infrastrukturen
haben. Diese Folgewirkungen bekommen dann nicht nur die kommunalen Haushalte zu spiren, auch
die Bevdlkerung hat héhere Kosten zu tragen, wenn hdhere Lasten auf weniger Menschen Ubertragen
werden.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
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Die Globalen Nachhaltigkeitsziele enthalten keinen expliziten Zielwert fur die demografische Entwick-
lung, berlicksichtigen die Altersstruktur aber als Querschnittsindikator Uber die Desaggregation nach
Alter und die explizite Erwahnung in Unterzielen, sodass ein sehr differenziertes Bild der sozialen und
wirtschaftlichen Situation verschiedener Altersgruppen entsteht.

Berechnung: Keine Berechnung notwendig. Daten sind direkt abrufbar.

Datenqualitat / Aussagekraft: Bevolkerungsvorausberechnungen zeigen die zukinftige Entwicklung
der Bevolkerungszahl unter der Bedingung, dass die zuvor getroffenen Annahmen auch eintreten. Wah-
rend die natirlichen Bevoélkerungsbewegungen (Geburten- und Sterbefalle) relativ gut vorausberechnet
werden kénnen, sind die Annahmen zur zukinftigen Entwicklung von Zu- und Fortziigen mit erheblichen
Unsicherheiten verbunden. Bevolkerungsvorausberechnungen sind demnach grundsatzlich als ,Wenn-
dann-Aussagen® zu verstehen und entsprechend zu interpretieren. Sie liefern jedoch wichtige Informa-
tionen uber die zu erwartenden grundlegenden Entwicklungstendenzen.

Der Bevdlkerungszuwachs aus dem Flichtlingszuzug ist in den verwendeten Daten des statistischen
Landesamts noch nicht beriicksichtigt, da der Bezugszeitraum der Vorausberechnung die Jahre 2011
bis 2013 umfasst, die Entwicklung im Wesentlichen jedoch erst im 2. Halbjahr 2015 eingetreten ist.

Grundsatzlich gilt zu bertcksichtigen, dass Vorhersagen mit Zuwanderungsbezug aus mehreren Grin-
den mit betrachtlichen Unsicherheiten verbunden sind. Denn auch wenn die Zahl der Asylantrage in
Deutschland aktuell auf einem hohen Niveau verbleibt, ist unklar, inwiefern sich die politischen Debatten
und Maflinahmen zur Begrenzung der Zuwanderung auswirken werden. Ungewiss ist zudem, welchen
Personengruppen zukinftig ein dauerhaftes Bleiberecht gewahrt wird und wie viele dieser Personen
ihre Perspektive tatséchlich langfristig in Deutschland sehen. Aul3erdem sollte bedacht werden, dass
viele Zuwandererinnen und Zuwanderer auch innerhalb der Bundesrepublik migrieren werden, wenn
ihnen freie Wohnortwahl gestattet wird. Aufgrund der vermeintlich besseren Bildungs- und Erwerbs-
chancen sowie kultureller Ankntipfungspunkte dirften sie dann tendenziell eher gro3stadtische Raume
bevorzugen.

Datenaktualitat: etwa alle drei Jahre

Datengrundlage: 12422-01i
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Bevolkerungsvorausberechnung 2018 bis 2040
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Interpretation:

Nach den Vorausberechnungen des statistischen Landesamtes wird die Stadt Detmold bis zum Jahr
2040 eine kontinuierlich sinkende Bevélkerungszahl aufweisen. Aufgrund des fehlenden Einbezugs der
Flichtlingszuzige in die Vorausberechnung muss diese entsprechend relativiert werden. So kann an-
genommen werden, dass aufgrund von erhdhten Zuwanderungen eine zeitliche Verschiebung der be-
rechneten Entwicklung eintreten kann. Mittel- und langfristig ist aufgrund der natirlichen Bevélkerungs-
entwicklung dennoch von ricklaufigen Einwohner_innenzahlen auszugehen.

Vergleicht man die vorausberechnete Bevolkerungsentwicklung Detmolds mit anderen nordrhein-west-
falischen Stadten gleicher GréRRenordnung, zeigen sich &hnliche Entwicklungstendenzen. So werden im
landesweiten Durchschnitt Einwohnerriickgénge von drei Prozent fur Stadte mit 50.000 bis 100.000
Einwohnerinnen und Einwohner bis zum Jahr 2040 berechnet.
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Kernindikator: Wahlbeteiligung

LAG 21 NRW — Themenfeld: Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Durch die Messung der Wahlbeteiligung kdnnen im Sinne einer Nachhaltigen Entwicklung unterschied-
liche soziale Komponenten indirekt abgeleitet werden. So lasst sich Uber die Beteiligung an demokrati-
schen Willenshildungsprozessen eine indirekte Aussage zum gesellschaftlichen bzw. demokratischen
Engagement treffen.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
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SDG-Ziel: 16 — Friedliche und inklusive Gesellschaften fur eine nachhaltige Entwicklung férdern, allen
Menschen Zugang zur Justiz erméglichen und leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und inklusive
Institutionen auf allen Ebenen aufbauen

SDG-Unterziele: 16.7

Berechnung:

Waihler_innen

Wahlbeteiligung (%) = 100

Wahlberechtigte Personen Kommunalwahl ’

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Erhebung der Wabhlbeteiligung bei den Kommunalwahlen wird durch unabhangige Wahlleitungen
durchgefuhrt. Aufgrund der hohen Sensibilitét dieses Prozesses kann von einer hohen Genauigkeit aus-
gegangen werden. Der Indikator ist dabei nur ein Naherungswert, der keine spezifischen Aussagen zum
gesellschaftlichen Engagement der Bevdlkerung macht.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabelle 14491-9k91
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Wahlbeteiligung an Kommunalwahlen von 1975 bis 2014
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Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Vor Betrachtung der Wahlbeteiligung zu den Kommunalwahlen sollte beachtet werden, dass am
16.10.1994 neben der Kommunalwahl auch die Wahl zum 13. Deutschen Bundestag stattfand. Da an-
zunehmen ist, dass sich dieser Umstand deutlich auf die Wahlbeteiligung ausgewirkt hat, ist keine Ver-
gleichbarkeit mit den anderen Kommunalwahlen gegeben.

Die Beteiligung zur Kommunalwahl weist in der Stadt Detmold eine rlcklaufige Entwicklung auf und
spiegelt somit auch den landesweiten Trend wider. Mit Ausnahme der Wahl im Jahr 1994 wird mit jeder
Kommunalwahl in Detmold ein neues Minimum der Wahlbeteiligung erreicht. Wahrend im Jahr 1975
noch 85,7 Prozent der Bewohnerinnen und Bewohner an der Kommunalwahl teilnahmen, waren es bei
der zuriickliegenden Wahl im Jahr 2014 lediglich 51,8 Prozent. Trotz dieser geringen Wabhlbeteiligung
liegt die Stadt Detmold bei der Wahl 2014 noch tber dem landesweiten Durchschnitt von 50,0 Prozent.
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Kernindikator: Mindestsicherungsquote

LAG 21 NRW — Themenfeld: Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Mindestsicherungsleistungen werden von Menschen in Anspruch genommen, wenn sie zum Beispiel
aufgrund von gering entlohnten Arbeitsverhéltnissen, Arbeitslosigkeit, einer geringen Rente im Alter o-
der ihren Lebensumstanden als Asylsuchende bzw. -berechtigte nicht in der Lage sind, selbst fir ihren
Unterhalt zu sorgen. Damit gehéren sie zu dem akut armutsgefahrdeten Teil der Bevdlkerung. Die Min-
destsicherungsquote ist somit ein Indikator, der das Ausmalfd von Armut und sozialer Ausgrenzung
misst. Ein hoher bzw. wachsender Teil von Menschen, die auf Mindestsicherungsleistungen angewie-
sen sind, kann sich negativ auf den sozialen Zusammenhalt einer Gesellschaft auswirken und steht
damit einer Nachhaltigen Entwicklung entgegen. Da die Mindestsicherungsleistungen aus dem kommu-
nalen Haushalt bestritten werden, bedeutet eine hohe Quote weiterhin eine Einschrankung der finanzi-
ellen Handlungsfahigkeit der Kommune fir freiwillige Aufgaben und kann zu einer weiteren Verschul-
dung fuhren.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
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SDG-Ziel: 1 — Armut in allen ihren Formen und tberall beenden SDG-Unterziele: 1.2
SDG-Ziel: 10 — Ungleichheit in und zwischen Landern verringern SDG-Unterziele: 10.1, 10.2, 10.4

Berechnung:
Anteil Empfanger_innen Mindestsicherungsleistungen

Empfanger_innen Mindestsicherungsleistungen 100
= *

Einwohner_innen insgesamt

Hinweis: Unter den Empfangerinnen und Empféngern von Mindestsicherungsleistungen sind Personen
zusammengefasst, die Grundsicherung fir Arbeitsuchende nach dem SGB II, laufende Hilfen zum Le-
bensunterhalt auerhalb von Einrichtungen nach dem SGB XII, Grundsicherung im Alter und bei Er-
werbsminderung nach dem SGB XlI sowie Regelleistungen nach dem AsylbLG erhalten.

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Datengrundlage fiir diesen Indikator ist weitgehend verlasslich, da die Statistik direkt von den jewei-
ligen leistungsauszahlenden Stellen tbermittelt wird (zum Beispiel Bundesagentur fir Arbeit). Jedoch
fehlen laut IT. NRW fiur die Jahre 2011 und 2016 fur einzelne Gemeinden aufgrund ,unplausibler bzw.
unvollstandiger Datenlage® einige Werte. Weiterhin ist zu beachten, dass zu der Gesamtzahl von Emp-
fangern und Empfangerinnen von Mindestsicherungsleistungen in NRW ebenso Personen gerechnet
werden, die Leistungen nach dem SGB XlI oder Regelleistungen nach dem Asylbewerberleistungsge-
setz von Tragern aus NRW erhalten, aber au3erhalb von NRW wohnen. Aufgrund fehlender Angaben
zum Geschlecht in der Statistik der Grundsicherung fur Arbeitssuchende kann die Summe der Empfan-
gerinnen und Empfanger von der Zahl der empfangenden Personen insgesamt abweichen. In der So-
zialhilfestatistik, der Statistik der Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung sowie der Asylbe-
werberstatistik werden Falle mit fehlender Geschlechtsangabe den ménnlichen Empféangern zugeschla-
gen.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabelle 22811-03ir
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Mindestsicherungsquote von 2007 bis 2017 (Stichtag 31.12.)
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Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Mindestsicherungsquote der Stadt Detmold ist im Betrachtungszeitraum von 2007 bis 2017 von
einer hohen Dynamik gekennzeichnet. Wahrend bis zum Jahr 2011 ein Rickgang der Leistungsbezie-
henden um 1,9 Prozent erreicht werden konnte, zeigt sich seitdem ein kontinuierlicher Zuwachs auf 12,8
Prozent bis zum Jahr 2017. Die Daten liegen fir den gesamten Betrachtungszeitraum deutlich Giber dem
landes- und bundesweiten Durchschnitt.

Eine nach Geschlecht und Nationalitat differenzierte Betrachtung macht deutlich, dass der relative Anteil
weiblicher Leistungsbezieherinnen stets leicht unter dem der Manner liegt. Trotz dieser Gber den Be-
trachtungszeitraum konstanten Differenz lasst sich die Geschlechterverteilung als weitgehend ausge-
glichen beschreiben. GroRere Unterschiede bestehen dagegen beziiglich der Nationalitat der Empfan-
gerinnen und Empfanger. Wahrend fir deutsche Staatsbirgerinnen und Staatsbirger eine leicht riick-
laufige Tendenz der Mindestsicherungsquote von 11,6 Prozent (2007) auf 9,2 Prozent (2017) zu erken-
nen ist, zeigt sich fir die Gruppe der Menschen ohne deutsche Staatsbirgerschaft ein gegenteiliges
Bild. So liegt der Anteil nichtdeutscher Leistungsbezieherinnen und Leistungsbezieher tiber den gesam-
ten Betrachtungszeitraum bei Uber 30 Prozent. Ein deutlicher Anstieg seit dem Jahr 2015 ist mit den
globalen Fluchtbewegungen und dem Zuwachs an Personen mit Beziigen nach dem Asylbewerberleis-
tungsgesetz zu erklaren.

Den Tendenzen einer steigenden Mindestsicherungsquote gilt es zukiinftig entgegenzuwirken, um den
Anteil armutsgeféhrdeter Bevdlkerung zu verringern, die finanzielle Handlungsféhigkeit Detmolds zu er-
héhen und den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu starken. Vor allem aus den starken Disparitaten
zwischen deutscher und nichtdeutscher Bevélkerung gehen dabei fur die Stadt Detmold besondere
Herausforderungen hervor.

Im Falle einer Schwerpunktsetzung ware eine detailliertere Untersuchung, auch auf Basis erganzen-
der kommunaler Daten erforderlich. Insbesondere kdnnte eine weitergehende Differenzierung nach
der Art der Leistungen hilfreich sein.
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Add-On-Indikator: Anteil weiblicher Ratsmitglieder

LAG 21 NRW — Themenfeld: Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Die Gleichberechtigung der Geschlechter ist ein zentrales Thema der Nachhaltigkeit. Auch im Bereich
der politischen Arbeit sind Frauen nach wie vor eher unterreprésentiert. Dieses Phdnomen erstreckt
sich im Prinzip Uber alle politischen Ebenen von der Bundespolitik bis zur Kommunalpolitik. Die gesell-
schaftliche und politische Gleichstellung von Mann und Frau ist noch nicht gewahrleistet und muss wei-
ter als Ziel verfolgt werden. Der Indikator kann den Handlungsbedarf verdeutlichen und die Zielerrei-
chung Uberprtfen.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

Euwm

g

SDG-Ziel: 5 — Gleichberechtigung der Geschlechter und die Selbstbestimmung von Frauen und Mad-
chen erreichen (SDG-Unterziele: 5.1, 5.5)

Berechnung:
Anteil weilicher Ratsmitglieder (%) =

Zahl der weiblichen Ratsmitglieder
*

Zahl der Ratsmitglieder insgesamt

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Daten stammen aus verschiedenen Verzeichnissen der Kommune, aus denen die Ratsmitglieder
namentlich ersichtlich und somit zahlbar sind. Innerhalb einer Wahlperiode &ndert sich diese Zusam-
mensetzung nur in sehr seltenen Fallen. Die Gutekriterien werden daher grundsatzlich erfillt und die
Aussagekraft der Daten ist hoch.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Fachgebiete 1.5 und 1.33
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Anteil weiblicher Ratsmitglieder der Stadt Detmold 2009-2018
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Datengrundlage: Stadt Detmold | Grafische Darstellung: LAG 21 NRW

Interpretation:

Weniger als jedes vierte Ratsmitglied in Detmold ist eine Frau. Dieser vergleichsweise niedrige Anteil
ist im gesamten Betrachtungszeitraum konstant geblieben. In Vorbereitung auf die Kommunalwahlen
2020 sollten die politischen Fraktionen die Mdglichkeit nutzen, mehr Frauen in ihre Wahllisten aufzu-
nehmen. In einem ersten Schritt kbnnte zumindest das Erreichen der Anteile an weiblichen Ratsmitglie-
dern wie im Landtag NRW und dem Bundestag angestrebt werden (jeweils rd. 31 %).

87



Add-On-Indikator: Breitbandversorgung

LAG 21 NRW — Themenfeld: Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Die Breitbandverfligbarkeit hat einen indirekten Nachhaltigkeitsbezug. Als haufige Grundvoraussetzung
fur unternehmerisches Handeln wird die Breitbandversorgung verstérkt zum zentralen Standortfaktor.
Auch private Haushalte profitieren von der Versorgung mit dem Breitbandinternet, z. B. durch die Er-
moglichung der Arbeit im ,Home-Office“. Hierdurch wird die Vereinbarkeit von Beruf und Familie gefor-
dert. Auch elektronische Dienste vereinfachen die Erreichbarkeit von Dienstleistungen (e-Medizin, e-
Government, etc.). Die Breitbandversorgung ist so zu einem Bestandteil der Daseinsvorsorge geworden
und wird von staatlicher Seite mit zum Teil erheblichen Mitteln geférdert. Gerade im landlichen Raum
hat die Breitbandverfigbarkeit jedoch immer noch grof3e Liicken. Aufgrund seiner Bedeutung fir die
Schaffung gleichwertiger Lebensbedingungen in allen Regionen, fur alle sozialen Gruppen und auch fir
die nachfolgenden Generationen (Prinzip der Generationengerechtigkeit) hat dieser Indikator eine hohe
Nachhaltigkeitsrelevanz. (vgl. Bertelsmann Stiftung — Monitor Nachhaltige Kommune)

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

SDG-Ziel: 9 — Eine belastbare Infrastruktur aufbauen, inklusive und nachhaltige Industrialisierung for-
dern und Innovationen unterstitzen

SDG-Unterziele: 9.1, 9.c
Berechnung:
Breitbandversorgung (%) =

Anzahl der mit Breitband (= 50 Mbit / s)) versorgbaren Adressen
*
Anzahl Adressen insgesamt

100

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Daten werden den Kommunen von den Telekommunikationsanbietern zur Verfigung gestellt. Fol-
gender Hinweis ist bei der Interpretation der Daten zu beachten: Der Begriff Adresse ist nicht identisch
mit dem Begriff "Haushalt"; an einer Adresse kdnnen mehrere Haushalte vorhanden sein. Von den Te-
lekommunikationsanbietern erhalten die Kommunen lediglich Angaben zu Adressen. Mit dem Faktor
2,1 (im Durchschnitt leben 2,1 Personen in einem Haushalt) kénnte ein Naherungswert zu den Haus-
halten ermittelt werden, die Stadt Detmold bevorzugt aus Grunden der einfacheren Nachhaltung die
Angabe von Adressen. Zudem gilt es zu beachten, dass hier die theoretisch versorgbaren Adressen
darstellt werden und nicht die Adressen, die auch tatsachlich mit einer Breitbandverbindung von bis zu
50 Mbit / s versorgt werden.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Fachbereich 5
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Breitbandversorgung in der Stadt Detmold 2018

100%

99,52%

90%

80%

70%

60%

50%

Prozent

40%

30%

20%

10%

0%

2018

Datengrundlage: Stadt Detmold | Grafische Darstellung: LAG 21 NRW

Interpretation:

Im Jahr 2018 betrug der Anteil der Adressen, die nach Angaben der Telekommunikationsanbieter the-
oretisch mit einer Bandbreite von bis zu 50 Mbit / s versorgt werden konnten bei 99,52 %. Die Versor-
gung einzelner Adressen kann dabei jedoch zwischen 6-50 Mbit / s schwanken, stellenweise aber auch
weit darlber hinausgehen. Insgesamt werden die Einwohnerinnen und Einwohner der Stadt Detmold
nahezu flachendeckend mit Breitband-Internet versorgt.
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5.2 Strategien und Konzepte

Digitale Agenda der Stadt Detmold - Smart City Detmold

Kurzbeschreibung:

Unsere Gesellschaft befindet sich inmitten einer digitalen Transformation, durch die sich samtliche Le-
bensbereiche verandern. Das Vertrauen der Birgerinnen und Birger in die Informationssicherheit der
Stadt Detmold ist die Basis fiir eine smarte Stadt. Die Stadt Detmold legt mit ihrer digitalen Agenda eine
Strategie vor, wie sie den Herausforderungen der Zukunft begegnen und die Veranderungsprozesse
erfolgreich gestalten will. Im Mittelpunkt stehen dabei die Sicherung der hohen Lebensqualitat, die Stéar-
kung des sozialen Zusammenhalts und die Schonung unserer Ressourcen. Moderne Technologien und
digitale Prozesse sollen helfen, diese Ziele zu erreichen. Die digitale Transformation einer Stadt wird
Ublicherweise als Wandel zur Smart City beschrieben. Eine Smart City zeichnet sich allgemein dadurch
aus, dass sie technische, wirtschaftliche und soziale Innovationen dafir nutzt, das Leben vor Ort nach-
haltiger, lebenswerter und zukunftsfahig zu gestalten.

Aktualitat / Dauer 2019

Politische Beschluss- Rat hat Mitteilungsvorlage am 11.4.2019 zur Kenntnis genommen
lage

Nachhaltige Zielset- Innovationen und nachhaltige digitale Losungen
zung

Art der MalBhahme Investive MaRnahmen

Partizipation v www.detmold-mitgestalten.de

Sektoral oder integriert (WiglGEle[dlElg

Verfligbarkeit v’ Link

Zustandigkeit & An- Stabsstelle Digitalisierung / Sandra Mller
sprechperson

Monitoring v’ Evaluation und Fortschreibung (alle zwei Jahre)

Strategische Ziele e Erfolgreich wirtschaften und arbeiten in Detmold

e Sozialer Zusammenhalt in einer vernetzten Gesellschaft

o Detmold als Stadt der digitalen Kompetenzen und exzellenten digitalen
Infrastruktur

o Bedarfsgerechte Mobilitat in einer nachhaltigen und lebendigen Stadt

o Intelligente Systeme fir eine nachhaltige Versorgung mit Wasser,
Energie und Licht

e In Detmold gesund und selbstbestimmt aktiv leben

o Detmold als Puls der Wissensgesellschaft und Stadt der kurzen Wege

Operative Ziele Umfangreiche Projekte mit MalRnahmen und Zielen in digitaler Agenda de-
finiert
Bezlige zu weiteren e Nachhaltige Verwaltung

Themenfeldern

SDG-Bezlige

4 HOCHWERTIGE SAUBERES WASSER INDUSTRIE, 1 [] WENIGER
BILDUNG UNDSANITAR- INKOVATION UND UNGLEICHHEITEN
EINRICHTUNGEN INFRASTRUKTUR o

M g o 3

90
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Zukunftsfahiges Detmold — Zwei Jahre Lokale Agenda 21

Kurzbeschreibung:

In der Agenda 21 werden Stadte, Gemeinden und andere kommunale Einrichtungen aufgefordert, einen
Dialog und die Konsultation mit ihren Burgerinnen und Burgern aufzunehmen und ein Handlungspro-
gramm zur Umsetzung der nachhaltigen Entwicklung auf ortlicher Ebene der Stadte und Gemeinden zu
erarbeiten. Der vorliegende Bericht ist eine Evaluation der ersten zwei Jahre der Agenda-Prozesse in
Detmold. Zur Erarbeitung der Ergebnisse haben sich vier Arbeitsgruppen gebildet, die zu verschiedenen
Themen in Runden Tischen erste Leitbilder, Projekte, neue Anknipfungspunkte zwischen der Bewoh-
nerschaft, der Verwaltung und der Politik erarbeitet haben. Die Themen der Arbeitsgruppen waren

Bauen - Wohnen - Planen - Verkehr

Arbeit — Wirtschaft — Gesundheit

Umwelt — Natur — Energie - Klimaschutz

Kinder — Jugendliche — Soziales - Zusammenleben

Dabei war vorgesehen, dass die Ergebnisse dem Rat zur Beratung und Umsetzung vorgelegt werden
und der Agenda-Prozess Uber diese zwei Jahre hinaus gehen soll. Jedoch ist dieser aktive Prozess
wegen fehlender personeller Ressourcen und fehlender Unterstiitzung aus der Politik eingeschlafen.

Aktualitat / Dauer Bericht aus dem Jahr 2000

Politische Beschluss- 1998 Auftrag der Erarbeitung einer Lokalen Agenda 21 durch den Rat an
lage die Verwaltung

Nachhaltige Zielset- Erarbeitung einer Lokalen Agenda fiir Detmold
zung

Art der MaBnahme Ziele und MaflRnahmenentwicklung

Partizipation v breite Offentlichkeitsbeteiligung in Arbeitsgruppen sowie einer Auftakt-
veranstaltung

Sektoral oder integriert (Wigltle]gllg

Verfugbarkeit Nur als Hardcopy

Zustandigkeit & An- Nicht mehr vorhanden
sprechperson

Monitoring -

Strategische Ziele -

Operative Ziele -

Bezlige zu weiteren Bezug zu allen Themenfeldern kommunaler Nachhaltigkeit
Themenfeldern

SDG-Bezige Flachendeckender Bezug zu SDGs
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Integrationskonzept der Stadt Detmold

Kurzbeschreibung:

Im Projekt ,Vielfalt, Chancen und Potenziale — Integrationskonzept fiir Detmold® wurden im Zeitraum
von September 2007 bis Januar 2008 im Rahmen von mehreren Workshops zu finf Handlungsfeldern
(1. Sprachférderung, 2. vorschulische/schulischen/berufliche Bildung, 3. Stadtteilorientierte/sozialrdum-
liche Forderung der Integration, 4. Gesellschaftliche Integration und Partizipation/Teilhabe am gesell-
schaftlichen, kulturellen und politischen Leben, 5. Interkulturelle Ausrichtung der Verwaltung) Leitziele,
Teilziele und MaRRnahmen fiir ein Integrationskonzept der Stadt Detmold erarbeitet. Im Rahmen der
Workshop-Arbeit galt es, entsprechend den Handlungsfeldern Ziele und Indikatoren zu definieren sowie
die bestehenden MaRnahmen auf Kompatibilitdt zu den erarbeiteten Zielen zu tUberprifen.

Aktualitat / Dauer 2008

Politische Beschluss- 2017
lage

Nachhaltige Zielset- Integrative und gerechte Gesellschaft
zung

Art der MaBhahme Integrative MalRnahmen

Partizipation breite Beteiligung: Organisationen/Institutionen, freie Trager, Wohlfahrts-
verbande, Vereine, Migrantenselbstorganisationen

Sektoral oder integriert Wlgltlo[gl=lgs

Verfugbarkeit v’ Link

Zustandigkeit & An- Fachbereich 1, Hr. Fenneker (Koordinator fur Integration)
sprechperson

Monitoring v’ regelmanRige Berichte in den Fachausschissen

Strategische Ziele ¢ Das Bildungssystem und das professionelle Hilfesystem sind interkul-
turell ausgerichtet

e Eltern mit Migrationshintergrund werden beféhigt ihre Kinder aktiv wah-
rend ihrer Bildungslaufbahn zu férdern

e Das Zusammenleben der Einwohner_innen wird unabhangig von ihrer
kulturellen und religiésen Herkunft friedlich gestaltet

e Es wird eine Stadt(teil)entwicklung des sozialen Ausgleichs durchge-
fuhrt

Operative Ziele (umfangreiche Teilziele inkl. MaRnahmen und Verantwortlichkeiten im
Konzept formuliert)

Beziige zu weiteren -
Themenfeldern

SDG-Beziige

HOCHWERTIGE 10 WENIGER
BILDUNG UNGLEICHHEITEN

a V'
L] <
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http://www.integration-detmold.de/fileadmin/redakteure/publikationen/Integrationskonzept_fuer_Detmold.pdf

Integrationsprozess der Stadt Detmold fur Gefliichtete — Entwurf

Kurzbeschreibung:

Seit September 2015 wurden der Stadt Detmold, wie deutschlandweit allen Kommunen, vermehrt
Flichtlinge zugewiesen, die schwerpunktmafig aus dem afrikanischen und asiatischen Raum stam-
men. Die Stadtverwaltung ist verantwortlich fiir die Unterbringung und Integration von 649 Personen
(Stand: 26.08.2016). Bereits im Oktober 2014 wurde eine Zentrale Unterbringungseinrichtung (ZUE) in
der Stadt Detmold vom Land NRW eingerichtet. Die Bereitschaft der Detmolder_innen, die Verwaltung
und das Gemeinwesen bei den anstehenden Aufgaben zu unterstitzen, ist im grolRen Umfang vorhan-
den. Fir alle gesellschaftlichen Bereiche sollen zielgerichtete Angebote entwickelt und umgesetzt wer-
den.

Aktualitat / Dauer Stand 05.09.2016

Politische Beschlusslage Mitteilungsvorlage Rat 22.9.2016

Nachhaltige Zielsetzung Chancengleichheit durch Integration

Art der MalBhahme Investive MaRnahmen

Partizipation v

Sektoral oder integriert sektoral

Verfugbarkeit www.detmold.de/burgerinfoportal VV294/2016

VAV ST (o [[o[CIIRNCAVAG o] sl B8 Fachbereich 1, Hr. Fenneker (Koordinator flr Integration)
person

Monitoring -

Strategische Ziele o Die Neubirger_innen sollen durch effektive Integrationsmaf3nah-
men mit den Schwerpunkten Sprach-, Bildungs-, Sozial- und Ar-
beitsforderung unterstiitzt werden

e Bei allen stadtischen Malnahmen und den MaRnahmen, die
durch Dritte, gefdrdert durch die Stadt, durchgefuhrt werden, sind
das Prinzip ,Férdern und Fordern® und die Férderung der Gleich-
stellung von Frauen und Méannern zu beachten

o Die Detmolder Bevolkerung und Detmolder Organisationen wer-
den umfassend informiert und nach Mdglichkeit in die MaR3nah-
men einbezogen

e Die bendtigten Finanzmittel sind Gbersichtlich darzustellen, Dritt-
mittel sind nach Mdglichkeit einzuwerben

e Die Zielsetzungen sind aus dem kommunalen Integrationskonzept
2008 abgeleitet und sollen fortgeschrieben und weiterentwickelt
werden

Operative Ziele (Auszug) e Aufbau einiger kleiner Wohneinheiten fir ca. 50 Personen durch
Ankauf, Anmietung oder Neubau

e Personen mit Migrationshintergrund lernen die Detmolder Freizeit-
und Kulturangebote kennen

e  Erfullung der Schulpflicht

e Verbesserung der Sprachkompetenz Deutsch

e Schulung der Mitarbeiter_innen

o Umfassende Feststellung und Bewertung der vorhandenen Aus-
bildungen
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www.detmold.de/bürgerinfoportal

Bezlige zu weiteren The-
menfeldern

SDG-Beziige

Einrichtung stadtischer Arbeitsgelegenheiten, wie z. B.: Praktika,
Ausbildung und Arbeit

Vollstandige Ubersicht aller Ertrage und Aufwendungen als
Grundlage fur die Entwicklung eines Controllings zur Auskémm-
lichkeit der Gesamtfinanzierung

Wohnen und nachhaltige Quartiere

HOCHWERTIGE 16 FRIEDEN,
BILDUNG GERECHTIGKEIT
UND STARKE

l!!l i INSTITUTIONEN
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Kontaktstelle fur Auslanderinnen und Auslander

Kurzbeschreibung:

Die Stadt Detmold hat schon Anfang der 90er-Jahre die Kontaktstelle fir Auslanderinnen und Auslander
eingerichtet. Aktuell besteht sie aus acht Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeitern sowie zwei Verwal-
tungskraften. Die Koordinierungsstelle Integration der Stadt Detmold hat bereits 2016 ein Integrations-
prozesspapier herausgegeben, das als Grundlage der Neuausrichtung der Kontaktstelle fur Auslande-
rinnen und Auslénder gilt. Derzeit leben ca. 7.300 Auslanderinnen und Auslander, davon ca. 1.800 Per-
sonen, die unter den Oberbegriff Gefllichtete fallen. Der Zuzug wirkt auch Stadtgesellschaft hinein, in
der es gilt, Chancen herauszuarbeiten und Herausforderungen zu begegnen. Dieser Zuzug von Ge-
fluchteten in den letzten Jahren erfordert eine gut aufgestellte Integrationsarbeit, die rechtlich auch tber
das Integrationsgesetz gefordert wird.

Aktualitat / Dauer

Politische Beschluss-
lage

Nachhaltige Zielset-
zung

Art der MalBhahme

Partizipation

Sektoral oder integriert

Verfugbarkeit

Zustandigkeit & An-
sprechperson

Monitoring

Strategische Ziele

Operative Ziele

Beziige zu weiteren
Themenfeldern

SDG-Bezlige

August 2018

4.9.2018 Ausschuss flr soziale Angelegenheiten

Chancengleichheit und integrative Gesellschaft

Integrative MaRnahmen fur Ausléanderinnen und Auslander

sektoral

www.detmold.de/Ratsinfoportal (FB8/323/2018 Konzept ebenso)

Tabea Beer

best- und schnellstmoglich ein selbststdndiges Leben in Detmold fiih-
ren

Teilhabe und Chancengleichheit in allen Lebensbereichen (Wohnen,
Arbeiten, Freizeit) im friedlichen Miteinander mit der einheimischen Be-
volkerung

Asylsuchende sollen bestmdglich stabilisiert und in der Entwicklung ei-
ner individuellen Perspektive begleitet werden

die Kontaktstelle unterstiitzt bei der Wohnungssuche

Kontaktstelle fuhrt in allen stadtischen Wohnheimen und Wohnungen
regelméaRige Sozialarbeit durch

Beratung zu Bildungs- und Unterstlitzungsangeboten
Arbeitsmarktintegration Uber verschiedene Unterstitzungsleistungen
fordern und begleiteten

Vermittlungsarbeit in den Quartieren

HOCHWERTIGE 10 WENIGER
BILDUNG UNGLEICHHEITEN

- V'S
hdl =
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www.detmold.de/Ratsinfoportal

Leitlinien geschlechterbewusster Arbeit

Kurzbeschreibung:

Die Lebensentwirfe und die Lebenslagen von Madchen und Jungen haben sich in den letzten Jahren
erheblich verandert. Vor diesem Hintergrund ist der gesetzliche Auftrag einer geschlechterbewussten
Arbeit, also einer Arbeit die die spezifischen Bedirfnisse von Madchen und jungen Frauen sowie von
Jungen und jungen Mannern reflektiert und aufgreift, eine Herausforderung fiir Fachkrafte und Einrich-
tungen. Die erarbeiteten Leitlinien sollen in Detmold Impulse setzen, dies in der Praxis weiterzuentwi-
ckeln und sind als Instrument zu verstehen, fachliche und strukturelle Standards so weit wie méglich
verbindlich einzufiihren und die geschlechterbewusste Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendhilfe
voran zu treiben.

Aktualitat / Dauer 2015

Politische Beschluss- Beschlussvorlage 17.11.2015
lage

Nachhaltige Zielset- Geschlechtergerechtigkeit
zung

Art der MalBhahme Bewusstseinsbildende MaRnahmen

Partizipation aktive Beteiligung

Sektoral oder integriert (EEISOIE]

Verfugbarkeit Link

Zustandigkeit & An- Jugendhilfeausschuss / Sandra Linnenbecker
sprechperson

Monitoring -

Strategische Ziele e Leitlinien sollen Orientierung fur die geschlechterbewusste péadagogi-
sche Arbeit mit Madchen und Jungen geben
e Abbau von Ungleichheiten und die Férderung der Gleichstellung

Operative Ziele e Leitlinien in den Bereichen Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und erzie-
herischem Jugendschutz verankern

Bezlige zu weiteren e Lebenslanges Lernen und Kultur
Themenfeldern

SDG-Bezlge

HOCHWERTIGE GESCHLECHTER- 10 WENIGER
BILDUNG GLEICHHEIT UNGLEICHHEITEN

M S &
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5.3 Projekte

Bike-Parcours

Kurzbeschreibung:

Aufgrund grof3en Interesses von Jugendlichen sowie verschiedener aktiver Fahrradgruppen wurde 2014
ein Bike-Parcours fiir Mountainbikes und BMX-Réader in Detmold gebaut. Die Planung erfolgte durch
den Fachbereich Stadtentwicklung, Team Klimaschutz und Freiraumplanung. Die Abstimmung mit den
spéateren Nutzergruppen wurde gemeinsam mit dem Integrationsbeauftragten durchgefihrt.

Der Parcours, der eine neue 6ffentliche Spiel- und Sportflache darstellt, ist fir verschiedene Alters- und
Leistungsgruppen nutzbar. Der neue Parcours mit einer Gesamtgréf3e von ca. 1.700 gm besteht aus
nattrlichen Materialien. Nach der Teilentsiegelung der alten Laufbahn wurden die Wege mit wasserge-
bundener Wegedecke ausgebaut und die Hiigel mit Boden aufgeschiittet und modelliert. Die vorhande-
nen Baume sind in die Planung einbezogen worden. Neben einer 6kologisch wertvollen Pflanzung ent-
lang der Nordseite sind drei Trauben-Eichen gepflanzt worden. Die Umsetzung erfolgte im Rahmen
einer MalRnahme mit dem Beschéftigungs- und Qualifizierungstrager EUWATEC in Detmold.

Aktualitat / Dauer Realisiert in 2014

Verfugbarkeit -

Initiator/ Initiatorin Stadt Detmold, Kooperation verschiedener Fachbereiche

Beziige zu weiteren ¢ Nachhaltige Mobilitat
Themenfeldern

SDG-Beziige

GESUNDHEIT UND HOCHWERTIGE 8 MENSCHENWORDIGE e
WOHLERGEHEN BILDUNG ARBEITUND Ll e
WIRTSCHAFTS:

o M
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Go-Kali

Kurzbeschreibung:

Go-Kali ist ein Netzwerk der Kommunen in Lippe. Der Zusammenschluss erfolgte aufgrund eines steten
Bewerberriickgangs insbesondere in den gewerblichen Ausbildungsberufen. Das Ziel ist die Sicherstel-
lung einer quantitativ und qualitativ guten Bewerberauswahl und einer dementsprechend erfolgreichen
Ausbildungsstellenvergabe. Als Prasentationsformen wurden eine gemeinsame Internetseite www.go-
kali.de und gemeinsame Messeauftritte gewahlt. Die Ausschreibung von Ausbildungsstellen erfolgt ge-
meinsam. Im Jahr 2015 erhielt die Initiative den Sonderpreis des dbb-Innovationspreises.

Aktualitat / Dauer Seit 2012

Verfugbarkeit www.go-kali.de

Initiator/ Initiatorin Zusammenschluss von Kommunen in Lippe

Bezlige zu weiteren e Gute Arbeit und nachhaltiges Wirtschaften
Themenfeldern

SDG-Beziige

KEINE 4 HOCHWERTIGE MENSCHENWORDIGE
ARNUT BILDUNG ARBEITUN

iwtd g
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http://www.go-kali.de/
http://www.go-kali.de/
http://www.go-kali.de/

Sozialpatenausbildung

Kurzbeschreibung:

Unter dem Motto ,Dem Leben mehr Sinn geben® startete das Projekt im Jahr 2010. Im Rahmen des
Projekts werden engagierten Birgerinnen und Birgern zu ehrenamtlichen Sozialpaten und -patinnen
ausgebildet. Sie dienen unter anderem der Unterstiitzung von Familien mit Migrationshintergrund und
leisten Hausaufgabenhilfe und Nachhilfeunterricht fir Kinder und Erwachsene. Fir dieses Projekt wurde
die Burgerstiftung Detmold 2011 mit dem Sozialpreis des Lions Club Detmold ausgezeichnet. In der
Zwischenzeit wurden schon viele Hundert Sozialpaten qualifiziert. Auch weiterhin werden Sozialpatin-
nen und —paten ausgebildet.

Aktualitat / Dauer Seit 2010

Verfugbarkeit Sozialpatenausbildung

Initiator/ Initiatorin Gemeinsames Projekt von der Stadt Detmold, der Birgerstiftung Detmold
und VHS Detmold-Lemgo

Bezlige zu weiteren e Lebenslanges Lernen und Kultur
Themenfeldern

GESUNDHEIT UND HOCHWERTIGE 1 U WENIGER
WOHLERGEHEN BILDUNG UNGLEICHHEITEN

SDG-Bezlige

-/v\/v |!ﬂ| 4%»
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https://www.buergerstiftung-detmold.de/projekte/sozialpaten-ausbildung

Zusammen im Quartier — Kinder starken — Zukunft sichern

Kurzbeschreibung:

Das Projekt dient zunachst einmal der Erhebung notwendiger Informationen als Steuerungs- und Ent-
scheidungsgrundlage, um den von der Stadt Detmold eingeschlagenen Weg zur Bekampfung von Kin-
der-, Jugend- und Familienarmut fortzufihren. Auf Basis dieser sollen sozialraumspezifische Forder-
mafinahmen entwickelt werden. Das Projekt ist in drei Vorgehensstufen gegliedert:

1. Standardisierte Befragung Detmolder Familien zu ihren Vorstellungen, Einschatzungen und
Winschen familienspezifischer Problemlagen benennen als Steuerungsgrundlage zur zukunf-
tigen familienpolitischen Ausrichtung der Stadt Detmold

2. Direkte Ansprache von Familien in den mehrfachbelasteten Quartieren mit dem Ziel den Mitwir-
kungsgrad dieser zu erhdhen. Es sollen passgenaue Angebotsformenmit den Familien entwi-
ckelt werden. Ein Schwerpunkt liegt im Bereich der Gesundheitspréavention.

3. In einem letzten Schritt findet eine gezielte Analyse der bereits begonnenen und noch starten-
den Projekte in ihrem weiteren Prozessverlauf auf ihre Zielerreichung statt.

Aktualitat / Dauer 1.10.2018-31.12.2020

Verfugbarkeit www.detmold.de/ratsinfoportal (FB2/085/2019)

Initiator/ Initiatorin Stadt Detmold

Beziige zu weiteren e Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben
Themenfeldern

SDG-Beziige

KEINE GESUNDHEIT UND HOCHWERTIGE 1[] WENIGER
ARNUT WOHLERGEHEN BILDUNG UNGLEICHHEITEN

il —’\«\/\V h!” §>
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http://www.detmold.de/ratsinfoportal

Weitere Projekte

Projektname

Jugend starken im
Quartier

Kurzbeschreibung

Koordinierungsstelle, die
Projekte durchfuhrt und
berat zu Fragen der Aus-
bildung, Arbeit, Prakti-
kum. Erfolgreiche Ver-
mittlung von Jugendli-
chen in Ausbildung,
Praktikum und Arbeit

Weitere Themenfel-

der

Gute Arbeit und
Nachhaltiges Wirt-
schaften

SDG-Bezug

KEINE 4 HOCHWERTIGE
ARMUT BILDUNG

iiid g

8 MENSCHENWURDIGE 10 WENIGER

ARBEITUND UNGLEICHHEITEN
WIRTSCHAFTS- S
WAGHSTUN

(=)
a7

Projekte zur Kinderar-
mutspravention

Projekte zur Forderung
der Chancengleichheit
sozial benachteiligter
Kinder und Familien

Bislang insg. 14 Projekte
seit 2018 (davon 5 abge-
schlossen)

KEINE GESUNDHEIT UND
ARMUT WOHLERGEHEN

[ ETY

10 WENIGER
UNGLEICHHEITEN
P N
(=)

v
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5.4 Zusammenfassung Kernergebnisse

Ziele und Mallnahmen Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft

Die folgenden Tabellen beinhalten die strategischen und operativen Zielesetzungen sowie die Projekte
im Themenfeld Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft, die im Rahmen der Bestands-
aufnahme aus den ausgewerteten Dokumenten herausgearbeitet werden konnten und Uber die verwal-
tungsinterne Abfrage an die LAG 21 NRW Ubermittelt worden sind.

Tabelle 11: Zielsystem Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft

Strategische Ziele und operative Ziele Strategie/ Konzept
e Erfolgreich wirtschaften und arbeiten in Detmold Digitale Agende_l der Stadt Det-
e Sozialer Zusammenhalt in einer vernetzten Gesellschaft mold - Smart City Detmold

e Detmold als Stadt der digitalen Kompetenzen und exzellen-
ten digitalen Infrastruktur

e Bedarfsgerechte Mobilitat in einer nachhaltigen und leben-
digen Stadt

o Intelligente Systeme fir eine nachhaltige Versorgung mit
Wasser, Energie und Licht

e In Detmold gesund und selbstbestimmt aktiv leben

e Detmold als Puls der Wissensgesellschaft und Stadt der kur-
zen Wege

e Das Bildungssystem und das professionelle Hilfesystem Integrationskonzept der Stadt
sind interkulturell ausgerichtet Detmold
e Eltern mit Migrationshintergrund werden befahigt ihre Kinder
aktiv wahrend ihrer Bildungslaufbahn zu férdern
e Das Zusammenleben der Einwohner_innen wird unabhan-
gig von ihrer kulturellen und religidsen Herkunft friedlich ge-
staltet
e Es wird eine Stadt(teil)entwicklung des sozialen Ausgleichs
durchgefuhrt

Die Zielsetzungen sind aus dem kommunalen Integrationskon- Integrationsprozess der Stadt
zept 2008 abgeleitet und sollen fortgeschrieben und weiterent- Detmold fur Gefllchtete — Ent-
wickelt werden: wurf

o Die Neuburger_innen sollen durch effektive Integrations-
malRnahmen mit den Schwerpunkten Sprach-, Bildungs-,
Sozial- und Arbeitsférderung unterstiitzt werden

e Bei allen stadtischen Maflinahmen und den Maf3nahmen, die
durch Dritte, gefordert durch die Stadt, durchgefiihrt werden,
sind das Prinzip ,Férdern und Fordern und die Férderung
der Gleichstellung von Frauen und Mannern zu beachten

o Die Detmolder Bevélkerung und Detmolder Organisationen
werden umfassend informiert und nach Méglichkeit in die
Maflnahmen einbezogen

¢ Die bendtigten Finanzmittel sind Ubersichtlich darzustellen,
Drittmittel sind nach M&glichkeit einzuwerben

¢ Aufbau einiger kleiner Wohneinheiten fir ca. 50 Personen
durch Ankauf, Anmietung oder Neubau
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Personen mit Migrationshintergrund lernen die Detmolder
Freizeit- und Kulturangebote kennen

Erfullung der Schulpflicht

Verbesserung der Sprachkompetenz Deutsch

Schulung der Mitarbeiter_innen

Umfassende Feststellung und Bewertung der vorhandenen
Ausbildungen

Einrichtung stadtischer Arbeitsgelegenheiten, wie z. B.:
Praktika, Ausbildung und Arbeit

Vollstandige Ubersicht aller Ertrage und Aufwendungen als
Grundlage fur die Entwicklung eines Controllings zur Aus-
kémmlichkeit der Gesamtfinanzierung

best- und schnellstméglich ein selbststandiges Leben in
Detmold fuhren

Teilhabe und Chancengleichheit in allen Lebensbereichen
(Wohnen, Arbeiten, Freizeit) im friedlichen Miteinander mit
der einheimischen Bevélkerung

Asylsuchende sollen bestmdglich stabilisiert und in der Ent-
wicklung einer individuellen Perspektive begleitet werden

die Kontaktstelle unterstiitzt bei der Wohnungssuche
Kontaktstelle fuhrt in allen stadtischen Wohnheimen und
Wohnungen regelmaRige Sozialarbeit durch

Beratung zu Bildungs- und Unterstitzungsangeboten
Arbeitsmarktintegration iber verschiedene Unterstiitzungs-
leistungen fordern und begleiteten

Vermittlungsarbeit in den Quartieren

Leitlinien sollen Orientierung fur die geschlechterbewusste
padagogische Arbeit mit Madchen und Jungen geben
Abbau von Ungleichheiten und die Forderung der Gleich-
stellung

Kontaktstelle fur Auslanderinnen
und Auslander

Leitlinien geschlechterbewusster
Arbeit

Tabelle 12: Projekte Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft

Projekte

Bike-Parcours

Go-Kali

Sozialpatenausbildung

Zusammen im Quartier — Kinder starken — Zukunft sichern
Jugend starken im Quartier

Projekte zur Kinderarmutspravention
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Vertikale Beztige Nachhaltiger Entwicklung

Die nachfolgende Tabelle zeigt im Themenfeld Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
die spezifischen Beitrdge der Stadt Detmold zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen
Ziele und der Unterziele (targets). AuRerdem sind vertikale Bezlige zur Deutschen Nachhaltigkeitsstra-
tegie dargestellt.

Tabelle 13: Beziige Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft

Globale Nachhaltigkeitsziele

1. Erfolgreich wirtschaften und arbeiten in Detmold
SDG 8.5 produktive Vollbeschaftigung und menschenwurdige Arbeit
2. Sozialer Zusammenhalt in einer vernetzten Gesellschaft
SDG 16.6 leistungsféhige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen
SDG 10.3 Chancengleichheit gewéhrleisten und Ungleichheiten reduzieren
3. Detmold als Stadt der digitalen Kompetenzen und exzellenten digitalen Infrastruktur
SDG 9.1 widerstandsfahige und nachhaltige Infrastruktur aufbauen
SDG 9.c Zugang zu Informations- und Kommunikationstechnologie erweitern und Zugang
zu Internet bereitstellen
4. Bedarfsgerechte Mobilitat in einer nachhaltigen und lebendigen Stadt
SDG 11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fir alle
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
5. Intelligente Systeme fir eine nachhaltige Versorgung mit Wasser, Energie und Licht
SDG 6.1 Zugang zu einwandfreiem und bezahlbarem Trinkwasser fir alle
SDG 6.3 Wasserqualitaten verbessern
SDG 7.1 Zugang zu nachhaltigen Energiedienstleistungen
SDG 7.3 Erhdhung der Energieeffizienz
6. In Detmold gesund und selbstbestimmt aktiv leben
SDG 10.2 Befahigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion férdern
7. Detmold als Puls der Wissensgesellschaft und Stadt der kurzen Wege
SDG 4.3 Zugang zu bezahlbarer und hochwertiger Hochschul- und beruflicher Bildung
SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fur alle
8. Das Bildungssystem und das professionelle Hilfesystem sind interkulturell ausgerichtet
SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fur alle
SDG 4.a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen
9. Eltern mit Migrationshintergrund werden befahigt ihre Kinder aktiv wahrend ihrer Bildungslauf-
bahn zu férdern
SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fur alle
SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren
10. Das Zusammenleben der Einwohner_innen wird unabhangig von ihrer kulturellen und religiésen
Herkunft friedlich gestaltet
SDG 10.2 Befahigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion férdern
SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren
SDG 10.4 politische Malinahmen fir mehr Gleichheit
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
SDG 16.6 leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen
11. Es wird eine Stadt(teil)entwicklung des sozialen Ausgleichs durchgefiihrt
SDG 1.3 Sozialschutzsysteme und -mafRhahmen, Versorgung der Armen und Schwachen
SDG 10.2 Befahigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion férdern
SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren
SDG 10.4 politische Malinahmen fir mehr Gleichheit
12. Die Neubirger_innen sollen durch effektive IntegrationsmaRnahmen mit den Schwerpunkten
Sprach-, Bildungs-, Sozial- und Arbeitsférderung unterstitzt werden
SDG 4.2 Zugang zu hochwertiger friihkindlicher Bildung und Betreuung
SDG 4.3 Zugang zu bezahlbarer und hochwertiger Hochschul- und beruflicher Bildung
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13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fir alle

SDG 4.a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen
Bei allen stadtischen MaRBnahmen und den MaRRnahmen, die durch Dritte, geférdert durch die
Stadt, durchgefiihrt werden, sind das Prinzip ,Férdern und Fordern® und die Foérderung der
Gleichstellung von Frauen und Mannern zu beachten

SDG 4.1 kostenlose und hochwertige Bildung fur alle

SDG 5.a Reformen durchfiihren, um Gleichberechtigung auf allen Ebenen umzusetzen
Die Detmolder Bevdlkerung und Detmolder Organisationen werden umfassend informiert und
nach Mdglichkeit in die MalRnahmen einbezogen

SDG 16.6 leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen

SDG 16.7 partizipative Entscheidungsfindung gewahrleisten
Die bengtigten Finanzmittel sind Ubersichtlich darzustellen, Drittmittel sind nach Méglichkeit ein-
zuwerben

SDG 9.1 widerstandsféahige und nachhaltige Infrastruktur aufbauen

SDG 4.a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen
best- und schnellstméglich ein selbststéndiges Leben in Detmold fiihren

SDG 11.1 bezahlbarer Wohnraum und Grundversorgung fir alle

SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
Teilhabe und Chancengleichheit in allen Lebensbereichen (Wohnen, Arbeiten, Freizeit) im fried-
lichen Miteinander mit der einheimischen Bevélkerung

SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fir alle

SDG 4.a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen

SDG 10.2 Befahigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion férdern

SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren

SDG 10.4 politische MaRnahmen fiir mehr Gleichheit

SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
Asylsuchende sollen bestmoglich stabilisiert und in der Entwicklung einer individuellen Perspek-
tive begleitet werden

SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fur alle

SDG 4.a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen

SDG 11.1 bezahlbarer Wohnraum und Grundversorgung fir alle
Leitlinien sollen Orientierung fiir die geschlechterbewusste padagogische Arbeit mit Madchen
und Jungen geben

SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fur alle

SDG 5.1 Diskriminierung von Frauen und Madchen beenden

SDG 5.5 Teilhabe und Chancengleichheit von Frauen auf allen Ebenen

Abbau von Ungleichheiten und die Férderung der Gleichstellung
SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fur alle

SDG 5.a Reformen durchfiihren, um Gleichberechtigung auf allen Ebenen umzusetzen
SDG 10.3 Chancengleichheit gewéhrleisten und Ungleichheiten reduzieren

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

Bildung - Bildung und Qualifikation kontinuierlich verbessern

Perspektiven fur Familien - Vereinbarkeit von Familie und Beruf verbessern

Wohnen - Bezahlbarer Wohnraum fiir alle

Gleiche Bildungschancen - Schulische Bildungserfolge von Auslandern in Deutsch-land ver-
bessern

Verteilungsgerechtigkeit - Zu groRe Ungleichheit inner-halb Deutschland verhindern
Gleichstellung - Gleichstellung in der Gesellschaft fordern
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Im Themenfeld Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft kann die Stadt Detmold bereits
auf ein vergleichsweise umfangreiches Zielsystem mit strategischen Zielsetzungen aus verschiedenen,
bereits verabschiedeten und sich in der Umsetzung befindenden Konzepten und Strategien aufbauen.
Die insgesamt 20 identifizierten Zielsetzungen mit strategischer Ausrichtung fokussieren dabei vor allem
Integrationsprozesse durch BildungsmafRnahmen sowie Teilhabechancen fir Zugewanderte. Sie leisten
dadurch, bei entsprechender Zielerreichung, vor allem einen nennenswerten Beitrag zu einer Reihe von
Unterzielen der SDGs 4 — Inklusive und hochwertige Bildung und 10 — Reduzierte Ungleichheiten. Eine
Ubergeordnete Rolle spielt dabei auch die Digitale Agenda und der Wandel zur ,Smart City“. Die in den
ausgewerteten Konzepten zum Teil ebenfalls vorhandenen operativen Ziele sollten im Zuge der Ent-
wicklung einer integrierten kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie SMART formuliert werden. Nur so
lasst sich die Erreichung der formulierten Zielsetzungen im Zuge eines Monitorings oder einer Evalua-
tion auch Uberprifen.

Vor dem Hintergrund der aktuellen Schwerpunktsetzung auf Integrationsprozesse bietet sich eine Er-
weiterung der vorhandenen Zielsetzungen um weitere strategische Zielsetzungen an. Sinnvoll ware bei-
spielsweise eine Ergéanzung von Zielen, die starker auf den sozialen Zusammenhalt insgesamt in der
Gesellschaft sowie generelle Unterstltzungsangebote fiur einkommensschwache Bevolkerungsgruppen
im Sinne der Armuts(-risiko)bekdmpfung abzielen. Hier lielRe sich bspw. auch das laufende Projekt ,Zu-
sammen im Quartier — Kinder starken — Zukunft sichern® sehr gut integrieren. Eine weitere inhaltliche
Erganzungsoption betrifft — aufbauend auf den vorhandenen Leitlinien geschlechterbewusster Arbeit
— das Thema Geschlechtergerechtigkeit auf allen Ebenen.
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6 Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben

Das Themenfeld Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben verbindet die Handlungsfelder einer nach-
haltigen und gesunden Lebensweise in einer Kommune. Nachhaltiger Konsum ist Teil einer nachhalti-
gen Lebensweise und ein Verbraucherverhalten, das unter anderem Umwelt-, Gesundheits- und soziale
Aspekte bei Kauf, Nutzung und Entsorgung von Produkten berticksichtigt. Folgt man dem Leitbild einer
Nachhaltigen Entwicklung, ist Konsum dann nachhaltig, wenn er den Bedurfnissen der heutigen Gene-
ration entspricht, ohne die Moglichkeiten kinftiger Generationen zu geféahrden. Im Globalen Norden
bedeutet nachhaltiger Konsum insbesondere eine Anderung der Lebens- und Konsumstile zur Redu-
zierung des Ressourcenverbrauchs - auch im Hinblick auf die global gerechte Verteilung natdrlicher
Ressourcen. ldealtypisch besteht nachhaltiger Konsum aus einer Mischung von Suffizienz und Effizi-
enz. Dabei steht die Suffizienz mit der Frage nach dem ausreichenden MalR an Konsum im Zentrum.
Die Effizienz, bezogen auf ressourcenschonende Produktionsmuster, gilt als nachgeordnetes Kriterium.

Nachhaltiger Konsum geht dartiber hinaus mit einem gesunden Lebensstil einher. So hat eine bewusste
und nachhaltige Erndhrung auch positive Effekte auf die personliche Gesundheit. Neben den selbst
beeinflussbaren Faktoren wirken sich auch auRRere Einflisse, wie z.B. Luft- und Larmbelastung wesent-
lich auf die Gesundheit aus. Die gesundheitlichen Belastungen sind nicht gleich verteilt. So zeigt sich,
dass der soziale Status sowie die finanzielle Situation Gber Umfang und Intensitat der Belastung maf3-
geblich entscheidet.
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6.1 Indikatoren

Kernindikator: Vorzeitige Sterblichkeit

LAG 21 NRW - Themenfeld: Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben
Bedeutung des Indikators fur eine Nachhaltige Entwicklung:

Die vorzeitige Sterblichkeit kann durch verschiedene Faktoren hervorgerufen werden, die wiederum
einen direkten Bezug zu verschiedenen Herausforderungen einer Nachhaltigen Entwicklung haben. Ne-
ben Faktoren, die das personliche Gesundheitsverhalten betreffen, wie zum Beispiel Tabakkonsum o-
der Fettleibigkeit, spielt auch die medizinische Versorgung im mittel- und unmittelbaren Umfeld eine
wesentliche Rolle hinsichtlich der Sterblichkeit. Weitere Faktoren sind mortalitatsfordernde Umweltbe-
dingungen wie Expositionen gegenuber Luftschadstoffen oder Larm und damit einhergehenden magli-
chen Erkrankungen. Weiterhin bestehen Verknupfungen zu dem Faktor ,Armutsgeféahrdung®. Laut einer
Studie des Robert-Koch-Instituts ist die Lebenserwartung armutsgeféahrdeter Manner um tiber 10 Jahre
geringer als die von wohlhabenden Mannern.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

3 Wontwer

s

SDG-Ziel: 3 — Gesundes Leben fur alle — ein gesundes Leben fur alle Menschen jeden Alters gewahr-
leisten und ihr Wohlergehen fordern

SDG-Unterziele: 3.4

Berechnung:

. ) . Anzahl Todesfédlle unter 65 Jahren
Vorzeitige Sterblichkeit = - - - * 100.000
Einwohner_innen insgesamt

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Daten zu Sterbefallen werden standesamtlich registriert und je nach Merkmal monatlich, quartals-
weise oder jahrlich ausgewertet. Da es sich um eine Vollerhebung der Standesamter handelt und die
Vollzahligkeit der Meldungen Uberprift wird, kann sowohl die Qualitat als auch die Periodizitat der Daten
als sehr gut bewertet werden.

Datenaktualitat: Daten werden monatlich, quartalsweise oder jahrlich erhoben (siehe Datenqualitat /
Aussagekraft)

Datengrundlage: 12613-05ir und 12411-05ir
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Vorzeitige Sterblichkeit (Todesfélle unter 65 Jahren) von 2011 bis 2017

je 100.000 EW

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Jahr
vorzeitige Sterblichkeit ~ ----- Linear (vorzeitige Sterblichkeit)

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Entwicklung der vorzeitigen Sterblichkeit ist im Betrachtungszeitraum von 2011 bis 2017 von deut-
lichen Schwankungen gepragt, wobei sich ein leicht steigender Trend erkennen lasst. Vergleicht man
den 7-Jahres-Durchschnitt Detmolds (167,4) mit dem des Landes Nordrhein-Westfalen (175,9), zeigt
sich fur Detmold eine geringere vorzeitige Sterblichkeit. Dennoch weist die Entwicklung in Detmold seit
dem Jahr 2015 einen deutlichen Anstieg an. Im Jahr 2017 gab es auf 100.000 Einwohner_innen 196,4
vorzeitige Todesfélle, was den landesweiten Schnitt deutlich tbersteigt.

Da die Daten zu den vorzeitigen Todesfallen durch eine vergleichsweise geringe Grundgesamtheit ge-
pragt sind, ist die Statistik anfallig fir AusreiRer und muss entsprechend vorsichtig interpretiert werden.
Im Falle einer Schwerpunktsetzung kénnte der Indikator durch eine Betrachtung der Todesursache er-
ganzt werden.
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Add-On-Indikator: Abfallmenge pro Einwohner_in

LAG 21 NRW — Themenfeld: Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Zur Befriedigung der Grundbedirfnisse des Menschen entstehen verschiedene Abfélle. Im Sinne des
Schutzes natlrlicher Ressourcen ist es ein wesentliches Ziel der allgemeinen Abfallpolitik, die anfallen-
den Siedlungsabfalle moéglichst umweltvertraglich zu verwerten oder einer geregelten Entsorgung zu-
zufuhren. Die entstehenden Abfélle spiegeln zum einem den Verbrauch von Ressourcen und zum an-
deren das aktuelle Konsumverhalten wider. Die Abfallmenge pro Einwohner_in zeigt demnach an, wie-
viel Mill von den Birgerinnen und Burgern der Stadt Detmold erzeugt wird und wie sie mit dem Thema
Umwelt- und Naturschutz umgehen. Den Biirgerinnen und Biirgern soll ein mdglichst umwelt- und res-
sourcenschonender Verbrauch nahegebracht werden. Dies kann beispielweise durch eine Abfallbera-
tung und Offentlichkeitsarbeit sowie eine getrennte Erfassung von rohstoffhaltigen Abféllen erfolgen.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

SDG-Ziel: 11 — Stadte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfahig und nachhaltig machen
(SDG-Unterziele: 11.6)

SDG-Ziel: 12 — Nachhaltige Konsum-und Produktionsmuster sicherstellen

(SDG-Unterziele: 12.2,12.5, 12.8)

Berechnung:

Biomiill (t) + Restmiill (t) + Sondermaill (t)
*

. - - 1000
Einwohner_innen insgesamt

Abfallmenge pro Einwohner_in (kg) =

Datenqualitat / Aussagekraft:

Eine vollstandige Bilanzierung der hier betrachteten Abfallstrome im gesamten Stadtgebiet ist nicht
moglich, da nicht alle Abfélle (insb. Biomdill), die im Stadtgebiet anfallen, Gberlassungspflichtig sind.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Fachbereich 7
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Abfallmenge pro Einwohner_in in der Stadt Detmold 2011-2017
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Datengrundlage: Stadt Detmold | Grafische Darstellung: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Abfallmengen pro Einwohner_in sind im Betrachtungszeitraum zunéchst von 2011 bis 2013 auf 142
kg pro Jahr gefallen und seitdem kontinuierlich auf rund 152 kg angestiegen. Trotz durchgefiihrter Akti-
onen wie "Detmold, bleib sauber!" und der Plakataktion "Sauberes Detmold" sowie Aufklarungskam-
pagnen in Schulen und Presse konnte erst im Jahr 2017 ein ganz leichter Riickgang verzeichnet wer-
den. Da das Gesamtmiullaufkommen in der Stadt Detmold im Jahr 2018 wieder angestiegen ist, lasst
sich aktuell noch keine abnehmende Tendenz erkennen.
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6.2 Strategien und Konzepte

Zukunftsfahiger Einzelhandel im historischen Stadtkern Detmold

Kurzbeschreibung:

Die Stadt Detmold hat im Jahr 2013 ein Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK) fiir die Detmolder
Innenstadt beschlossen. Das Planungsinstrument ISEK dient als Grundlage fiur die Akquise von Stad-
tebaufordermitteln und legt — basierend auf einer grundsétzlichen Analyse der gesamtstadtischen Rah-
menbedingungen sowie der vorhandenen Rahmenplane und sektoralen Konzepte der Stadtentwicklung
— funf Themenfelder fest, in denen MalRnahmen zur Weiterentwicklung der Innenstadt Detmold zuge-
ordnet wurden. Das Themenfeld ,Einzelhandel / Gastronomie / Dienstleistungen® umfasst neben bauli-
chen MaBRnahmen zur Aufwertung und Umgestaltung der Detmolder FuRgangerzone als weitere Maf3-
nahme eine stadtebauliche Rahmenplanung ,Zukunftsfahiger Einzelhandel im historischen Stadtkern®.
In dieser werden konkrete handelstrukturelle als auch stadtebauliche Mal3nahmen zur Sicherung und
Starkung des innerstadtischen Einzelhandels formuliert.

Aktualitat / Dauer September 2017 / Fortschreibung Oktober 2018

Politische Beschluss- ISEK — Beschlussfassung 2013
lage

Nachhaltige Zielset- Etablierung eines zukunftsfahigen Einzelhandelsstandortes im historischen
zung Stadtkern

Art der MaBnahme Integriertes Stadtentwicklungskonzept als Planungsinstrument

Ansiedlung / Flachenmobilisierung, Service, Gestaltung, Orientierung /
Werbung

Partizipation v Offentlichkeitsbeteiligung

Sektoral oder integriert RG]

Verfugbarkeit Link

Zustandigkeit & An- Stadtplanung / Herr Mither
sprechperson

Monitoring v

Strategische Ziele . .
g e Gestaltung des 6ffentlichen und privaten Raumes

o Verbessertes Marketing / verbesserte Kommunikation

e Starkung des Einzelhandels / Erweiterung und strategische Ergénzung
des Einzelhandelsangebotes in der Innenstadt

e Gewadhrleistung der Nahversorgung auch in den Ortsteilen

Operative Ziele -

Bezlige zu weiteren e Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften
Themenfeldern e Wohnen und nachhaltige Quartiere

& (] MENSCHENWORDIGE INDUSTRIE, " NACHHALTIGE/R
She Beque 8 ARBETTUND INAOVATIONUND | 12 KOHSUM UN
WIRTSCHAFTS: INFRASTRUKTUR PRODUKTION
WAGHSTUM

i
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https://www.detmold.de/startseite/leben-in-detmold/stadtentwicklung/staedtebauliche-planung/konzepte/isek/

Masterplan Sport 2025 (Kooperative Sportentwicklungsplanung)

Kurzbeschreibung:

Anhand des ,Masterplan Sport 2025“ sollen ,der aktuelle und zukiinftige Bedarf an Sportanlagen fur
den Schul- und Vereinssport und die sich daraus ergebenden MaRnahmen fur Sanierungen, Erganzun-
gen oder Riickbau ableiten lassen.“ Dariiber hinaus soll die (Weiter-) Entwicklung von Kita-, Schul- und
Vereinssport wie auch Sport- und Bewegungsmaglichkeiten im 6ffentlichen Raum beriicksichtigt wer-
den. Zur Umsetzung der Planung wurde zum 01.07.2018 mit Herrn Ulrich Dubbert die Stelle eines
Sportentwicklungsplaners besetzt.

Aktualitat / Dauer Seit Juli 2018

Politische Beschluss- 14.11.2017 Ausschuss fur Schule und Sport
lage

Nachhaltige Zielset- Gesundheit und Wohlergehen
zung

Art der MaBhahme Ziele und Malinahmenkatalog

Partizipation v Offentlichkeitsbeteiligung

Sektoral oder integriert (EEISOIE]

Verfugbarkeit in Arbeit

Zustandigkeit & An- Fachbereich 2 Jugend, Schule, Sport / Ulrich Dubbert
sprechperson

Monitoring v

Strategische Ziele e Anfang 2020 einen Maflinahmenkatalog als Steuerungsunterstiitzung
fur Politik und Verwaltung vorlegen

Operative Ziele e Durchfuihrung einer Bestandsaufnahme / Bedarfsanalyse
e Errichtung einer ,Sportwerkstatt"
e Initiierung eines Lenkungskreises

Beziige zu weiteren e Lebenslanges Lernen und Kultur
Themenfeldern

GESUNDHEIT UND HOCHWERTIGE GESCHLECHTER-
WOHLERGEHEN BILDUNG GLEICHHET

SDG-Beziige

> M &
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6.3 Projekte

Appmold

Kurzbeschreibung:

Die App der Stadtwerke Detmold informiert Uber alles, was das Leben in Detmold bunter macht: ob
Mittagstisch, lokale Nachrichten, Veranstaltungen oder exklusive Angebote von Partner_Innen aus der
Region. Zudem bietet die App einige Angebote sowie Sparvorteile fiir Stromkund_innen der Stadtwerke
Detmold. Der Appmold-TreueClub verbindet auRerdem Gewerbetreibende und Kunden in Detmold und
Umgebung.

Aktualitat / Dauer lauft seit 04/2018 (Relaunch)

Verfugbarkeit www.stadtwerke-detmold.de/service/Appmold und www.appmold.de

Initiator/ Initiatorin Stadtwerke Detmold, Fr. Karic

Beziige zu weiteren ¢ Nachhaltige Verwaltung
Themenfeldern

SDG-Beziige

GESUNDHEIT UND INDUSTRIE, 12 NACHHALTIGE/R
WOHLERGEHEN INHOVATION UND KOHSUM UND
INFRASTRUKTUR PRODUKTION

e & QO
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http://www.stadtwerke-detmold.de/service/Appmold
www.appmold.de

Md6bel-Spende...von Hand zu Hand

Kurzbeschreibung:

Von Hand zu Hand ist ein soziales Projekt, welches zum einen Menschen einen Arbeitsplatz bietet und
andererseits Mull vermeidet, Ressourcen schont und somit zur Nachhaltigkeit beitragt. Bei den Artikeln
handelt es sich um Spenden aus Privathaushalten. Die Abgabe der Mdbel erfolgt kostenlos an Men-
schen, die den Detmold-Pass vorlegen kdnnen, oder die die Kriterien zu dessen Beantragung erfllen
und ihren Wohnort in anderen lippischen Gemeinden / Stadten haben.

Aktualitat / Dauer Seit Marz 2016

Verfugbarkeit Mobelspende

Initiator/ Initiatorin Eine Kooperation mit: Kreis Lippe, Jobcenter Lippe, AGA gGmbH, Euwatec
gGmbH, Netzwerk Lippe, Detmolder Stadthallen GmbH / Hangar 21

Bezlige zu weiteren e Gute Arbeit und nachhaltiges Wirtschaften
Themenfeldern e Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung

SDG-Beziige

GESUNDHEIT UND MENSCHENWORDIGE 12 NACHHALTIGE/R 13 MASSHAHKEN ZUM
WOHLERGEHEN ARBEITUND KOHSUM UKD KUMASCHUTZ
WIRTSCHAFTS: PRODUKTION

e % 00
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https://www.detmold.de/startseite/leben-in-detmold/gemeinschaft-und-soziales/soziales/moebel-spende/

Weitere Projekte

Projektname

Kurzbeschreibung

Weitere Themenfel-
der

SDG-Bezug

Stadtmarketing: AK
Millvermeidung von
"Coffee to Go" Bechern

Diskussion Uber Pfand-
systeme versus Mitbring-
becher (seit 2017, noch
keine Ergebnisse)

Gute Arbeit und
Nachhaltiges Wirt-
schaften

Erneuerung von Spiel-
platzen

Sukzessive Erneuerung
der Spielplatze im Stadt-
gebiet unter Beteiligung
der Nutzer_innen bei der
Planung

12 NACHHALTIGE/R
KOHSUM UND
PRODUKTION

QO

GESUNDHEIT UND
'WOHLERGEHEN

o

Sports4Kids

Sports4Kids ist ein Sport-
forderprojekt fur Kinder
im Vorschulalter und er-
folgt in Kooperation zwi-
schen der Stadt Detmold,
dem Sportverband Det-
mold e. V. und den Det-
molder Kindertagesein-
richtungen (KiTa).

GESUNDHEIT UND
WOHLERGEHEN

s

Schwimmunterstitzung

Unterstitzung des schuli-
schen Schwimmunter-
richts von 11.2018 bis
02.2019 (Wiederholung
geplant)

GESUNDHEIT UND
WOHLERGEHEN

i
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6.4 Zusammenfassung Kernergebnisse

Ziele und Mallnahmen Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben

Die folgenden Tabellen beinhalten die strategischen und operativen Zielsetzungen sowie die Projekte
im Themenfeld Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben, die im Rahmen der Bestandsaufnahme aus
den ausgewerteten Dokumenten herausgearbeitet werden konnten und Uber die verwaltungsinterne
Abfrage an die LAG 21 NRW Ubermittelt worden sind.

Tabelle 14: Zielsystem Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben

Strategische Ziele und operative Ziele Strategie/ Konzept

Zukunftsfahiger Einzelhandel im

e Gestaltung des o6ffentlichen und privaten Raumes Heriotad e SEs ke DEiEles

o Verbessertes Marketing / verbesserte Kommunikation

e Starkung des Einzelhandels / Erweiterung und strategische
Erganzung des Einzelhandelsangebotes in der Innenstadt

e Gewahrleistung der Nahversorgung auch in den Ortsteilen

e Anfang 2020 einen MaRnahmenkatalog als Steuerungsun- Masterplan Sport 2025 (Koope-

terstiitzung fir Politik und Verwaltung vorlegen rative Sportentwicklungs-pla-
nung)

e Durchfiihrung einer Bestandsaufnahme / Bedarfsanalyse
e  Errichtung einer ,Sportwerkstatt*
e Initiierung eines Lenkungskreises

Tabelle 15: Projekte Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben

Projekte

Mobel-Spende...von Hand zu Hand

Appmold

Stadtmarketing: AK Millvermeidung von "Coffee to Go" Bechern
Erneuerung von Spielplatzen

Sports4Kids

Schwimmunterstitzung

Vertikale Beziige Nachhaltiger Entwicklung

Die nachfolgende Tabelle zeigt im Themenfeld Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben die spezifi-
schen Beitrédge der Stadt Detmold zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele
und der Unterziele (targets). AuRerdem sind vertikale Bezlige zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie
dargestellt.
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Tabelle 16: Bezlige Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben

Globale Nachhaltigkeitsziele

1. Gestaltung des offentlichen und privaten Raumes
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
SDG 11.7 Zugang zu Grinflachen und 6ffentlichen Raumen fir alle
2. Verbessertes Marketing / verbesserte Kommunikation
SDG 9.c Zugang zu Informations- und Kommunikationstechnologie erweitern und Zugang
zu Internet bereitstellen
SDG 16.7 partizipative Entscheidungsfindung gewahrleisten
3. Starkung des Einzelhandels / Erweiterung und strategische Erganzung des Einzelhandelsange-
botes in der Innenstadt
SDG 12.1 MalRnahmen fiir nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster einleiten
4. Gewahrleistung der Nahversorgung auch in den Ortsteilen
SDG 9.1 widerstandsféahige und nachhaltige Infrastruktur aufbauen
SDG 12.1 MalRnahmen fiir nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster einleiten
5. Anfang 2020 einen Malnahmenkatalog (Masterplan Sport 2025) als Steuerungsunterstiitzung
fur Politik und Verwaltung vorlegen
SDG 3.d Frihwarnung, Risikominderung und Management von Gesundheitsrisiken
SDG 4.2 Zugang zu hochwertiger frihkindlicher Bildung und Betreuung
SDG 10.2 Befahigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion férdern

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

= Nachhaltiger Konsum - Konsum umwelt- und sozialvertraglich gestalten
= Verteilungsgerechtigkeit - Zu grof3e Ungleichheit innerhalb Deutschlands verhindern
= Innovation - Zukunft mit neuen Lésungen gestalten

Im Rahmen der Analyse, der von der Stadt Detmold Ubermittelten Dokumente konnten nur wenige kon-
krete Zielsetzungen identifiziert werden, die sich dem Themenfeld Nachhaltiger Konsum und gesundes
Leben zuordnen lassen. So wurden insgesamt vier strategische Zielsetzungen identifiziert, die jedoch
nach derzeitigem Stand aufgrund von Umsetzungsdefiziten lediglich einen relativ geringen Beitrag zur
Erreichung der SDGs 3 — Gesundheit und Wohlergehen und 12 — Nachhaltige Konsum- und Produkti-
onsmuster leisten kdnnen. Es bietet sich daher an, die bereits vorhandenen Ziele zur Attraktivierung
des innerstadtischen Einzelhandels — auch durch eine Konkretisierung auf der Ebene der operativen
Ziele — noch starker auf die Forderung von Unternehmen auszurichten, die biologisch-faire Produkte
und Dienstleistungen anbieten und eine entsprechend nachhaltige Unternehmensphilosophie verfolgen.
Des Weiteren konnen die bereits eingeleiteten und in diesem Themenkomplex sehr sinnvollen Projekte
wie z.B. die Mdbel-Spende...von Hand zu Hand sehr gut in ein Ubergeordnetes Zielsystem zu den The-
men nachhaltige Lebensstile/Suffizienz eingebunden werden.

Fir den Themenkomplex gesunde Lebensbedingungen bieten die Planungen im Zuge des Masterplans
Sport 2025 eine groRe Chance, die dort entwickelten Zielsetzungen, um zusétzliche Aspekte im Zusam-
menhang von Sport und Gesundheit zu erweitern. Zudem bietet es sich ggf. an, die Handlungsfelder
Umweltgerechtigkeit und Naherholung zu fokussieren, da dies wesentliche Bestimmungsfaktoren fir
gesunde stadtische Lebensbedingungen sind. Bei entsprechender Schwerpunktsetzung sollten hierzu
im Zuge der Entwicklung einer kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie strategische sowie operative Ziele
erarbeitet werden.
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7 Globale Verantwortung und Eine Welt

Individuen, Organisationen und Gemeinschaften handeln global verantwortungsvoll, wenn sie sich fur
Chancengleichheit bzw. Teilhabegerechtigkeit, eine gerechte globale Verteilung der Giiter, eine fried-
volle Entwicklung sowie den Erhalt der nattrlichen Lebensgrundlagen und den Schutz der Ressourcen
einsetzen. Aufbauend auf dieser Definition umfasst das Themenfeld Globale Verantwortung und Eine
Welt verschiedene Handlungsfelder, die sich von fairer Beschaffung und fairem Handel, tber globale
Partnerschaften bis hin zu Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung erstrecken.

Aktuell zeigt sich eine zunehmende Bedeutung fair gehandelter Produkte trotz eines noch verhaltnis-
mafig geringen Marktanteils. Fairer Handel stellt eine Mdglichkeit dar, den zunehmenden globalen Un-
gleichheiten entgegenzuwirken. Insbesondere durch den ,Billigkonsum® nimmt der Anteil informeller Ar-
beitsverhaltnisse in den Produktionslandern zu. Die daraus entstehende mangelnde Absicherung ver-
starkt soziale Unsicherheiten und fihrt langfristig zu Instabilitat. Aber auch Aspekte des Umwelt- und
Klimaschutzes, wie die Forderung erneuerbarer Energien und die nachhaltige Stadtentwicklung, tragen
zum Schutz der Einen Welt bei und stehen zunehmend im Fokus kommunaler Bemiihungen. Insbeson-
dere der Wissensaustausch zwischen dem Globalen Norden und Suden, beispielsweise im Rahmen
von Stadtepartnerschaften, tragt zu einem gesteigerten Verstandnis der unterschiedlichen Lebensum-
stande bei und ist ein wichtiger Motor flr Innovationen. Sowohl auf Ebene der Verwaltung als auch im
Bildungsbereich oder Gesundheitswesen kénnen durch kontinuierlichen Wissensaustausch auf Augen-
hohe wertvolle Entwicklungen angestol3en werden.
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7.1 Projekte

Fairtrade Town Detmold

Kurzbeschreibung:

Nachdem sich die Stadt im September 2017 mit einem Ratsbeschluss auf den Weg gemacht hat Fairt-
rade-Town zu werden, hat sie nach Erfiillung aller Auszeichnungskriterien der Kampagne im November
2018 den Titel Fairtrade-Stadt erlangt. Der Prozess zur Vorbereitung der Zertifizierung wurde durch
groRes ehrenamtliches Engagement unterstiitzt. Die Steuerungsgruppe bestand aus dem Eine-Welt-
Laden ,Alavanyo®, dem BUND, dem Ortsverband der Griinen, der ev.-ref. Kirchengemeinde Hiddesen,
dem Bestattungsunternehmen "wegezumabschied" und Michael Diichting, Lehrer am Dietrich-Bonho-
effer-Berufskolleg. Fortlaufend werden weitere Mitstreitende und Ideen fiir die Kampagne gesucht, um
so das Bewusstsein fir gerechte Produktionsbedingungen sowie soziale und umweltschonende Her-
stellungs- und Handelsstrukturen zu starken. Die Kampagne dient auch als Impuls fiir das Thema nach-
haltige Beschaffung.

Aktualitat / Dauer September 2017 - fortlaufend

Verfugbarkeit FairTradeTown Detmold

Initiator/ Initiatorin Stadt Detmold, ehrenamtliche Steuerungsgruppe

Beziige zu weiteren e Nachhaltige Verwaltung
Themenfeldern e Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben

SDG-Beziige

8 MENSCHENWORDIGE 1[] WENIGER 12 NACHHALTIGE/R 17 PARTHER-
ARBEITUND UNGLEICHHEITEN KONSUM UND SCHAFTEN
WIRTSCHAFTS- KTION ZUR ERREICHUNG

WACHSTUM < : > & ERZIELE
= &

Weitere Projekte

Projektname Kurzbeschreibung Weitere Themenfel- SDG-Bezug

der

Die Stadt Detmold ist seit | Klimaschutz
1997 Mitglied beim Stad- | Energie
tenetzwerk “Klima-Bind-

nis

und [ 13 MASSHAHKEN ZUM

Klima-Biindnis KUMASCHUTZ

1 7 PARTHER-

SCHAFTEN
ZUR ERREICHUNG

DERZIELE

&
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7.2 Zusammenfassung Kernergebnisse

Ziele und Mallnahmen Globale Verantwortung und Eine Welt

Die folgende Tabelle beinhaltet die Projekte im Themenfeld Globale Verantwortung und Eine Welt, die
im Rahmen der Bestandsaufnahme aus den ausgewerteten Dokumenten herausgearbeitet werden
konnten und Uber die verwaltungsinterne Abfrage an die LAG 21 NRW ubermittelt worden sind.

Tabelle 17: Projekte Globale Verantwortung und Eine Welt

Projekte

e Fairtrade Town Detmold
e Mitgliedschaft Klima-Bundnis

Das Themenfeld Globale Verantwortung zielt, wie einleitend erldutert, darauf ab, durch entsprechende
Aktivititen den globalen Ungleichheiten entgegenzuwirken. Das Themenfeld weist durchaus Uber-
schneidungen zu anderen Bereichen, wie beispielsweise dem Themenfeld 6 - Soziale Gerechtigkeit und
Zukunftsfahige Gesellschaft auf: Die Stadt Detmold setzt sich fir Chancengleichheit, Inklusion und Teil-
habe ein. Auch das Themenfeld 1 - Nachhaltige Verwaltung kann Verbindungen zur globalen Verant-
wortung aufweisen: Die Stadt Detmold kénnte beispielsweise durch eine nachhaltige und faire Beschaf-
fung international Verantwortung Gibernehmen und eine Vorbildfunktion einnehmen. Ein erster Schritt in
diese Richtung wurde bereits durch die Zertifizierung nach den Fairtrade-Standards gemacht. Es gilt
nun, Aktivitdten in diesem Themenfeld zu intensivieren.

Eine weitere Mdglichkeit fur die Stadt Detmold Verantwortung zu Ubernehmen, ist der Aufbau einer
Stadtepartnerschaft mit dem Fokus einer Nachhaltigen Entwicklung. Auf diese Weise kdnnten viele wei-
tere positive Wirkungen in unterschiedlichen Bereichen wie beispielsweise Bildung fur Nachhaltige Ent-
wicklung, Wissensaustausch und Kommunikation erzielt werden.

Dennoch bleibt festzuhalten, dass bisher keine strategischen und operativen Ziele definiert wurden, die
im Zuge einer Umsetzung einen zentralen Beitrag zur globalen Verantwortung der Stadt Detmold leisten
kénnten. Fir zuktnftige Aktivitaten gilt es folglich, entsprechende Aktivitaten einzuleiten und Ziele nach
den bekannten SMART-Kriterien zu formulieren.
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8 Klimaschutz und Energie

Unter dem Themenfeld Klimaschutz und Energie werden Handlungsfelder gebindelt, die sich mit der
Reduzierung der globalen Erderwarmung, der Gewinnung erneuerbarer Energien sowie dem effizienten
und bewussten Umgang mit Energie in der Kommune beschéatftigen.

Durch Berichte des Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) qilt es als gesichert, dass der
anthropogene Ausstol3 von Treibhausgasen und Aerosolen das Klima auf der Erde beeinflusst. Die
Konzentration von Kohlenstoffdioxid und anderen Treibhausgasen in der Erdatmosphére kann vorran-
gig auf die Nutzung von fossilen Energietradgern und die Landnutzung zurtickgefiihrt werden. Der Kli-
mawandel bedingt weltweit erhdhte Temperaturen und Veranderungen in den Niederschlagsmengen
und hat so weitreichende Auswirkungen auf Land- und Wasserokosysteme, landwirtschaftliche Produk-
tionsmuster, menschliche Gesundheit und viele weitere 6konomische, ¢kologische und soziale Sys-
teme. Vor diesem Hintergrund liegen die Grundbedingungen einer nachhaltigen Entwicklung in der Stei-
gerung der Energieeffizienz, der Einsparung von Energie, dem Ausbau der erneuerbaren Energien und
der Senkung von Treibhausgas-Emissionen aus anderen Quellen.
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8.1 Indikatoren

Kernindikator: Anteil des Stroms aus Erneuerbarer Energie am Verbrauch

LAG 21 NRW - Themenfeld: Klimaschutz und Energie
Bedeutung des Indikators fur eine Nachhaltige Entwicklung:

Die Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien ist ein erklartes Ziel der Bundesregierung und der
Landesregierung in NRW. Der Indikator bildet verschiedene Aspekte einer gewtlinschten Nachhaltigen
Entwicklung ab, zum Beispiel Verringerung der Treibhausgasemissionen, Verringerung von Luftbelas-
tungen, Verringerung der Abhangigkeit von importierten fossilen Energieressourcen sowie Steigerung
von lokalen und regionalen Wertschépfungskreislaufen.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):
SDG-Ziel: 7 — Zugang zu bezahlbarer, verlasslicher, nachhaltiger und moderner Energie

SDG-Unterziele: 7.2

Berechnung:
Anteil EE am Stromverbrauch (%) =

Regenerative Stromerzeugung [kWh]
*
Pro — Kopf — Stromverbrauch (NRW)[kWh] * Bevoélkerungszahl Kommune

100

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die statistische Komponente der regenerativen Stromerzeugung ist Uber die nach 8 77 EEG geltende
Pflicht zur Information der Offentlichkeit grundséatzlich verfiigbar. Das Internetportal ,energymap.info®
bereitet die von den Netzbetreibern zur Verfiigung gestellten Informationen einheitlich fiir unterschied-
liche féderale Ebenen auf. Allerdings kommt es bereits seit dem Jahr 2009 zu Problemen mit der Da-
tenqualitéat der EEG-Meldungen. Viele Anlagen werden derzeit noch nicht den korrekten Standortge-
meinden zugeordnet, da viele Netzbetreiber die Netzanschlusspunkte und nicht die vom Gesetzgeber
geforderten Anlagenstandorte verdffentlichen. Fehlerhafte Zuordnungen durch falsche Standortinforma-
tionen sind daher mdéglich. Die Menge an regenerativ erzeugtem Strom kann demnach deutlich geringer
bzw. hoher als in der Realitat ausfallen, sodass die Verwendung von kommunalen Daten empfohlen
wird.

Der Stromverbrauch wird von der amtlichen Statistik nicht auf Ebene der Kommunen, sondern nur auf
Ebene der Bundeslander seitens der AG Energiebilanzen aggregiert. Daten sind aktuell nur fir den
Zeitraum 2010 bis 2013 verfuigbar. Aus dieser Datengrundlage wurde fir NRW ein pro-Kopf-Wert er-
rechnet, der dann wiederum auf die einzelnen Kommunen umgeschlagen wurde. Fur detaillierte Analy-
sen musste in Kooperation mit den drtlichen Stromversorgern der reale Stromverbrauch der Kommune
ermittelt werden.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: EnergyMap (www.energymap.info) und EnergieDaten.NRW (http://www.energiesta-
tistik-nrw.de). Lokale Daten der Kommunen werden empfohlen.
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Erneuerbare Energie am Gesamtstromverbrauch von 2013 bis 2015

GWh/1.000 GWh

2013 2014 2015
Jahr

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Der Anteil Erneuerbarer Energie am Gesamtenergieverbrauch konnte in Detmold von 2013 bis 2014
deutlich von 87,1GWh/1.000GWh auf 151,4 GWh/1.000GWh gesteigert werden. Im darauffolgenden
Jahr 2015 war der Anteil nahezu unverandert. Im landesweiten Vergleich nimmt Detmold dabei Gber-
durchschnittliche Werte an.
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8.2 Strategien und Konzepte

Klimaschutzkonzept (2009) der Stadt Detmold

Kurzbeschreibung:

Die Stadt Detmold mochte zwischen 1990 und 2020 eine Reduzierung der kommunalen CO2-Emissio-
nen in Hohe von 40 % erreichen, wie es in Kyoto als globale und spéter als nationale Vorgabe beschlos-
sen wurde. Um den dafiir nétigen Handlungsbedarf und die Handlungsmaglichkeiten zu ermitteln, wurde
Ende 2007 beschlossen, ein Klimaschutzkonzept zu erarbeiten. Es besteht aus drei Teilen - Teil 1:
Entwicklung und Verlauf der Detmolder CO2-Emissionen, Teil 2: technische Potenziale zur weiteren
Reduzierung der CO2-Emissionen in Detmold und Teil 3: Umsetzungsmalnahmen. Fir die Erarbeitung
der Manahmenempfehlungen wurde im Januar 2009 durch die Verwaltung ein beratendes Fachgre-
mium einberufen. Thm gehdrten Vertreter und Vertreterinnen von 18 Institutionen an, die von Teilberei-
chen der moglichen CO2-Reduzierungen in Detmold direkt betroffen sind und insofern Mitverantwortung
fur Klimaschutzaktivititen haben oder anderweitig besondere Fachkenntnisse einbringen kénnen.

Aktualitat / Dauer 2009
VV 241/09 — Malinahmen zur Umsetzung des KSK

Politische Beschluss-
lage

Nachhaltige Zielset- Klimawandel aufhalten, Energieerzeugung auf regenerative Quellen um-
zung stellen

Art der MalBhahme Bauliche und bewusstseinsschaffende MaRnahmen

Partizipation v

Sektoral oder integriert (WiglGEle[dlElg

Verfugbarkeit Teil 1 unter: Link Teil 2 unter: Link
Zustandigkeit & An- Autor Teil 1: Niedrig-Energie-Institut / Dipl.-Pol. Klaus Michael
sprechperson .
prechp FB 6, 6.5/5 H. Scharping
Monitoring v
Strategische Ziele e bis 2020 den COz2 - Ausstol3 um 40 % (gegenuber 1990) senken
e bis 2020 kommen 25 % der Stromproduktion aus der Kraft-Warme-
Kopplung
e bis 2020 kommen 25 — 30 % der Stromproduktion aus erneuerbaren
Energien
e bis 2020 werden 14 % des Warmebedarfs durch regenerative Energien
gedeckt

e die Erh6hung der Energieeffizienz von Geb&uden

o die Forcierung COz-armer Energietrager fur die Warme- und Stromver-
sorgung

o Aufklarung Gber klimapolitisch nachteiliges Mobilitdtsverhalten

Operative Ziele Teilweise in MaRnahmen des Klimaschutzkonzeptes (Teil 2) formuliert

Bezlige zu weiteren e Nachhaltige Mobilitat
Themenfeldern

125


https://www.detmold.de/fileadmin/user_upload/startseite/Leben_in_Detmold/Natur_und_Umwelt/Klimaschutz/Klimaschutzkonzept/Klimaschutzkonzept-2009-1.pdf
https://www.detmold.de/fileadmin/user_upload/startseite/Leben_in_Detmold/Natur_und_Umwelt/Klimaschutz/Klimaschutzkonzept/Klimaschutzkonzept-2009-2.pdf

SDG-Bezige TG | 4 Mo (3 wssuevn

STADTEUND KUMASCHUTZ
INDEN

i O
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Klimaschutzkonzept — Fortschreibung —

Kurzbeschreibung:

Die Stadt Detmold soll sich bis 2020 zur ,Klimafreundlichen Stadt* entwickeln. Zur Verwirklichung wurde
im Mai 2009 das ,Klimaschutzkonzept der Stadt Detmold“ dem Rat der Stadt vorgelegt und ein Klimabei-
rat berufen. Die Weiterentwicklung des Klimaschutzkonzeptes aus dem Jahr 2014 enthalt Empfehlun-
gen des Klimabeirates zur Ergénzung des Klimaschutzkonzeptes aus dem Jahr 2009. Zur Umsetzung
wurde zuséatzlich eine befristete Stelle einer Klimaschutzmanagerin geschaffen. Seit 2010 hat der
Klimabeirat 13 Sitzungen durchgefihrt und die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes fachkundig be-
gleitet. Das Konzept enthélt drei Schwerpunktthemen: 1. Verkehr mit der Leitfrage: ,Wie kann der mo-
torisierte Individualverkehr innerhalb der Stadt verringert werden?“, 2. Stadtplanung, Stadtgestaltung,
Stadtklima mit der Leitfrage: ,Was muss getan werden, um die Auswirkungen kinftiger Klimaextreme
zu mildern?“ und 3. Wohnen, Arbeiten, Konsum mit der Leitfrage: ,Wie kdnnen Offentlichkeit, Gewerbe
und Verwaltung beim Klimaschutz unterstitzt werden?“. Im Rahmen dieser Themenfelder wurden um-
fangreiche MalRnahmenvorschlage erarbeitet.

Aktualitat / Dauer Weiterentwicklung 2014
6/079/14 (fur HFA) — Weiterentwicklung des Klimaschutzkonzeptes

Politische Beschluss-
lage

Nachhaltige Zielset- Klimaschutzmaf3nahmen
zung

Art der MalBhahme Investive und bewusstseinsschaffende MalRnahmen

Partizipation v Klimabeirat

Sektoral oder integriert Wlgltlo[gl=lgs

Verfligbarkeit v’ Link
Zustandigkeit & An- FB 6/ 6.65 - Heike Scharping
sprechperson
Monitoring -
Strategische Ziele e bis 2020 den COz - Ausstol3 um 40 % (gegenuber 1990) senken
e bis 2020 kommen 25 % der Stromproduktion aus der Kraft-Warme-
Kopplung
e bis 2020 kommen 25 — 30 % der Stromproduktion aus erneuerbaren
Energien

e bis 2020 werden 14 % des Warmebedarfs durch regenerative Ener-
gien gedeckt
¢ Den motorisierten Individualverkehr innerhalb der Stadt verringern

Operative Ziele Im Klimaschutzkonzept enthalten

Bezlige zu weiteren e Nachhaltige Mobilitat

Themenfeldern ¢ Nachhaltige Verwaltung

e Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung
e Klimaschutz und Energie

SDG-Bezlige

1 MASSHAHNEN ZUM

KUMASCHUTZ
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https://www.detmold.de/fileadmin/user_upload/startseite/Leben_in_Detmold/Natur_und_Umwelt/Klimaschutz/Klimaschutzkonzept/Klimaschutzkonzept-Weiterentwicklung-2014.pdf

Klimaschutzteilkonzept — Gebaude —

Kurzbeschreibung:

Im September 2011 beauftragte die Stadt Detmold das Ingenieurbiro fiir Energieberatung Ernst Merk-
schien mit der Erstellung eines Klimaschutzteilkonzeptes — Klimaschutz in eigenen Liegenschaften. Das
Konzept besteht aus zwei Bausteinen: Baustein 1 — Klimaschutz-Management und Baustein 2 — Ge-
baudebewertung. Baustein 1 befasst sich mit der Erfassung des Ist-Zustandes sowie der kontinuierli-
chen Uberpriifung der CO2-Emissionen und der Energiekosten in den eigenen Liegenschaften. Die In-
halte betreffen die Basisdatenerhebung und -bewertung, die Entwicklung eines Organisationskonzeptes
und die Einrichtung eines Controllingkonzeptes. Baustein 2 gibt einen Uberblick tiber den Zustand der
Gebéaude und macht deutlich, bei welchen Liegenschaften dringender Handlungsbedarf besteht. Dar-
Uber hinaus enthalt er eine Schatzung der Investitionskosten. Daraus wird eine Prioritatenliste abgelei-
tet, welche Klimaschutzmafl3nahmen technisch und wirtschaftlich am effektivsten umzusetzen sind.

Aktualitat / Dauer aus 2012

Politische Beschluss- Rat am 24.2. 2011 (Beschluss zur Erarbeitung)
lage

5/329/2012 Ergebnisse und Umsetzung

Nachhaltige Zielset- Energieeffiziente offentliche Gebaude
zung

Art der MaBnahme bauliche und versorgungstechnische MaBnahmen

Partizipation -

Sektoral oder integriert EEIQGIE]

Verfugbarkeit Baustein 1: Link und Baustein2: Link

Zustandigkeit & An- Autor: Ingenieurbiiro fur Energieberatung Ernst Merkschien/ FB 5, FGL 5.3
sprechperson Hochbau; T. Hollmann

Monitoring v' Jahrlicher Bericht: Sanierungskonzept

Strategische Ziele ¢ Klimaschutzmanagement an zentraler Stelle zusammenfassen

e Monatliche Energieverbrauchserfassung

e Ergebnisse des Klimaschutzmanagements jahrlich in einem Klima-
schutzbericht zusammenfassen

e Verbesserungen im versorgungstechnischen Anlagenbetrieb

e Schulungen fur Gebaudemanagement

e Umsetzung von Modernisierungsmaflnahmen aufgrund der Bewer-
tung der Geb&ude in Bezug auf die Sanierungswurdigkeit

Operative Ziele Teilweise in Bausteinen formuliert

Bezlige zu weiteren e Nachhaltige Verwaltung
Themenfeldern e Wohnen und nachhaltige Quartiere

- U FRIEOEN, PARTHER:

SDG BeZUQe 16 GERECHTIGKEIT 17 SCHAFTEN
UNDSTARKE ZURERREICHUNG
INSTITUTIONEN DERZIELE

Yy,
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https://www.detmold.de/fileadmin/user_upload/startseite/Leben_in_Detmold/Natur_und_Umwelt/Klimaschutz/Klimaschutzkonzept/KSK_Geb%C3%A4ude_DT_Teil_1_Klimaschutzmanagement.pdf
https://www.detmold.de/fileadmin/user_upload/startseite/Leben_in_Detmold/Natur_und_Umwelt/Klimaschutz/Klimaschutzkonzept/KSK_Geb%C3%A4ude_DT_Teil_2_Zusammenfassung.pdf

8.3 Projekte

Projektname

Pilotprojekt "Clevercity-
Sensor"

Kurzbeschreibung Weitere Themen-  SDG-Bezug
felder

Testinstallation eines opti- - Q MosmE

schen Sensors inkl. neuarti- s gl

gem Battery-Pack fir Stra- &

RBenlaternen (in Vorberei-
tung) Sl

Klimabeirat

Begleitung der Umsetzung | - HASSUAEN UM
des Klimaschutzkonzeptes

durch Vertreter_innen der
Ratsfraktionen und Fach-
leute (2009-2014)

Energieberatung und
Férderung durch Detmol-
der Niedrig-Energie-Insti-
tut (NEI)

Warme- und Energiebera-
tungen, Planungsunterstit-
zung und Berechnungen fur
Alt- und Neubauten

Energieaudit

Angebot der Durchfiihrung 12 it
des Energieaudits nach DIN gl

EN 16247-1 fir KMUs CX)
durch Stadtwerke Detmold

Energieforderprogramme

Stadtwerke fordern Investiti-
onen in erneuerbare Ener-
gien und in mehr Energieef-
fizienz sowie Zuschuss bei
Neuanschaffung von ener-
giesparenden Geraten und
Installationen

Wandelwerkstatt

Beratungsstelle fur Interes- SHAERN 12 MoiniR
sierte, Veranstaltungsort i PN

und ldeenwerkstatt zu den afd— m
Themen 6kologischer Wan- i
del und klimafreundliche Le-
bensstile
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8.4 Zusammenfassung Kernergebnisse

Ziele und MalRnahmen Klimaschutz und Energie

Die folgenden Tabellen beinhalten die strategischen und operativen Zielesetzungen sowie die Projekte
im Themenfeld Klimaschutz und Energie, die im Rahmen der Bestandsaufnahme aus den ausgewerte-
ten Dokumenten herausgearbeitet werden konnten und Uber die verwaltungsinterne Abfrage an die LAG
21 NRW ubermittelt worden sind.

Tabelle 18: Zielsystem Klimaschutz und Energie

Strategische Ziele und operative Ziele Strategie/ Konzept

bis 2020 den CO2 - Ausstol? um 40 % (gegenuber 1990)
senken

bis 2020 kommen 25 % der Stromproduktion aus der Kraft-
Warme-Kopplung

bis 2020 kommen 25 — 30 % der Stromproduktion aus er-
neuerbaren Energien

bis 2020 werden 14 % des Warmebedarfs durch regenera-
tive Energien gedeckt

die Erhéhung der Energieeffizienz von Gebauden

die Forcierung COz-armer Energietrager fur die Warme-
und Stromversorgung

Aufklarung tber klimapolitisch nachteiliges Mobilitatsver-
halten

bis 2020 den CO2 - Ausstol3 um 40 % (gegeniiber 1990)
senken

bis 2020 kommen 25 % der Stromproduktion aus der Kraft-
Warme-Kopplung

bis 2020 kommen 25 — 30 % der Stromproduktion aus er-
neuerbaren Energien

bis 2020 werden 14 % des Warmebedarfs durch regenera-
tive Energien gedeckt

Den motorisierten Individualverkehr innerhalb der Stadt
verringern

Klimaschutzmanagement an zentraler Stelle zusammen-
fassen

Monatliche Energieverbrauchserfassung

Ergebnisse des Klimaschutzmanagements jahrlich in ei-
nem Klimaschutzbericht zusammenfassen
Verbesserungen im versorgungstechnischen Anlagenbe-
trieb

Schulungen des Gebdudemanagements

Umsetzung von ModernisierungsmafRnahmen auf Grund-
lage der Bewertung der Gebaude in Bezug auf die Sanie-
rungswiurdigkeit
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Tabelle 19: Projekte Klimaschutz und Energie

Projekte

e Pilotprojekt "Clevercity-Sensor"

o Klimabeirat

e Energieberatung und Forderung durch Detmolder Niedrig-Energie-Institut (NEI)
e Energieaudit

e Energieférderprogramme

e Wandelwerkstatt

Vertikale Beziige Nachhaltiger Entwicklung

Die nachfolgende Tabelle zeigt im Themenfeld Klimaschutz und Energie die spezifischen Beitrdge der
Stadt Detmold zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der Unterziele
(targets). AuRerdem sind vertikale Bezlige zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie dargestellt.

Tabelle 20: Bezuge Klimaschutz und Energie

Globale Nachhaltigkeitsziele

1. bis 2020 den CO; - Ausstol3 um 40 % (gegeniber 1990) senken
SDG 11.6 Umweltbelastung durch Stadte senken
SDG 11.a Entwicklungsplanung zwischen Stadten und Gemeinden unterstitzen
SDG 11.b nachhaltige Stadtentwicklungspolitik in mehr Stadten und Gemeinden sowie
ganzheitliches Katastrophenrisikomanagement entwickeln
SDG 11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fir alle
SDG 13.1 Widerstandskraft und Anpassungsfahigkeit an Klimawandel starken
SDG 13.2 KlimaschutzmafRnahmen in nationale Politiken einbeziehen
2. bis 2020 kommen 25 % der Stromproduktion aus der Kraft-Warme-Kopplung
SDG 7.1 Zugang zu nachhaltigen Energiedienstleistungen
SDG 7.2 Anteil erneuerbarer Energien erhdhen
SDG 7.3 Erhdhung der Energieeffizienz
SDG 7.a internationale Zusammenarbeit verstarken sowie Zugang zu Forschung und Tech-
nologie im Bereich saubere Energie erleichtern
3. bis 2020 kommen 25 - 30 % der Stromproduktion aus erneuerbaren Energien kommen
SDG 7.1 Zugang zu nachhaltigen Energiedienstleistungen
SDG 7.2 Anteil erneuerbarer Energien erhdhen
SDG 7.3 Erh6hung der Energieeffizienz
SDG 7.a internationale Zusammenarbeit verstarken sowie Zugang zu Forschung und Tech-
nologie im Bereich saubere Energie erleichtern
4. bis 2020 14 % des Warmebedarfs werden durch regenerative Energien gedeckt
SDG 7.1 Zugang zu nachhaltigen Energiedienstleistungen
SDG 7.2 Anteil erneuerbarer Energien erhéhen
SDG 7.3 Erh6hung der Energieeffizienz
SDG 7.a internationale Zusammenarbeit verstarken sowie Zugang zu Forschung und Tech-
nologie im Bereich saubere Energie erleichtern
5. die Erh6hung der Energieeffizienz von Geb&uden
SDG 7.3 Erh6hung der Energieeffizienz
6. Aufklarung Gber klimapolitisch nachteiliges Mobilitatsverhalten
SDG 4.7 Kenntnisse und Qualifikationen zur Férderung Nachhaltiger Entwicklung verbes-
sern
SDG 13.3 Aufklarung und Sensibilisierung im Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung
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7. Den motorisierten Individualverkehr innerhalb der Stadt verringern
SDG 11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fir alle
8. Klimaschutzmanagement an zentraler Stelle zusammenfassen
SDG 16.6 leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen
SDG 17.18 Kapazitatsaufbau fiir Datenverfiigbarkeit
SDG 17.19 Messinstrumente einer Nachhaltigen Entwicklung
9. Monatliche Energieverbrauchserfassung
SDG 17.18 Kapazitatsaufbau fiir Datenverfiigbarkeit
SDG 17.19 Messinstrumente einer Nachhaltigen Entwicklung
10. Ergebnisse des Klimaschutzmanagements jahrlich in einem Klimaschutzbericht zusammenfas-
sen
SDG 13.1 Widerstandskraft und Anpassungsfahigkeit an Klimawandel starken
SDG 16.6 leistungsféhige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen
SDG 17.18 Kapazitatsaufbau fiir Datenverfiigbarkeit
SDG 17.19 Messinstrumente einer Nachhaltigen Entwicklung
11. Verbesserungen im versorgungstechnischen Anlagenbetrieb
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
12. Schulungen der Hausmeister_innen und Gebaudebetreuer_innen
SDG 4.7 Kenntnisse und Qualifikationen zur Férderung Nachhaltiger Entwicklung verbes-
sern
13. Umsetzung von ModernisierungsmalRnahmen aufgrund der Bewertung der Gebaude in Bezug
auf die Sanierungswiurdigkeit
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

Ressourcenschonung - Ressourcen sparsam und effizient nutzen

Erneuerbare Energien - Zukunftsfahige Energieversorgung ausbauen

Mobilitat - Mobilitat sichern - Umwelt schonen

Wissenstransfer insbesondere im technischen Bereich - Wissen international vermitteln

Im Themenfeld Klimaschutz und Energie gilt es, unter anderem Aktivitdten zur Energieeinsparung und
-effizienz, zum Ausbau der erneuerbaren Energien sowie zum allgemeinen Klimaschutz zu initiieren.
Die Stadt Detmold kann in diesem Themenfeld umfangreiche Klimaschutzkonzepte vorweisen und hat
die Bereiche Gebaude, Stadtklima, Wohnen, Arbeiten und Verkehr besonders hervorgehoben. Somit
tragt sie bereits zu einigen der globalen SDG-Unterziele wie zum Beispiel Ziel 7 - Bezahlbare und sau-
bere Energie - oder SDG 11 — Nachhaltige Stadte und Gemeinden bei.

Die Zielsetzung der Stadt Detmold bis 2020 den CO: - Ausstol3 um 40 % (gegeniiber 1990) zu senken,
ist sehr zu begrufRen und bedarf ambitionierten Malinahmen. Zur Zielerreichung soll der Anteil erneuer-
barer Energien fur die Stromproduktion bis 2020 bei 25 - 30 % und der Anteil aus Kraft-Warme-Kopplung
bei 25 % liegen. Diese Tatsache tragt maf3geblich zur Energiewende bei. Auch der Anteil der erneuer-
baren Energien zur Deckung des Warmebedarfs soll bis 2020 bei 14 % liegen. Zur Zielerreichung ist es
wichtig, den Umsetzungsgrad durch ein entsprechendes regelmafiges Monitoring zu begleiten, damit
die gesetzten Ziele nicht verfehlt werden.

Ein haufig unterschétztes Instrument zur Erreichung der Klimaziele sind Malinahmen zur Bewusstseins-
bildung. Auch hier hat die Stadt Detmold durch Schulungen fiir das Gebdudemanagement erste Schritte
unternommen, welche zur Zielerreichung beitragen und noch weiter ausgestaltet werden kénnen.

Fur zukinftige Aktivitaten ist es auch moglich, den Bereich Divestment (Identifizierung und Riickzug aus
der nicht ethischen fossilen Energie-Industrie) und die mdglichen Beziige in der Stadt Detmold aufzu-
zeigen, um strategische und operative Ziele fuir diesen Themenbereich zu formulieren. Auch hier wirden
positive Wirkungen in anderen Themenfeldern wie z.B. dem Themenfeld 6 Globale Verantwortung und
eine Welt erzielt werden
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9 Nachhaltige Mobilitat

Das Themenfeld Nachhaltige Mobilitdt umfasst die Teilbereiche Personenverkehr und Warenverkehr
innerhalb einer Kommune sowie die damit verbundenen Infrastrukturen.

Mobilitat wird als eines der zentralen Kennzeichen der Moderne gesehen und ist Grundvoraussetzung
fur die soziale und 6konomische Entwicklung. Fir wirtschaftliche Produktionsprozesse, den Gitertrans-
port oder den Handel sind effektive Transportinfrastrukturen bedeutende Einflussgrof3en. Den Men-
schen hingegen ermdéglicht Mobilitat unter anderem Zugang zu Markten, Arbeitsplatzen, Bildung und
Gesundheit. Mit einem erhdhten verkehrlichen Aufkommen gehen gleichzeitig auch Belastungen fir
Umwelt und Gesundheit einher.

Grundlegendes Ziel einer nachhaltigen Verkehrs- und Umweltpolitik ist es daher, die gesellschaftlich
notwendige Mobilitat mdglichst so zu gestalten, dass Mobilitdtsbedirfnisse im Individual- wie auch im
Guterverkehr mit den Anforderungen an eine Nachhaltige Entwicklung vereinbar sind. Im Kontext von
Verkehr und Mobilitat werden hierbei zentrale Herausforderungen im Klimaschutz, der Luftreinhaltung
sowie dem Schutz vor Larmbelastigung, aber auch im Schutz von Grunflachen und natirlichen Res-
sourcen sowie in der Forderung alternativer Antriebsformen zur Lésung von Herausforderungen der
stadtischen Mobilitat gesehen.
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9.1 Indikatoren

Kernindikator: Pendlerverflechtung

LAG 21 NRW - Themenfeld: Nachhaltige Mobilitat
Bedeutung des Indikators fur eine Nachhaltige Entwicklung:

Der berufsbedingte Ortswechsel zwischen Wohn- und Arbeitsstandort zieht vielféltige nachhaltigkeits-
relevante Folgeerscheinungen nach sich. Erhdhtes Verkehrsaufkommen und damit einhergehende Um-
weltbelastungen (Luftschadstoffe, Larm), dadurch induzierter Flachenverbrauch, aber auch gesundheit-
liche Belastungen, inshesondere durch das Fernpendeln sind grol3e Herausforderungen fiir eine Nach-
haltige Entwicklung. Im Jahr 2017 hat die durchschnittliche Pendelentfernung mit 16.91 Kilometern fur
den einfachen Arbeitsweg einen neuen Hochstand erreicht. Ein hohes Aufkommen von Berufspendein-
den ist dabei unter anderem auch Ausdruck gestiegener Wohnkosten und damit einhergehender Ver-
drangungstendenzen aus Stadten und Gemeinden mit angespannten Wohnungsmarkten, die aber
gleichzeitig haufig Standorte entsprechender Arbeitsplétze sind.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

SDG-Ziel: 11 — Stadte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsféhig und nachhaltig gestalten
(SDG-Unterziele: 11.2, 11.6)

Berechnung:
Gesamtpendelnden
Pendelndendaten = — - * 1.000
Einwohner_innenzahl
Pendelndensaldo
Pendelndensaldo = * 1.000

Einwohner_innenzahl

Datenqualitat / Aussagekraft:

Da die Pendelndenrechnung NRW auf Vollerhebungen zuriickgreift, ist die Qualitat der Daten als gut
zu bewerten. Aufgrund einer Revision der Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fur Arbeit sind die
Ergebnisse der Pendelndenrechnung ab dem Jahr 2013 nur noch bedingt mit den vorherigen Berech-
nungen vergleichbar.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben
Datengrundlage: Tabellen 193-A-01ir, 193-A-11ir, 193-A-21ir und 12411-04ir
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Gesamtpendelnde je 1.000 Einwohner_in von 2011 bis 2017 (Stichtag 30.06 bzw. 31.12)

Anzahl je 1.000 Einwohner_in
I
al
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150
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Jahr
——Pendelnde gesamt Auspendler ——Einpendler ——Innergemeindliche Pendler

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Stadt Detmold weist im Betrachtungszeitraum von 2011 bis 2017 eine steigende Anzahl an Gesamt-
pendelnden auf, die dabei durchgehend Uber dem landesweiten Durchschnitt liegt. Wahrend im Jahr
2011 noch 725,2 Pendler auf 1.000 Einwohner_innen kamen, steigerte sich der Wert bis 2017 auf Gber
800 Pendelnde.

Eine deutliche Diskrepanz zeigt sich in Detmold zwischen Ein- und Auspendelnden. Im Jahr 2017 ste-
hen ca. 269 Einpendler lediglich 188 Auspendelnden entgegen. Dies kann mdglicherweise als Ausdruck
einer guten Arbeitsmarktsituation in Detmold sowie einer funktionsraumlichen Verflechtung des Mittel-
zentrums Detmold mit seinem landlich gepragten Umland verstanden werden.

Im Falle einer Schwerpunktlegung sollte eine weitere Differenzierung der Pendelnden nach Quell- und
Zielort bzw. die zurtickgelegte Distanz erfolgen.
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Kernindikator: PKW-Dichte

LAG 21 NRW — Themenfeld: Nachhaltige Mobilitat
Bedeutung des Indikators fir eine Nachhaltige Entwicklung:

Mit der Bewaltigung der personlichen Mobilitdtsanspriiche in einem eigenen Automobil gehen aufgrund
der ressourcen- und energieintensiven Produktion, Unterhaltung und Entsorgung vielféltige negative
Umwelteinwirkungen einher. Eine tGbermafig personalisierte Mobilitdt mit vielen Pkw fuhrt zu einem
steigendem Flachenverbrauch fur Verkehrswege und einer erhdhten Emission von klima- und umwelt-
schéadlichen Gasen. Aufgrund einer zunehmenden Larmbel&stigung wird zudem die Lebensqualitét von
Kommunen sowie die Gesundheit ihrer Einwohnerinnen und Einwohner negativ beeinflusst. Eine nach-
haltige Mobilitdt verfolgt deshalb das Ziel eines ,Modal Shift“ hin zu den Verkehrstragern des Umwelt-
verbundes bzw. eine umweltvertraglichere Gestaltung des unvermeidlichen motorisierten Individualver-
kehrs (MIV).

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

SDG-Ziel: 11 — Stadte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfahig und nachhaltig gestalten

SDG-Unterziele: 11.2, 11.6

Berechnung:

Bestand PKW
PKW — Dichte = — - - * 1,000
Einwohnerinnen insgesamt

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Erhebung der zugelassenen Pkw ist Uber die amtliche Statistik der Zulassungsstellen in ausreichen-
der Detailscharfe, Periodizitat und Genauigkeit bei der Landesdatenbank verflgbar. Dennoch handelt
es sich nur um einen Behelfsindikator von dem nur annéherungsweise abgeschéatzt werden kann, wie
hoch der Anteil von Fahrten mit dem Pkw wirklich ist. Werden in einer Kommune von bestimmten Un-
ternehmen beispielsweise grél3ere Fahrzeugflotten vorgehalten, kénnen diese die Statistik verzerren.
Der Indikator PKW-Dichte findet hier dennoch Verwendung, da keine einheitlichen Erhebungen zum
Modal Split (Anteil einzelner Mobilitatsformen am Gesamtmobilitatsaufkommen) fir alle Kommunen vor-
liegen. Eine Erganzung durch evtl. verfligbare Datenerhebungen auf kommunaler Ebene ist deshalb
sinnvoll. Seit dem Jahr 2008 werden voriibergehend stillgelegte Pkw nicht mehr erfasst, weshalb eine
direkte Vergleichbarkeit mit friheren Erhebungsjahren nicht moglich ist.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 46251-01ir und 12411-04ir
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PKW-Dichte von 2011 bis 2017
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Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die PKW-Dichte in Detmold steigt im Betrachtungszeitraum von 2011 bis 2017 kontinuierlich an und
weist im Jahr 2017 einen Wert von 572,1 PKW je 1.000 Einwohner_innen auf. Die Entwicklung spiegelt
damit den landesweiten Trend einer zunehmenden PKW-Dichte wider. Dennoch ist zu erkennen, dass
sich die PKW-Dichte Detmolds noch deutlich unter dem Durchschnitt NRWs befindet.
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Kernindikator: Verkehrssicherheit

LAG 21 NRW — Themenfeld: Nachhaltige Mobilitat
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Aus der Anzahl der StraBenverkehrsunfélle kdnnen Aussagen Uber die Sicherheit im Stralenverkehr
abgeleitet werden. Diese kdnnen wiederrum indirekt einen Hinweis zur Attraktivitat der Kommune fir
FuRgéangerinnen und Ful3ganger und Radfahrerinnen und Radfahrer geben. Sichere Verkehrswege fur
Radfahrerinnen und Radfahrer und FuRgangerinnen und Fu3ganger kdnnen dazu beitragen, dass vor
allem der Pkw auch fir alltédgliche Wege haufiger ungenutzt bleibt. Denn nach wie vor ist der Pkw von
vielen das am haufigste genutzte Verkehrsmittel fir alltagliche Fahrten, obwohl er das hdchste spezifi-
sche Unfallrisiko aufweist (VCD Masterplan Vision Zero 2009).

Entsprechend den Zielen einer Nachhaltigen Entwicklung lie3e sich durch Verkehrsvermeidung sowie
eine Verkehrsverlagerung vom MIV auf andere Verkehrsmittel das Mobilitatsverhalten nicht nur siche-
rer, sondern auch umweltvertraglicher gestalten. Konzepte wie ,Shared Space®, das fiir zentrale Sied-
lungsbereiche auf ein gleichberechtigtes und respektvolles Miteinander der Verkehrsteilnehmer abzielt,
konnen dazu einen erheblichen Beitrag leisten (VCD Masterplan Vision Zero 2009). Allerdings beein-
flussen auch das individuelle Fahrverhalten sowie die spezifische Fahrzeugtechnik die Sicherheit im
StralRenverkehr.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

3 GESUNDHEIT UND
WOHLERGEHEN

s

SDG-Ziel: 3 — Ein gesundes Leben fur alle Menschen jeden Alters gewahrleisten und ihr Wohlergehen
fordern

SDG-Unterziele: 3.6

Berechnung:
Keine Berechnung notwendig. Daten sind direkt abrufbar.
Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Verkehrsunfallstatistik des statistischen Landesamts gibt die Anzahl der Verkehrsunfélle zwar diffe-
renziert nach Stral3enkategorien oder Ortslage wieder. Anhand der verwendeten Datengrundlage lasst
sich jedoch nicht feststellen, wie hoch die Anzahl der Verletzten bzw. Toten ist. Aus diesem Grund wird
an dieser Stelle die Statistik Uber die Zahl der verungliickten Personen verwendet, die jedoch keine
Differenzierung nach StralRenkategorien oder Ortslagen enthélt. AuRerdem ist nicht erkennbar, in wel-
chen Fallen FuRgéngerinnen und Ful3ganger oder Radfahrerinnen und Radfahrer die Geschadigten
sind. Zur Verkehrssicherheit fur FuRgangerinnen und FuBganger und Radfahrerinnen und Radfahrer
kénnen mit diesem Indikator daher nur indirekt Aussagen abgeleitet werden.

Zudem gilt es zu berucksichtigen, dass eine grof3e Anzahl an Verkehrsunfallen nicht ausschlielich auf
unsichere kommunale Verkehrswege zurlckzufuhren ist, sondern ebenfalls auf einen hohen Anteil an
Pkw Modal Split hinweisen kdnnen, da diese ein hohes spezifisches Unfallrisiko aufweisen (s. 0.). Zu-
dem muss beachtet werden, dass Unfélle auf Autobahnen oder Bundesstral3en, die innerhalb der Kom-
mune liegen, ebenfalls in die Statistik aufgenommen werden.

Datenaktualitéat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 46241-01ir
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Anzahl Verungliickter bzw. Getéteter bei Verkehrsunfallen von 2008 bis 2018
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Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Im Betrachtungszeitraum von 2008 bis 2018 lasst sich in Detmold nur eine geringe Veranderung der
Verunglickten bzw. Verletzten bei Verkehrsunfallen erkennen. Insgesamt variiert die Anzahl der Ver-
ungluckten zwischen 274 im Jahr 2010 und 376 im Jahr 2013. Die Zahl gettteter Personen kann als
vergleichsweise gering eingeschatzt werden.

Im Sinne einer Nachhaltigen Entwicklung gilt es, Malinahmen zu einer Verringerung der Verkehrsunfélle
zu ergreifen und nach Mdglichkeit mit einer Starkung des Umweltverbundes zu verknipfen.
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Nachhaltigkeitsindikator: Modal Split

LAG 21 NRW — Themenfeld: Nachhaltige Mobilitat
Bedeutung des Indikators fir eine Nachhaltige Entwicklung:

Der Modal Split zeigt, wie die Mobilitat der Bewohnerinnen und Bewohner in Detmold abgewickelt wird,
indem er die prozentualen Anteile der Verkehrsmittel an dem gesamten Verkehrsaufkommen und damit
an allen zurtickgelegten Wegen angibt. Eine Verschiebung der Wege-Anteile in Richtung des Umwelt-
verbundes (zu FuR, Rad, OPNV) und die damit einhergehenden Verringerung des motorisierten Indivi-
dualverkehrs (MIV) birgt viele Vorteile. So verringert sich beispielsweise der Ausstol3 von CO2 und an-
derer umweltschadlicher Gase. Zudem fiihrt eine verstarkte Nutzung von Verkehrstragern des Umwelt-
verbundes zur Entlastung von Stral3en, letztendlich sogar zu einer gednderten Nutzung von Stra3enfla-
chen und tragt zu einer umweltfreundlichen Gestaltung der Stadt bei. Durch verminderte Larmemissio-
nen und eine geringere Feinstaub-Konzentration in der Luft wird zudem die Gesundheit der Stadtbe-
wohnenden geschitzt. Ein verminderter Einsatz des Automobils ist somit energie- und ressourcenscho-
nend, umwelt- und gesundheitsvertraglicher und erhéht die Lebensqualitat der stadtischen Bewohner-
schaft.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

GESUNDHEITUND () INDUSTRIE, 1 MASSHAHNEN ZUH
WOHLERGEHEN INHOVATION UND KUMASCHUTZ

e &K

SDG-Ziel: 3 — Ein gesundes Leben fir alle Menschen gewahrleisten und ihr Wohlergehen fordern

SDG-Unterziele: 3.6, 3.9

SDG-Ziel: 9 — Eine belastbare Infrastruktur aufbauen, inklusive und nachhaltige Industrialisierung for-
dern und Innovationen unterstitzen

SDG-Unterziele: 9.1
SDG-Ziel: 11 — Stadte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsféhig und nachhaltig gestalten
SDG-Unterziele: 11.2, 11.6

SDG-Ziel: 13 — Umgehend MaRRnahmen zur Bekdmpfung des Klimawandels und seiner Auswirkungen
ergreifen

SDG-Unterziele: 13.2
Berechnung:

Befragung einer reprasentativen Bevolkerungsgruppe (Zufallsauswahl); die Erhebungen wurden ge-
meinsam mit dem Kreis Lippe durchgefuhrt.

Datenqualitat / Aussagekraft:
Die Gutekriterien werden grundsatzlich erfillt.
Datenaktualitat: Daten werden nicht kontinuierlich erhoben

Datengrundlage: FB 6 Stadt Detmold
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Modal Split der Stadt Detmold 2011 und 2017

2011 2017

Zu FuB W Fahrrad Zu FuB ® Fahrrad
OPNV B MIV-Fahrende OPNV B MIV-Fahrende
MIV-Mitfahrende MIV-Mitfahrende

Datengrundlage: Stadt Detmold / Grafische Darstellung: LAG 21 NRW

Interpretation:

Sowohl im Jahr 2011 als auch im Jahr 2017 entfallen, trotz leicht ricklaufiger Tendenz, Uber 60 Prozent
der zurlickgelegten Wege in der Stadt Detmold auf den motorisierten Individualverkehr (inkl. Mitfah-
rende). Die Werte der Stadt Detmold liegen damit relativ weit Gber dem, von der Studie ,Mobilitat in
Deutschland“ ermittelten bundesweiten Durchschnitts von 57 Prozent.

Einen leichten Zuwachs konnen im Vergleich der Jahre 2011 und 2017 die Verkehrstrager OPNV und
Radverkehr in Detmold verzeichnen. Wahrend der Anteil des Radverkehrs mit rund 13 Prozent leicht
Uber dem bundesweiten Durchschnitt liegt (11 Prozent), entspricht der Anteil des OPNV exakt dem
Durchschnitt der Bundesrepublik. Der Anteil des Ful3verkehrs hingegen liegt mit 13 Prozent in der Stadt
Detmold weit hinter dem bundesdeutschen Durchschnitt von 22 Prozent und ist auch im Vergleich der
beiden Betrachtungsjahre ricklaufig. Die Griinde hierfur gilt es ggf. genauer zu untersuchen.

Um diese ersten Ruckschlusse zu verifizieren und die Entwicklungen im Bereich der nachhaltigen Mo-
bilitdt noch effektiver Uberprifen zu kénnen, ware der Aufbau einer Zeitreihe der Modal-Split-Erhebun-
gen in der Stadt Detmold zu begriiRen. Hierfur bietet sich beispielsweise ein 2-jahriger Erhebungszyklus
an. Im Sinne einer nachhaltigen und zukunftsfahigen Mobilitat in der Stadt Detmold gilt es zeitnah Maf3-
nahmen einzuleiten, die die Dominanz des MIV bei den zuriickgelegten Wegen verringern und die Ver-
kehrstrager des Umweltverbundes férdern.
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9.2 Strategien und Konzepte

Hauptroutenkonzept Radverkehr der Stadt Detmold

Kurzbeschreibung:

Die Stadt Detmold hat die Planungsgemeinschaft Verkehr aus Hannover mit der Entwicklung eines
Hauptradroutennetzes beauftragt. Zielsetzung ist die Schaffung von Premiumrouten, auf denen der
Radverkehr aus den verschiedenen Stadtteilen méglichst direkt und widerstandsfrei in die Innenstadt
gefiihrt wird. Dort sollen die einzelnen Routen {ber einen eigenen Innenstadtring miteinander verkniipft
werden. Im Hauptroutenkonzept Radverkehr wurde dabei der Handlungsbedarf zur Realisierung des

Vorhabens fir sieben Hauptkorridore ermittelt.

Aktualitat / Dauer

Politische Beschlusslage
Nachhaltige Zielsetzung

Art der MalBnahme

Partizipation

Sektoral oder integriert
Verfugbarkeit

Zustandigkeit & Ansprechperson

Monitoring

Strategische Ziele

Operative Ziele

Beziige zu weiteren Themenfel-
dern

SDG-Bezlge

April 2014

Auftragsarbeit der Stadt Detmold

Nachhaltige Mobilitét / Attraktivierung des Radverkehrs

Bauliche MaRnahmen

sektoral

Auftragnehmer: PGV Dargel Hildebrandt GbR, Dipl.-Ing. Rainer
Dargel - Zustandig: FG 5.2 — Verkehrsplanung Uwe Rosemeier
und 5.25 Michael Forst, Radverkehrsbeauftragter

e his 2020 sind wesentliche Teile des Hauptroutenkonzeptes
einschlie3lich der begleitenden Infrastruktur umgesetzt

e Zukinftige Meilensteine in der Radverkehrsférderung betref-
fen die direkte ErschlieBung des Bahnhofs von Norden fur
nichtmotorisierte Verkehrsteilnehmer sowie die Entwicklung
Stadtgrenzen-ibergreifender Radschnellwege
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Elektromobilitdtskonzept fir die Behdrden in der Stadt Detmold

Kurzbeschreibung:

Die Stadt Detmold ist mit dem ,Klimaschutzteilkonzept Verkehr” bereits aktiv im Bereich klimafreundli-
cher Mobilitat und hat bereits Malinahmenpakete zur Férderung von Projekten zur Emissionsminderung
im Verkehr festgehalten. Auch die Férderung der E-Mobilitat im stadtischen Fuhrpark wird darin als
MaRnahme vorgeschlagen. Daraus resultierte das Elektromobilitatskonzept fur die Behdrden der Stadt
Detmold, welches das Elektromobilitédtspotenzial in den behdrdlichen Fuhrparks untersucht und das Ziel
verfolgt, konkrete MalRnahmen zu formulieren, um eine groRtmoégliche Umstellung des Fuhrparks auf
Elektrofahrzeuge zu erreichen. Als Grundlage wurden sechs 6ffentliche Einrichtungen und zwei Hoch-
schulen mit Standorten im Stadtgebiet von Detmold hinzugezogen. Es wurde eine Bestandsaufnahme
zum aktuellen Fuhrparkmanagement und der Mobilitatsbedurfnisse der betrachteten Einrichtungen
durchgefunhrt.

Aktualitat / Dauer 01. August 2017 bis 31. Januar 2019

Politische Beschlusslage FB5 /037/2017 MV zum Start

Nachhaltige Zielsetzung Nachhaltige Mobilitét / Forderung von E-Mobilitat

Art der MaBhahme Studie zum Elektromobilitatspotenzial

Partizipation v’ u.a. Befragung der Bediensteten in den teilnehmenden Behor-
den

Sektoral oder integriert sektoral

Verfugbarkeit -

Zustandigkeit & Ansprechperson

Zusténdig 5.25 Michael Forst und 6.5/5 Heike Scharping

Monitoring -

Strategische Ziele e 40 % CO2-Reduktion bis 2020 im Vergleich zu 1990 Entspre-
chend des Ziels aus dem Klimaschutzkonzept Verkehr der
Stadt Detmold

e bis 2023: Elektrifizierung von 30 % der Flotten (batterie- und
wasserstoffelektrisch) fur Pkw und Busse

e his 2035: Gemeinsame Entwicklung und Definition weiterer
MaRnahmen fir Detmold im den Bereichen Dienstleistung,
Logistik, Wohnungswirtschaft

e 80-95 % CO2-Reduktion bis 2050 im Vergleich zu 1990 Ent-
sprechend des Ziels aus dem Klimaschutzkonzept der Bun-
desregierung

Operative Ziele Februar 2019:
e Verabschiedung dies MalBnahmenkatalogs
Quartal 1 2019:

e Erfolgreiche Antragstellung fir "Lippe_ Re-Klimatisiert" im
Rahmen von KommunalerKlimaschutz.NRW zur Teilelektrifi-
zierung der Behdrdenfuhrparks

o Fertigstellung der Elektrifizierungsstrategie fur die Busse der
Stadt Detmold
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Beziige zu weiteren Themenfel-
dern

SDG-Beziige

e Identifizierung eines Carsharing-Dienstleister fir die behor-
denubergreifende Fahrzeugbereitstellung und den Betrieb

Quartal 2 2019:

e Stadtweite Planung der Ladeinfrastruktur fiir Behorden, Of-
fentlichkeit und Carsharing und anschlieBende Umsetzung
mit den Stadtwerken Detmold

Quartal 3 2019

e Beginn der sequenziellen Einfihrung von E-Fahrzeugen in
Behdrden durch externen Dienstleister und Offnung des kom-
munalen Fuhrparks fiir die Offentlichkeit

Quartal 4 2019

e Einfuhrung der Pilotlinie zum Test von Elektrobussen bei der
SVD

e Klimaschutz und Energie
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9.3 Projekte

MultiModalHub ,Lustgarten’

Kurzbeschreibung:

Das Projekt befasst sich mit der zukiinftigen Nutzung von Parkhausern als Mobilstationen. Das Park-
haus am Lustgarten ist so marode, dass es als Regionale 2022-Projekt zu einem MultiModalHub mit
vielen neuen Features neu gebaut werden soll. Angebote des neuen Parkhauses kénnen zum Beispiel
E-CarSharing, E-Bike-Sharing, Stellplatze fur Rader und Lastenradverleih und Mikro-Depots sein. So

tragt der Hub zum Mobilitdtswandel bei.

Aktualitat / Dauer

Verfugbarkeit

Initiator/ Initiatorin

Bezlige zu weiteren
Themenfeldern

SDG-Bezlige

Aktuell laufend

Keine Verfugbarkeit von Informationen

Das Projekt ist als Beitrag bei der Regionale 2022 eingereicht
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STADTRADELN

Kurzbeschreibung:

Detmold nimmt in diesem Jahr schon zum dritten Mal gemeinsam mit allen lippischen Kommunen und
insgesamt zum 5. Mal an der internationalen Kampagne STADTRADELN teil. STADTRADELN ist eine
nach Nirnberger Vorbild weiterentwickelte Kampagne des Klima-Biindnis, dem grofiten Netzwerk von
Stadten, Gemeinden und Landkreisen zum Schutz des Weltklimas, dem rund 1.700 Mitglieder in 26
Landern Europas angehéren. Mit der Kampagne steht Kommunen eine bewahrte, leicht umzusetzende
MaRnahme zur Verfiigung, um in der Kommunikation/Offentlichkeitsarbeit fur nachhaltige Mobilitat ak-
tiv(er) zu werden. Im Rahmen des Wettbewerbs treten Teams aus Kommunalpolitiker*innen, Schulklas-
sen, Vereinen, Unternehmen und Birger*innen fir Radférderung, Klimaschutz und Lebensqualitat in
die Pedale. Im Zeitraum 1. Mai bis 30. September sollen an 21 aufeinanderfolgenden Tagen moglichst
viele Kilometer beruflich und privat CO2-frei mit dem Rad zurtickgelegt werden. Ziel der Kampagne ist
es, einen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten, ein Zeichen fir vermehrte Radférderung in der Kommune
zu setzten.

Aktualitat / Dauer 5. Turnus

Verfugbarkeit https://www.stadtradeln.de/home

Initiator/ Initiatorin Klima-Bindnis der européischen Stadte mit indigenen Volkern der Regen-
walder | Alianza del Clima e.V.

Bezlige zu weiteren -
Themenfeldern

SDG-Beziige

GESUNDHEIT UND 1 MASSHAHNEN UM
WOHLERGEHEN n KUMASCHUTZ

| ©
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StattParkKultur

Kurzbeschreibung:

StattParkKultur ist ein gemeinsames Projekt der LAG 21 NRW und dem NRW Landesbuiro Freie Dar-
stellende Kiinste. Das Projekt findet rund um den jéahrlichen Parking Day (20.9.2019) statt und themati-
siert die stadtische Mobilitatskultur. Dabei treffen Expert_innen fir Nachhaltigkeit und Kunstschaffende
aufeinander. Sie gehen gemeinsam mit Birger_innen in einen Austausch dartber, wie die Umnutzung
von Parkflachen gestaltet werden kann.

Die Verfugbarkeit von Parkraum stellt eine wesentliche Stellschraube des MIV-Anteils in urbanen Rau-
men dar und wirkt sich somit auf die Gesundheit der Menschen in den Stadten, den Klimawandel und
die Attraktivitat von Wohnquartieren und anderen stadtischen Lebensraumen aus. Die kinstlerische
Auseinandersetzung mit stadtspezifischen Mobilitatskulturen nimmt im Projekt StattParkKultur eine
zentrale Rolle ein. Zahlreiche Akteur_innen der freien darstellenden Kiinste arbeiten seit Jahren und mit
asthetisch vielschichtigen Anséatzen gezielt in 6ffentlichen RAumen. Durch die temporéare kinstlerische
Umgestaltung eines Parkplatzes wird der Mobilitatsalltag der Passant_innen aufgebrochen.

Aktualitat / Dauer Einmalig im September 2019 — Mdglichkeit zur Verstatigung

Verfugbarkeit Link LAG 21 NRW Homepage

Initiator/ Initiatorin Projekt der LAG 21 NRW und des Landesbiros flur Freie Darstellende
Kiinste NRW in Kooperation mit der Stadt Detmold

Bezlige zu weiteren e Lebenslanges Lernen & Kultur
Themenfeldern

SDG-Beziige 1o | 13 ™

& 4
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https://www.lag21.de/aktuelles/details/projekt-stattparkkultur-nrw-kommunen-stehen-fest-kuenstlerinnen-gesucht/

Weitere Projekte

Projektname

Veloroute West

Kurzbeschreibung

Viele TeilmalRnahmen
zur Attraktivierung der
Veloroute zum Ei-
chenkrug, zuletzt Diago-
nalquerung in Hei-
denoldendorf (abge-
schlossen)

Weitere Themenfel-
der

Klimaschutz und
Energie

FuRweg entlang der
Werre am Finanzamt

ISEK-MaRnahme: Neu-
anlage eines verbinden-
den FuRBweges und Ge-
staltung der Uferbereiche
sowie eines Erholungs-
bereiches in der Fluss-
aufweitung (abgeschlos-
sen)

e Wohnen und
nachhaltige
Quartiere

SDG-Bezug

GESUNDHEIT UND
'WOHLERGEHEN

e

GESUNDHEITUND |4
'WOHLERGEHEN

i

INDUSTRIE,
INHOVATION UND
INFRASTRUKTUR

3

Bau von vier Mobilpunk-
ten / Mobilstationen

Gefordert vom Land ge-
meinsam mit dem Kreis;
geplant sind Standorte:
Eichenkrug (aus Wes-
ten), Heiligenkirchen (aus
Siden), Kreativquartier
(ehemalige Britensied-
lung), Bielefelder StralRe
Hohe Stegelmann
(Schul- und Hochschul-
standort). Derzeit An-
tragsphase 2 des Foérder-
programms; Planungen
und Kostenschéatzungen
laufen.

e Wohnen und
nachhaltige
Quartiere

Tunneldurchstich am
Bahnhof

Bau einer Unterfiihrung
vom Bahnhofsvorplatz /
Busbahnhof unter den
Schienen durch zum Kro-
nenplatz (Langzeitpark-
platz / Kirmesplatz) mit
Zugang zum P&R-Park-
platz

INDUSTRIE,
INHOVATION UND
INFRASTRUKTUR

3

Bau von zwei Radab-
stellanlagen an stadti-
schen Verwaltungsge-
b&uden

An den Verwaltungsge-
bauden sind bisher keine
sicheren Stellplatze vor-
handen (2019-2021)

Pilotprojekt "Park & Joy"

Testinstallation von Park-
raumsensoren zur Mini-
mierung des Parksuch-
verkehrs
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E-Mobilitat E-Mobilitatsinformatio-

nen, Autostromangebote,
"eCharge+"-App und E-
Bike Verleih

9.4 Zusammenfassung Kernergebnisse

Ziele und Mallnahmen Nachhaltige Mobilitat

Die folgenden Tabellen beinhalten die strategischen und operativen Zielesetzungen sowie die Projekte
im Themenfeld Nachhaltige Mobilitat, die im Rahmen der Bestandsaufnahme aus den ausgewerteten
Dokumenten herausgearbeitet werden konnten und Uber die verwaltungsinterne Abfrage an die LAG 21
NRW ubermittelt worden sind.

Tabelle 21: Zielsystem Nachhaltige Mobilitat

Strategische Ziele und operative Ziele Strategie/ Konzept

bis 2020 sind wesentliche Teile des Hauptroutenkonzeptes
einschlieBlich der begleitenden Infrastruktur umgesetzt
Zukunftige Meilensteine in der Radverkehrsforderung be-
treffen die direkte ErschlieBung des Bahnhofs von Norden
fur nichtmotorisierte Verkehrsteilnehmer sowie die Entwick-
lung Stadtgrenzen-ubergreifender Radschnellwege

40 % CO2-Reduktion bis 2020 im Vergleich zu 1990 Ent-
sprechend des Ziels aus dem Klimaschutzkonzept Verkehr
der Stadt Detmold

bis 2023: Elektrifizierung von 30 % der Flotten (batterie- und
wasserstoffelektrisch) fir Pkw und Busse

bis 2035: Gemeinsame Entwicklung und Definition weiterer
MafRnahmen fir Detmold im den Bereichen Dienstleistung,
Logistik, Wohnungswirtschaft

80-95 % CO2-Reduktion bis 2050 im Vergleich zu 1990 Ent-
sprechend des Ziels aus dem Klimaschutzkonzept der Bun-
desregierung

Februar 2019:

Verabschiedung dies MalRnahmenkatalogs

Quartal 1 2019:

Erfolgreiche Antragstellung fur "Lippe_Re-Klimatisiert" im
Rahmen von KommunalerKlimaschutz.NRW zur Teilelektri-
fizierung der Behordenfuhrparks

Fertigstellung der Elektrifizierungsstrategie fur die Busse der
Stadt Detmold

Identifizierung eines Carsharing-Dienstleister fur die behor-
deniibergreifende Fahrzeugbereitstellung und den Betrieb

Quartal 2 2019:

Stadtweite Planung der Ladeinfrastruktur fir Behorden, Of-
fentlichkeit und Carsharing und anschlieRende Umsetzung
mit den Stadtwerken Detmold

Quartal 3 2019
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Beginn der sequenziellen Einfuhrung von E-Fahrzeugen in
Behorden durch externen Dienstleister und Offnung des
kommunalen Fuhrparks fiir die Offentlichkeit

Quartal 4 2019

Einfihrung der Pilotlinie zum Test von Elektrobussen bei der
SVD

Tabelle 22: Projekte Nachhaltige Mobilitat

Projekte

MultiModalHub ,Lustgarten

STADTRADELN

StattParkKultur

Veloroute West

FuRBweg entlang der Werre am Finanzamt

Bau von vier Mobilpunkten / Mobilstationen

Tunneldurchstich am Bahnhof

Bau von zwei Radabstellanlagen an stadtischen Verwaltungsgebauden
Pilotprojekt "Park & Joy"

E-Mobilitat

Vertikale Bezlige Nachhaltiger Entwicklung

Die nachfolgende Tabelle zeigt im Themenfeld Nachhaltige Mobilitat die spezifischen Beitrage der Stadt
Detmold zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der Unterziele (targets).
AuRerdem sind vertikale Bezlige zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie dargestelit.

Tabelle 23: Beziige Nachhaltige Mobilitat

Globale Nachhaltigkeitsziele

1.

bis 2020 sind wesentliche Teile des Hauptroutenkonzeptes Radverkehr einschlie3lich der be-
gleitenden Infrastruktur umgesetzt

SDG 11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fur alle
Zukunftige Meilensteine in der Radverkehrsférderung betreffen die direkte ErschlieRung des
Bahnhofs von Norden fir nichtmotorisierte Verkehrsteilnehmer sowie die Entwicklung Stadt-
grenzen-Ubergreifender Radschnellwege

SDG 11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fir alle

SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung

SDG 11.6 Umweltbelastung durch Stadte senken

SDG 11.a Entwicklungsplanung zwischen Stadten und Gemeinden unterstiitzen
40 % CO2-Reduktion bis 2020 im Vergleich zu 1990 Entsprechend des Ziels aus dem Klima-
schutzkonzept Verkehr der Stadt Detmold

SDG 7.1 Zugang zu nachhaltigen Energiedienstleistungen

SDG 7.2 Anteil erneuerbarer Energien erhéhen

SDG 7.3 Erh6hung der Energieeffizienz

SDG 7.a internationale Zusammenarbeit verstarken sowie Zugang zu Forschung und Tech-

nologie im Bereich saubere Energie erleichtern

SDG 11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fur alle
bis 2023: Elektrifizierung von 30 % der Flotten (batterie- und wasserstoffelektrisch) fur Pkw und
Busse

SDG 7.1 Zugang zu nachhaltigen Energiedienstleistungen

SDG 11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fur alle
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5. bis 2035: Gemeinsame Entwicklung und Definition weiterer MaBnahmen fir Detmold im den
Bereichen Dienstleistung, Logistik, Wohnungswirtschaft
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
SDG 16.6 leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen
6. 80-95 % CO,-Reduktion bis 2050 im Vergleich zu 1990 Entsprechend des Ziels aus dem Klima-
schutzkonzept der Bundesregierung
SDG 7.1 Zugang zu nachhaltigen Energiedienstleistungen
SDG 7.2 Anteil erneuerbarer Energien erhéhen
SDG 7.3 Erhéhung der Energieeffizienz
SDG 7.a internationale Zusammenarbeit verstarken sowie Zugang zu Forschung und Tech-
nologie im Bereich saubere Energie erleichtern
SDG 11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fir alle

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

= Erneuerbare Energien - Zukunftsfahige Energieversorgung ausbauen
= Mobilitat - Mobilitat sichern - Umwelt schonen

Das Themenfeld Nachhaltige Mobilitat wird in der Stadt Detmold bereits durch das Hauptroutenkonzept
Radverkehr und das Elektromobilitatskonzept fiir die Behorden in der Stadt Detmold bearbeitet.

Besonders hervorzuheben sind die ambitionierten Ziele zur Reduktion der klimaschadlichen Treibhaus-
gase bis 2050. Auch das Ziel bis 2023 eine Elektrifizierung von 30 % der Flotten (batterie- und wasser-
stoffelektrisch) fir Pkw und Busse im stadtischen Fuhrpark zu erreichen, ist sehr zu begrif3en. Mit der
Umstellung des offentlichen Fuhrparks kann die Stadt Detmold eine Vorreiterrolle einnehmen und zu-
satzlich zum Erreichen der SDG-Unterziele aus Ziel 7 - Bezahlbare und saubere Energie - und Ziel 11
- Nachhaltige Stadte und Gemeinden - beitragen.

Die Reduktion des motorisierten Individualverkehrs (MIV) tragt nicht nur zur Verbesserung der Luftqua-
litat bei, die Nutzung des Fahrrades, welche durch den Ausbau Stadtgrenzen-tbergreifender Rad-
schnellwege erzielt werden kann, stellt zudem einen wichtigen Zusammenhang zum Themenfeld 5 -
Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben - dar. Empfehlenswert firr die Uberpriifung der Erreichung
dieses Zieles ist es, die SMART-Kriterien zu beachten.

Durch das Elektromobilitatskonzept fur die Behdrden in der Stadt Detmold werden zuséatzlich Bezilige
zum Themenfeld Nachhaltige Verwaltung hergestellt, somit tragen die Aktivitaten sowohl zur Verkehrs-
wende als auch zur Starkung einer nachhaltigen Verwaltung bei.

Des Weiteren filhrt die Stadt Detmold diverse weitere Projekte durch, welche das Thema Mobilitat be-
treffen und somit zur Verkehrswende beitragen. Diese Aktivitdten sind sehr zu begriiRen und tragen
auch auf kleinteiliger Ebene zum Gesamtziel bei.

Firr zukiinftige Aktivitaten kann die Stadt Detmold Uberlegungen zum Thema Barrierefreiheit aufneh-

men, um beispielsweise sicherzustellen, dass der OPNV fiir alle Menschen der Stadt Detmold frei zu-
ganglich ist.
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10Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung

Die natlrlichen Ressourcen (Boden, Wasser, Luft, natiirliche Vielfalt) sind die wesentlichen Grundlagen
menschlichen Lebens und Wirtschaftens. Natur und Landschaft besitzen dabei einen Wert, der zwar
schwierig zu quantifizieren ist, sich aber in ihrer Schutzwirdigkeit selbst ausdriickt. Sie erbringen wert-
volle Okosystemdienstleistungen fiir den Menschen und die Gesellschaft und stellen wichtige Standort-
faktoren dar. Dennoch nimmt weltweit der Verbrauch der natirlichen Ressourcen stetig zu.

Im Sinne einer Nachhaltigen Entwicklung ist die Sicherung der natirlichen Ressourcen und der Umwelt
ein zentrales gesellschafts- und umweltpolitisches Ziel. In Deutschland stellt sich vor allem die Flachen-
inanspruchnahme als besondere Herausforderung dar. Mit zunehmender Versiegelung der Bdéden ge-
hen weitreichende Folgewirkungen einher. So fuhrt der Verlust wertvoller Béden zu einem Riickgang
der Natur- und Artenvielfalt. Die Beeintrachtigung natirlicher Bodenfunktionen zeigt sich dartiber hinaus
in der reduzierten Regenwasserversickerung sowie Grundwasserneubildung.

Global betrachtet leiden insbesondere die &rmsten Lander und Menschen unter den Folgen des Klima-
wandels. Veranderungen des Klimas flihren zu langanhaltenden Durren oder sintflutartigen Regenfallen
und verringern oder vernichten somit die existenzsichernden Ernten. Doch auch in Deutschland wird
der Klimawandel zunehmend spuirbar. Neben einer Reduzierung der globalen Erderwarmung besteht
eine besondere Herausforderung darin, sich an die veranderten klimatischen Bedingungen anzupassen
und effiziente Schutzmafinahmen zu schaffen, die die negativen Auswirkungen des Klimawandels auf
den Menschen so gering wie mdglich zu halten.

Der Klimawandel und die daraus resultierenden Folgen vollziehen sich regional unterschiedlich. Dabei
sind Hauptauffalligkeiten, wie Starkniederschlagsereignisse oder Hitzeperioden als Folgen allgemeiner
Erwarmung, auch fur Birgerinnen und Blrger in nordrhein-westfalischen Kommunen offensichtlich.
Viele Stadte und Gemeinden sehen sich in der Pflicht, ihr Wissen Uber klimatische Veréanderungen zu
vergréRern und Anpassungsstrategien fur die Zukunft zu entwickeln.
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10.1Indikatoren

Kernindikator: Siedlungs- und Verkehrsflache je Einwohner_in

LAG 21 NRW - Themenfeld: Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung
Bedeutung des Indikators fur eine Nachhaltige Entwicklung:

Die Folgen der Flacheninanspruchnahme fir Siedlungs- und Verkehrszwecke sind weitreichend und
vielféltig. Direkte Folgewirkungen sind zum Beispiel der Verlust der natiirlichen Bodenfunktionen und
an Biodiversitéat durch die Versiegelung. Flacheninanspruchnahmen fiihren insbesondere am Sied-
lungsrand zu indirekten Folgelasten wie Larm- und Schadstoffemissionen durch ein erhéhtes Verkehrs-
aufkommen oder auch zu erhéhten Kosten fur die Bereitstellung und den Unterhalt technischer und
sozialer Infrastrukturen. Aufgrund nicht nur 6kologischer, sondern auch 6konomischer und sozialer Fol-
gewirkungen, ist ein nachhaltiger Umgang mit den Flachenressourcen eine zentrale Herausforderung
fur Kommunen.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

SDG-Ziel: 11 — Stadte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfahig und nachhaltig gestalten

SDG-Unterziele: 11.3 - Bis 2030 die Verstadterung inklusiver und nachhaltiger gestalten und die Kapa-
zitaten fur eine partizipatorische, integrierte und nachhaltige Siedlungsplanung und -steuerung in allen
Landern verstarken

Berechnung:

Siedlungs — und Verkehrsfliche (in m?)

Siedlungs — und Verkehrsflache pro Einwohner_in (m?) = Einwohner innen insgesamt

Datenqualitat / Aussagekraft:

Das statistische Landesamt weist darauf hin, dass die Statistik der Flachenerhebung ab 2016 bundes-
weit auf die Auswertung der ,Amtlichen Liegenschaftskataster- Informationssysteme (ALKIS)” umge-
stellt wurde. Dies fiihrte zu grundlegenden methodischen Anderungen, die eine Neuzuordnung der Nut-
zungsarten erforderte. Vergleiche mit Ergebnissen von vor 2016 sind daher nur noch sehr eingeschrankt
maoglich. Insbesondere die Nutzungsarten Siedlung und Verkehr sind nicht mit der friheren Siedlungs-
und Verkehrsflache vergleichbar. Fir die vorliegenden Auswertungen kdnnen daher lediglich die Daten
zu den Stichtagen 31.12.2016 und 31.12.2017 herangezogen werden.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabelle 33111-03ir
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Siedlungs- und Verkehrsflache pro Einwohner_in von 2016 bis 2017

T CTEEEEERE
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SuV je Einwohner in m2
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2016 2017

B Stadt Detmold = NRW

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Im Durchschnitt entfallen im Jahr 2017 bei NRW-Kommunen etwa 448 m2 Siedlungs- und Verkehrsfla-
che auf jede Person. Mit einem Unterschied von rund 9 mz ist der Flachenverbrauch pro Person in der
Stadt Detmold geringfiigig héher ausgepréagt als im landesweiten Durchschnitt.

Im Vergleich zum Jahr 2016 ist der Anstieg von Siedlungs- und Verkehrsflache in Detmold je gemeldete
Person, zwar gering, fur einen nachhaltigen Umgang mit der Ressource Boden Entwicklung gilt es je-
doch, die Siedlungs- und Verkehrsflache je Person zukinftig zu senken.

Grundsatzlich gilt es bei der Interpretation dieses Indikators zu beachten, dass "Siedlungs- und Ver-
kehrsflache" und "versiegelte Flache" nicht gleichgesetzt werden kénnen, da in die Siedlungs- und Ver-
kehrsflache zum Teil auch unbebaute und nicht versiegelte Flachen eingehen. So liegt die tatséchlich
versiegelte Flache in Nordrhein-Westfalen bei etwa der Hélfte der Siedlungs- und Verkehrsflachen.
Nichtsdestotrotz steigen mit dem Flachenverbrauch auch der Versiegelungsgrad und somit die dauer-
hafte Zerstérung der natirlichen Bodenfunktionen an.
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Kernindikator: Neuinanspruchnahme Siedlungs- und Verkehrsflache (SuV)

LAG 21 NRW — Themenfeld: Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung
Bedeutung des Indikators fir eine Nachhaltige Entwicklung:

Die Folgen der Flacheninanspruchnahme fir Siedlungs- und Verkehrszwecke sind weitreichend und
vielfaltig. Direkte Folgewirkungen sind zum Beispiel der Verlust der naturlichen Bodenfunktionen und
an Biodiversitat durch die Versiegelung. Flacheninanspruchnahmen fihren insbesondere am Sied-
lungsrand zu indirekten Folgelasten wie Larm- und Schadstoffemissionen durch ein erhéhtes Verkehrs-
aufkommen oder auch zu erhdhten Kosten fur die Bereitstellung und den Unterhalt technischer und
sozialer Infrastrukturen. Aufgrund nicht nur 6kologischer, sondern auch ékonomischer und sozialer Fol-
gewirkungen ist ein nachhaltiger Umgang mit den Flachenressourcen eine zentrale Herausforderung
fur Kommunen.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

SDG-Ziel: 11 — Stadte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsféhig und nachhaltig gestalten
(SDG-Unterziele: 11.3)
Berechnung:
Neuinanspruchnahme SuV (ha) =
Siedlungs — und Verkehrsflache (t) — Siedlungs — und Verkehrsflache (t — 1)
Datenqualitat / Aussagekraft:

Aufgrund laufender Umstellungen der amtlichen Statistik kann es bei diesem Indikator bei Vergleichen
zwischen einzelnen Jahren zu gewissen Ungenauigkeiten kommen. Durch Umwidmungen kdnnen bei-
spielsweise Flachenzu- oder abnahmen in der Statistik Ausschlage verursachen, die keiner realen Ent-
wicklung folgen. Aus diesem Grund lassen sich aus der vorliegenden Statistik lediglich grobe Tenden-
zen ableiten. Insbesondere die konkreten Jahreswerte fir die einzelnen Flachenkategorien missen
ausdrucklich vorsichtig interpretiert werden.

Eine Uberpriifung und Interpretation der Daten zur Flacheninanspruchnahme auf kommunaler Ebene
sind somit generell empfehlenswert.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 33111-05ir und 33111-02ir
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Veranderung der Siedlungs- und Verkehrsflache zum Vorjahr von 2009 bis 2017 (Stichtag 31.12.)
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Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation

Die jahrliche Neuinanspruchnahme fur Siedlungs- und Verkehrsflachen ist in Detmold als gering einzu-
stufen. So liegt in sieben der neun untersuchten Jahre der jahrliche Flachenverbrauch unter 5 Hektar
und somit unter dem landesweiten Durchschnitt der Kommunen mit 50.000 bis 100.000 Einwohnerinnen
und Einwohner. Lediglich fur das Jahr 2011 ist ein deutlicher Ausreil3er mit einer Flacheninanspruch-
nahme von 16,4 Hektar zu erkennen, wobei eine Aussage Uber Ursache dieses Wertes anhand der
Daten nicht zu treffen ist. Der deutliche Anstieg des Flachenverbrauchs im Jahr 2016 ist in der Umstel-
lung der Flachenerhebungsmethodik begrindet, weshalb keine Vergleichbarkeit mit den vorherigen Da-
ten gegeben ist.

Im Sinne einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung ist der schonende Umgang mit der Ressource Boden
zu befurworten. Im Falle einer Schwerpunktsetzung kdnnte die Flacheninanspruchnahme nach weiteren
Nutzungskategorien differenziert werden. Ferner erscheint eine Untersuchung der Ursachen der Fla-
chenentwicklung sinnvoll.
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Nachhaltigkeitsindikator: Wasserbezug

LAG 21 NRW — Themenfeld: Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Wasser ist Quelle des Lebens und somit eine Grundlage fir alles Leben Uber alle Generationen. Der
Indikator spielt somit eine entscheidende Rolle bei der nachhaltigen Entwicklung. Deshalb wurde von
den Stadtwerken Detmold und der Stadt Detmold ein Wasserversorgungskonzept in Auftrag gegeben,
welches seit letztem Jahr vorliegt. Wasser zu sparen dient der nachhaltigen Bevorratung dieses unver-
zichtbaren Lebensmittels und hilft zudem, Kosten zu mindern. Ein solches Verbrauchsverhalten kann
dann auch die Grundlage dafir bilden, die Leitungsnetze schrittweise dem verringerten Verbrauch an-
zupassen. Parallel zum sparsamen Umgang mit dem Wasser gilt es, die Schadigungen durch Schad-
stoffe aller Art auf ein Minimum zu reduzieren und die Verursacher fur die entstehenden Kosten zur
Reinigung von Grundwasser, Feuchtgebieten und anderen Gewassern heranzuziehen. Es gilt alle dabei
zu beteiligen und zu sensibilisieren (Birgerinnen und Birger, Politik, Unternehmen, Institutionen).

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

SDG-Ziel: 6 — Verfugbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser und Sanitarversorgung fur
alle gewahrleisten

SDG-Unterziele: 6.4, 6.5

SDG-Ziel: 12 — Nachhaltige Konsum-und Produktionsmuster sicherstellen
SDG-Unterziele: 12.2

Berechnung:

Wassebezug insgesamt (Mio cbm. p.a.)

Wasserbezug pro Einwohner_in (tsd.lp.a.) = Einwohner innen insgesamt

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Daten werden direkt von den Stadtwerken Detmold erhoben, sodass die Gutekriterien grundsatzlich
erflllt werden. Nicht eingerechnet ist das sog. virtuelle Wasser, das in der Produktion von Konsumgutern
verwendet und damit indirekt verbraucht wird.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Stadtwerke Detmold
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Jahrlicher Wasserbezug pro Einwohnerin und Einwohner der Stadt Detmold 2009 bis 2017
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Datengrundlage: Stadtwerke Detmold / Grafische Darstellung: LAG 21 NRW

Interpretation:

Der Wasserbezug pro Einwohner_in und Jahr ist in den Jahren 2009 bis 2014 zunéachst leicht und von
2014 auf 2015 vergleichsweise stark gesunken. In den Jahren 2016 und 2017 ist der Wasserbezug pro
Einwohnerin und Einwohner Detmolds wieder leicht angestiegen, so dass aktuell jede Einwohnerin und
jeder Einwohner Detmolds im Durchschnitt 44.400 Liter Wasser pro Jahr verbraucht. Dieser Wert liegt
leicht unter dem aktuellen bundesdeutschen Durchschnitt von runde 44.900 Litern Wassern pro Jahr
und Person.
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10.2 Strategien und Konzepte

Stadtbaumkonzept der Stadt Detmold

Kurzbeschreibung:

Ziel der Stadt Detmold ist es, mit dem Stadtbaumkonzept anhand stadtékologischer, klimatischer und
stadtgestalterischer Grundlagen den Stadtbaumbestand (im historischen Stadtkern) zu erhalten, zu er-
neuern und zu erweitern. Zielsetzung hierbei ist, einen langfristig gesunden und stabilen Bestand an
Stadtbaumen aufzubauen, der zu einer nachhaltigen Verbesserung der stadtischen Lebensgrundlagen
und -bedingungen fihrt, sowie einen wichtigen Beitrag zur Gestaltung des Stadtbildes leistet.

Aktualitat / Dauer 2018

Politische Beschlusslage 21.03.2018

Nachhaltige Zielsetzung Landdkosysteme schutzen

Art der MaRBnahme Klimaschutz- und Anpassungsmaflnahmen

Partizipation -

Sektoral oder integriert sektoral

Verfugbarkeit -

Zustandigkeit & Ansprechperson [g:le oI (¢ alrd

Monitoring -

Strategische Ziele e Ableitung von Baumstandorten und Baumartenempfehlun-
gen entsprechend den unterschiedlichen Standortverhéltnis-
sen und den stadtebaulichen Besonderheiten in der Kern-
stadt von Detmold

e Die Starkung der erlebbaren Eigenart und Identitat der Kern-
stadt von Detmold ist fur die jeweilige stadtebauliche Situa-
tion durch geeignete Baumarten zu unterstiitzen

e Bericksichtigung von den Klima- und Umweltfaktoren bei zu-
kinftigen Baumartenwahl

Operative Ziele e Bei Neupflanzungen ggf. Baumartenwechsel

e Umbau der Baumgruben: Einbau von Baumsubstraten mit
Anschluss an die unverdichteten Bodenschichten

¢ Neuordnung der Baumstandorte

Beziige zu weiteren Themenfel- &
dern

SDG-Beziige

13 ™ i

& 4
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Wasserversorgungskonzept fur die Stadt Detmold

Kurzbeschreibung:

Um die offentliche Trinkwasserversorgung langfristig sicherzustellen, soll die Stadt Detmold ein Was-
serversorgungskonzept Uiber den Stand und die zukiinftige Entwicklung der Wasserversorgung in inrem
Gemeindegebiet vorlegen. Die Stadtwerke Detmold GmbH stellt die Wasserversorgung im Stadtgebiet
Detmold durch eigene Wassergewinnungsanlagen sicher. Aufgabe der Stadtwerke Detmold GmbH ist
es, ihren Kunden jederzeit Trinkwasser in ausreichenden Mengen mit geniigendem Druck und in gleich-
bleibender Qualitat zu liefern. Diese Aufgabe wird durch den Betrieb von sechs Wasserwerken, ca. 480
km Wasserrohrnetz und 19.240 Hausanschlisse realisiert.

Aktualitat / Dauer April 2018

Politische Beschluss- Erlass vom MKULNV NRW gemal § 38 Absatz 3 LWG
lage

Nachhaltige Zielset- Zugang zu sauberem Wasser
zung

Art der MalBhahme Investive und bauliche MalRnahmen

Partizipation -

Sektoral oder integriert EEIQGIE]

Verfugbarkeit -

Zustandigkeit & An- Stadtwerke Detmold, Hr. Kornhoff
sprechperson

Monitoring -

Strategische Ziele e Langfristige Sicherstellung der 6ffentlichen Trinkwasserversorgung der
Stadt Detmold durch verschiedene Sicherheitseinrichtungen

e Errichtung von Sicherheitseinrichtungen fir die Gewinnung, Aufberei-
tung und Verteilung des Trinkwassers

Operative Ziele e Austausch von bitumierten Rohrleitungsstrangen

e Modernisierung der Desinfektionsanlagen fur Brunnen und Wasserauf-
bereitungsanlagen

¢ Vervollstandigung der Altlastenbewertung bzw. des Altlastenmonito-
ring

e Sanierung oder Neubohrung des aufRerbetrieb genommenen Brunnen

Bezuge zu weiteren e Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben
Themenfeldern

SAUBERES WASSER
UNDSARITAR-
EINRICHTUNGEN

SDG-Beziige

v
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Strahlwirkungskonzeption fir das lippische Werresystem und die Wind-
wehe

Kurzbeschreibung:

Die Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) der Europaischen Union ist am 22.12.2000 mit Veréffentlichung im
Amtsblatt der Europadischen Gemeinschaft (L 327/1) in Kraft getreten. Sie dient dem europaweiten
Schutz von Oberflachengewassern, Kustengewéassern und des Grundwassers. Ziele sind die Ressour-
censicherung fur die kommenden Generationen sowie das Erreichen eines guten dkologischen Zustan-
des (GOZ) fiir alle Oberflachengewasser bis zum Jahr 2015; bei Fristverlangerung bis 2027. Fiir erheb-
lich verénderte Wasserkorper ist ein gutes dkologisches Potenzial zu erreichen bzw. zu erhalten. Mit
der Erarbeitung des MaRhahmenkatalogs fur die lippischen Gewasser des Werresystems und der Wind-
wehe wurde im Dezember 2010 das Biro fir Umweltplanung, Gewassermanagement und Fischerei
aus Bielefeld zusammen mit dem Biiro Objekt & Landschaft aus Preuf3isch Oldendorf beauftragt. Auf-
traggeber ist der Kreis Lippe, der die Kooperationsleitung fiir die maf3hahmenumsetzungspflichtigen
Gemeinden Ubernommen hat. Ziel der MaRnahmen ist es, die menschlichen Nutzungsanspriiche an
den Gewassern zurlickgenommen oder gewasservertraglicher gestaltet werden miissen. Zentrale MafR3-
nahmengruppen sind dabei die Herstellung der Durchgéngigkeit der Gewasser fir alle Organismen-
gruppen und die Herstellung von Gewasserrandstreifen mit weitestgehend baumigem Uferbewuchs.
Beide sind Grundvoraussetzungen fur die Besiedelbarkeit durch gewéassertypische Fische und Kleinle-
bewesen. Fir die Stadt Detmold wurden 26 Mal3nahmen ausgearbeitet.

Aktualitat / Dauer

Politische Beschluss-
lage

Nachhaltige Zielset-
zung

Art der MalBhahme

Partizipation

Sektoral oder integriert
Verfugbarkeit

Zustandigkeit & An-
sprechperson

Monitoring

Strategische Ziele

Operative Ziele

2012 — aktuell

Ratsbeschluss aus 2012

Nachhaltige Entwicklung von Oberflachengewassern und des Grundwas-
sers

Umsetzungsfahrplan

v'Am 21.7.und 10.11.2011 fanden im Kreishaus zwei Arbeitskreise (Work-
shops) mit Beteiligung der Offentlichkeit fiir das Gebiet der Werre mit Wind-
wehe und Nebengewassern statt.

sektoral

v’ Link

Fachbereich 5

v Monitoringmechanismus im Konzept empfohlen

e Das Erreichen eines guten 6kologischen Zustandes (GOZ) fur alle
Oberflachengewésser bis zum Jahr 2015; bei Fristverlangerung bis
2027 (Zielvorgabe EU-Richtlinie (L 327/1))

e Herstellung der 6kologischen Durchgangigkeit an der Gewassersohle
e Anlage von Gewéasserrandstreifen

e Malnahmen zur Uferentwicklung

e Eigendynamische Entwicklung fordern

e Malnahmen zur Auenentwicklung

161



https://www.kreis-lippe.de/Natur-und-Umwelt/Wasserwirtschaft/Wasserrahmenrichtlinie/index.php?La=1&NavID=2001.325&object=tx,2001.2668.1&kat=&kuo=2&sub=0

Beziige zu weiteren
Themenfeldern

SDG-Beziige SAUBERES WASSER

UNDSANITAR-
EINRICHTUNGEN

L
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10.3Projekte

Adlerwarte Berlebeck

Kurzbeschreibung:

Die Adlerwarte Berlebeck ist Europas &lteste und eine der artenreichsten Greifvogelwarten. Mit der Auf-
zucht- und Pflegestation leistet die Adlerwarte einen wichtigen Beitrag fur den Artenschutz der heimi-
schen Greifvogel und Eulen. Zudem hat die Warte einen Greifvogelpark, den ,Parques Codor” in
Otavalo (Ecuador) nach hiesigem Vorbild ins Leben gerufen. Diese Zusammenarbeit wurde 2002 mit
dem Gewinn des bundesweiten Wettbewerbs ,Global vernetzt - lokal aktiv* honoriert.

Aktualitat / Dauer Seit ca. 2000

Verfugbarkeit Adlerwarte

Initiator/ Initiatorin Adlerwarte Berlebeck

Bezlige zu weiteren -
Themenfeldern

SDG-Beziige

19%e | 17 i
ZUR ERREICHUNG

‘-" DERZIELE
~
: &
——
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http://www.detmold-adlerwarte.de/der-park/artenschutz.html

Weitere Projekte

Projektname

StralRenbegleitgrin

Kurzbeschreibung

Intensivierung der Ge-
staltungs- und Pflege-
malinahmen des Stra-
Benbegleitgrin im His-
torischen Stadtkern Det-
mold (2016)

Weitere Themen-
felder

SDG-Bezug

MASSHAHNEN ZUM
KUMASCHUTZ

Thermische Wildkrautbe-
kampfung
-Wave-Technik-

Anwendung des Ther-

misches Verfahrens —

System Wave mit Sen-
sortechnik seit 2014

Artenschutzzentrum Adler-
warte

Aufnahme und Pflege
verletzter, verwaister
Vogel

LEBEN
ANLAKD

"Bleib sauber, Detmold!"

Verbesserung der Sau-
berkeit in Detmold durch
Aufklaren, Aufrdumen,
Ahnden

Friedhofsentwicklungspla-
nung

Konzentration von
Grabflachen, um ein an-
gemessenes Friedhofs-
bild zu erhalten

16 ko

Millverwiegesystem

Einfihrung des Mullver-
wiegesystems fiihrte
dazu, dass die Abfall-
mengen (Rest- und Bio-
mll) nahezu halbiert
werden konnten

1 NACHHALTIGE/R
KOHSUM UND
PRODUKTION

QO
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10.4 Zusammenfassung Kernergebnisse

Ziele und Mallnahmen Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung

Die folgenden Tabellen beinhalten die strategischen und operativen Zielesetzungen sowie die Projekte
im Themenfeld Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung, die im Rahmen der Bestandsaufnahme
aus den ausgewerteten Dokumenten herausgearbeitet werden konnten und Uber die verwaltungsinterne
Abfrage an die LAG 21 NRW Ubermittelt worden sind.

Tabelle 24: Zielsystem Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung

Strategische Ziele und operative Ziele Strategie/ Konzept

e Ableitung von Baumstandorten und Baumartenempfehlun- Stadtbaumkonzept der Stadt
gen entsprechend den unterschiedlichen Standortverhalt- Detmold
nissen und den stadtebaulichen Besonderheiten in der
Kernstadt von Detmold
o Die Starkung der erlebbaren Eigenart und Identitat der Kern-
stadt von Detmold ist fiir die jeweilige stadtebauliche Situa-
tion durch geeignete Baumarten zu unterstiitzen
e Beriicksichtigung von den Klima- und Umweltfaktoren bei
zukinftigen Baumartenwahl

e Bei Neupflanzungen ggf. Baumartenwechsel

e Umbau der Baumgruben: Einbau von Baumsubstraten mit
Anschluss an die unverdichteten Bodenschichten

¢ Neuordnung der Baumstandorte

e Langfristige Sicherstellung der offentlichen Trinkwasserver- Wasserversorgungskonzept fiir
sorgung der Stadt Detmold durch verschiedene Sicherheits- die Stadt Detmold
einrichtungen

e Errichtung von Sicherheitseinrichtungen fur die Gewinnung,

Aufbereitung und Verteilung des Trinkwassers

e Austausch von bitumierten Rohrleitungsstrangen

e Modernisierung der Desinfektionsanlagen fur Brunnen und
Wasseraufbereitungsanlagen

e Vervollstandigung der Altlastenbewertung bzw. des Altlas-
tenmonitoring

e Sanierung oder Neubohrung des auRerbetrieb genomme-
nen Brunnen

e Das Erreichen eines guten 6kologischen Zustandes (GOZ)  Strahlwirkungskonzeption fir
fur alle Oberflachengewasser bis zum Jahr 2015; bei Frist-  das lippische Werresystem und
verlangerung bis 2027 (Zielvorgabe EU-Richtlinie (L die Windwehe
327/1))

e Herstellung der 6kologischen Durchgéngigkeit an der Ge-
wassersohle

e Anlage von Gewasserrandstreifen

e MalRnahmen zur Uferentwicklung

e Eigendynamische Entwicklung férdern

e MalRnahmen zur Auenentwicklung
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Tabelle 25: Projekte Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung

Projekte

Adlerwarte Berlebeck

StraRenbegleitgriin

Thermische Wildkrautbekampfung - Wave-Technik
Artenschutzzentrum Adlerwarte

"Bleib sauber, Detmold!"
Friedhofsentwicklungsplanung
Mullverwiegesystem

Vertikale Bezlige Nachhaltiger Entwicklung

Die nachfolgende Tabelle zeigt im Themenfeld Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung die spe-
zifischen Beitrage der Stadt Detmold zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele
und der Unterziele (targets). AuBerdem sind vertikale Beziige zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie
dargestellt.

Tabelle 26: Bezuge Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung

Globale Nachhaltigkeitsziele

1. Ableitung von Baumstandorten und Baumartenempfehlungen entsprechend den unterschiedli-

chen Standortverhéltnissen und den stadtebaulichen Besonderheiten in der Kernstadt von Det-
mold

SDG 11.4 Schutz und Wahrung der Weltkultur- und -naturerbes

SDG 11.6 Umweltbelastung durch Stadte senken

SDG 11.7 Zugang zu Grinflachen und 6ffentlichen Raumen fur alle

SDG 15.2 nachhaltige Bewirtschaftung aller Waldarten
Die Starkung der erlebbaren Eigenart und Identitat der Kernstadt von Detmold ist fur die jewei-
lige stéadtebauliche Situation durch geeignete Baumarten zu unterstitzen

SDG 11.7 Zugang zu Grinflachen und 6ffentlichen Raumen fir alle
Berucksichtigung von den Klima- und Umweltfaktoren bei zukiinftigen Baumartenwabhl

SDG 11.6 Umweltbelastung durch Stadte senken
Langfristige Sicherstellung der 6ffentlichen Trinkwasserversorgung der Stadt Detmold durch
verschiedene Sicherheitseinrichtungen

SDG 6.1 Zugang zu einwandfreiem und bezahlbarem Trinkwasser fur alle

SDG 6.3 Wasserqualitéten verbessern

SDG 6.4 Effizienz der Wassernutzung wesentlich steigern
Errichtung von Sicherheitseinrichtungen fur die Gewinnung, Aufbereitung und Verteilung des
Trinkwassers

SDG 6.1 Zugang zu einwandfreiem und bezahlbarem Trinkwasser fur alle

SDG 6.3 Wasserqualitéten verbessern

SDG 6.4 Effizienz der Wassernutzung wesentlich steigern
Das Erreichen eines guten 6kologischen Zustandes (GOZ) fiir alle Oberflachengewé&sser bis
zum Jahr 2015; bei Fristverlangerung bis 2027 (Zielvorgabe EU-Richtlinie (L 327/1))

SDG 6.3 Wasserqualitaten verbessern

SDG 6.5 integrierte Bewirtschaftung der Wasserressourcen

SDG 6.6 wasserverbundene Okosysteme schiitzen und wiederherstellen

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)
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= Flacheninanspruchnahme - Flachen nachhaltig nutzen

=  Gewasserqualitat Minderung der stofflichen Belastung von Gewassern

= Trinkwasser und Sanitarversorgung - Besserer Zugang zu Trinkwasser und Sanitarversorgung
weltweit, hdhere (sichere) Qualitat

Das Themenfeld Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung ist als zentrales gesellschafts- und um-
weltpolitisches Feld von grof3er Bedeutung. Die Stadt Detmold greift in ihren Konzepten bereits einige
Schwerpunkte, wie beispielsweise Klimaschutz- und Anpassungsmalinahmen auf und leistet somit ei-
nen Beitrag zur Erreichung einiger SDG-Unterziele wie beispielsweise SDG 6 - Nachhaltiges Wasser-
management - und SDG 11 - Nachhaltige Stadte und Gemeinden.

Besonders die Sicherstellung der offentlichen Trinkwasserversorgung ist eine wichtige Voraussetzung
flur die gesamte Bevolkerung und somit grundséatzliches Ziel. Mit diesem Ziel geht auch ein weiteres
wesentliches Ziel der Stadt Detmold einher, welches alle Oberflachengewésser bis spatestens 2027 in
einem guten okologischen Zustand sieht und somit die Zielvorgabe der EU-Richtlinie erfullt. Das Enga-
gement der Stadt Detmold in Bezug auf den Stadtbaumbestand ist mit Sicht auf Klimaanpassungsmalf3-
nahmen, ein Schritt in die richtige Richtung. Die sich verandernden klimatischen Bedingungen bedurfen
effiziente innerstadtische SchutzmalBnhahmen, die die negativen Auswirkungen des Klimawandels auf
den Menschen reduzieren. Winschenswert wére es, wenn die Stadt Detmold einen Fokus auf Neupflan-
zungen und gegebenenfalls Baumartenwechsel legt.

Licken weisen die Bemuhungen der Stadt Detmold bisher noch beim, einleitend erwahnten, Thema der
Flacheninanspruchnahme auf. Dieses Thema gilt als eine besondere Herausforderung mit Wirkungen
und Auswirkungen auf andere wichtige Bereiche wie Luftqualitdt und biologische Vielfalt und sollte in
Zukunft noch in den Aktivitaten der Stadt Detmold Beachtung finden. Des Weiteren kann der Themen-
bereich der Ver- und Entsorgung, besonders auf kommunaler Ebene, als relevant fir das Themenfeld
Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung betrachtet werden. In Anbetracht dessen, dass die Stadt
Detmold als stadtischer Betrieb Trager der Abfallbeseitigung ist und somit Verantwortung im Bereich
der Daseinsvorsorge Uibernimmt, kann die Tragerschaft als besonderes Merkmal und Chance gesehen
werden, zuklinftig weitere Aktivitaten in diesem Themenfeld anzusto3en.

In dem hier analysierten Themenbereich Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung sollten, in Be-
zug auf die Operationalisierung von Zielen, die SMART-Kriterien starker herausgearbeitet werden, um
die Zielerreichung in einem regelmanig durchgeflhrten Monitoring Uberprifbar machen zu kénnen.
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11Wohnen und nachhaltige Quartiere

Die Quartiere, als Orte des Wohnens und der sozialen Interaktion, sind der alltagliche Lebens- und
Handlungsraum der Menschen und daher von besonderer Bedeutung fur eine Nachhaltige Entwicklung.
Quartiere sehen sich Anforderungen in verschiedenen Handlungsfeldern gegeniber, die im Themenfeld
Wohnen und nachhaltige Quartiere umfasst werden.

Nachhaltige Quartiere zeichnen sich dadurch aus, dass sie eine hohe Lebensqualitéat bieten, Teilhabe
am gesellschaftlichen Zusammenleben férdern und gleichzeitig dem Umwelt- und Ressourcenschutz
Rechnung tragen.

Vor dem Hintergrund der starken Bevélkerungswachstums in den Ballungszentren, gestiegener Miet-
preise sowie des sukzessiven Rickgangs des sozialen Wohnungsbaus stellt sich vor allem die Wohn-
raumversorgung als grof3e Herausforderung einer nachhaltigen Quartiersentwicklung dar. So zeigt sich
eine zunehmende Segregation in deutschen Stadten, die sich in der raumlichen Entmischung einzelner
Bevolkerungsgruppen Uber die Stadtgebiete auR3ert. Im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung, die Teil-
habe und Integration férdert, ist die Schaffung einer heterogenen Bevidlkerungszusammensetzung eine
wesentliche Herausforderung der Quartiersentwicklung.

Neben dem Abbau sozialraumlicher Segregation stellt die Errichtung einer ausreichenden infrastruktu-
rellen Ausstattung eine bedeutendes Handlungsfeld nachhaltiger Quartiersentwicklung dar. Dies um-
fasst neben dem Zugang zu Nahversorgern und Grinflachen auch soziale und kulturelle Infrastrukturen,
was sich positiv auf die Teilhabe am Quartiersleben auswirkt und somit die individuelle Lebensqualitat
erhoht.
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11.1Indikatoren

Kernindikator: Wohnungsneubau

LAG 21 NRW Handlungsfeld: Wohnen und nachhaltige Quartiere
Bedeutung des Indikators fur eine Nachhaltige Entwicklung:

Die Schaffung bezahlbaren Wohnraums ist Ziel der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und sieht eine
Reduktion des Anteils von Personen in Haushalten, die mehr als 40 Prozent des verfligbaren Einkom-
mens fir Wohnen ausgeben, vor. Hohe Wohnkosten filhren zu einer Einschrankung von Haushalten
bei sonstigen Konsumentscheidungen und kénnen gesellschaftliche Teilhabe erschweren. Ferner
kommt hinzu, dass unterschiedliche Bevolkerungsgruppen auf dem insbesondere in Gro3- und Univer-
sitatsstadten angespanntem Wohnungsmarkt keinen angemessenen Wohnraum finden und damit auf
Stadte und Gemeinden im Umkreis ausweisen mussen, was wiederum vielfaltige Folgeerscheinungen
nach sich zieht (erhéhtes Verkehrsaufkommen, Flachenversiegelung, Zerschneidung von Landschafts-
raumen, etc.). Aufgrund steigender Wohnkosten und Grundstilickspreise treten vermehrt Gentrifizie-
rungsprozesse auf, welche insbesondere 6konomisch benachteiligte Personen und Haushalte aus ihren
angestammten Quartieren verdrangen. Ein adaquater, ziel- und bedarfsgerechter Wohnungsbau durch
private und offentliche Trager kann zur Entspannung des Wohnungsmarktes fihren und insbesondere
durch offentliche Forderung auch benachteiligten Bevoélkerungsgruppen angemessenen zentralen
Wohnraum zur Verfiigung stellen.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

Das Unterziel 11.1 der Globalen Nachhaltigkeitsziele sieht bis 2030 den Zugang zu angemessenem,
sicherem und bezahlbarem Wohnraum fur alle vor.

Berechnung:

fertiggestellte Wohngebaude
Wohnungsbau = —; - - * 10.000
Einwohner_innen insgesamt

Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Bereitstellung der Daten der Baufertigstellungen erfolgt Giber die jeweiligen kommunalen Bauamter.
Sie sind durchgangig fur die Jahre ab 1987 verfligbar. Durch die direkte Zulieferung der kommunalen
Genehmigungsbehdrden kann von einer hohen Genauigkeit der zugrunde liegenden Daten ausgegan-
gen werden.

Datenaktualitat: Daten werden jahrlich erhoben

Datengrundlage: Tabellen 33111-03ir und 12411-04ir
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Fertiggestellte Wohngebdude von 2011 bis 2017

10 ~—-- gL

Gebaude je 10.000 EW

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Jahr

——Wohngebaude mit 1 und 2 Wohnungen

——\Wohngebaude mit 3 und mehr Wohnungen

Quelle: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Entwicklung der fertiggestellten Wohngeb&ude in Detmold im Zeitraum von 2011 bis 2017 zeigt
einen fortlaufenden Riickgang der Bautatigkeiten kleinerer Wohngebaude mit 1 oder 2 Wohnungen bei
einem leichten Anstieg von Wohngeb&uden mit 3 und mehr Wohnungen. Dieser Trend ist auch im lan-
desweiten Durchschnitt — wenn auch in anderer Intensitat - zu erkennen.

Im landesweiten Vergleich wird deutlich, dass Detmold sowohl fir Wohngeb&ude mit 1 und 2 Wohnun-
gen als auch fir Wohngebaude mit 3 und mehr Wohnungen eine unterdurchschnittliche Bautétigkeit
aufweist. Die Grinde fur diese Entwicklung kdnnen vielseitig sein. Neben einer sinkenden Nachfrage
im Zuge des fortschreitenden Wandels und stagnierenden Bevoélkerungszahlen kdnnen beispielsweise
siedlungsstrukturelle Hintergrinde oder restriktive Flachenvorgaben tbergeordneter Planungseben ur-
sachlich sein. Im Falle einer Schwerpunktsetzung gilt es hier vertiefende Untersuchungen zu den Hin-
tergriinden durchzuftihren.
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Add-On-Indikator: Sozialer Wohnungsbau

LAG 21 NRW Handlungsfeld: Wohnen und nachhaltige Quartiere
Bedeutung des Indikators fiir eine Nachhaltige Entwicklung:

Die Frage, ob sich alle Bevolkerungsgruppen das Wohnen in prosperierenden, wachsenden Stadten
leisten kdnnen, ist aufgrund der vielerorts massiv gestiegenen und weiter steigenden Mietpreise eine
der zentralen Zukunftsfragen einer nachhaltigen und sozialgerechten Stadtentwicklung. Die Vermei-
dung von Verdrangungsprozessen bietet dabei nicht nur Vorteile fir Menschen mit geringen Einkom-
men. Denn eine gute soziale Durchmischung von Quartieren ist ein wichtiger Faktor fur eine hohe stéad-
tische Lebensqualitat und ist daher vorteilhaft fir alle Bevdlkerungsgruppen.

Hohe Wohnkostenbelastungen treffen vor allem die unteren Einkommensgruppen, aber auch Haushalte
mit mittleren Einkommen haben zunehmend Probleme bezahlbaren Wohnraum zu finden. Aufgrund der
anhaltend hohen Nachfrage, mangelt es in vielen Stadten vor allem an bezahlbarem Wohnraum fir
einkommensschwache kleine Haushalte — zum Beispiel Studierende, alleinlebende Niedrigverdienende
oder Bezieher_innen von Mindestsicherungsleistungen (siehe hierzu auch Kernindikator Mindestsiche-
rungsquote). Eine wesentliche Ursache flr das Ungleichgewicht zwischen Angebot und Nachfrage ist
auch die Tatsache, dass im Neubau Uberwiegend grof3e Wohnungen entstehen, die die Zahlungsfahig-
keit der genannten Haushalte tibersteigen. Das Ziel einer nachhaltigen und sozialgerechten Stadtent-
wicklung sollte es sein, allen Menschen den Zugang zu bezahlbarem Wohnraum in angemessenen
Lagen zu ermdglichen. Der geftrderte bzw. Soziale Wohnungsbau bietet eine gute Mdéglichkeit, das
Ungleichgewicht zwischen Angebot und Nachfrage in diesem Segment auszugleichen.

Bezug zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen (SDG-Bezug):

SDG-Ziel: 10 — Ungleichheit innerhalb von und zwischen Staaten verringern
SDG-Unterziele: 10.3, 10.4

SDG-Ziel: 11 — Stadte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsféhig und nachhaltig machen
SDG-Unterziele: 11.1

Berechnung:

Offizielle Meldung der 6ffentlich geférderten Mietwohneinheiten. Keine Berechnung notwendig.
Datenqualitat / Aussagekraft:

Die Aussagekraft des Indikators kdnnte weiter erhdht werden, wenn den dargestellten Angebotszahlen
der Wohneinheiten auch entsprechende Bedarfszahlen der "beddrftigen” Haushalte gegenlbergestellt
wirden (in quantitativer und qualitativer Hinsicht, z.B. HH-grol3e/Wohnungsgrof3e). Diese Datengrund-
lage ist derzeit jedoch nicht verfligbar

Datenaktualitat: -

Datengrundlage: Fachbereich 6
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Anzahl der offentlich geférderten Mietwohneinheiten in der Stadt Detmold 2010 bis 2017
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Datengrundlage: Stadt Detmold / Grafische Darstellung: LAG 21 NRW

Interpretation:

Die Anzahl der o6ffentlich geférderten Mietwohneinheiten in der Stadt Detmold ist im Betrachtungszeit-
raum nahezu kontinuierlich gesunken. Standen im Jahr 2010 noch 2.473 geférderte Wohneinheiten in
Detmold zur Verfigung, hat sich diese Zahl bis zum Jahr 2017 auf 2.167 reduziert. Auch wenn die
Anzahl geférderter Wohneinheiten von 2017 bis 2018 wieder leicht auf 2.192 angestiegen ist, hat sich
der Bestand im Betrachtungszeitraum von 2010 bis 2019 insgesamt um rund 13 Prozent reduziert.

Grundsatzlich ware es sinnvoll, in die vorliegende Betrachtung auch entsprechende Bedarfszahlen fir
geforderten Wohnraum einzubeziehen (s. Datenqualitat/ Aussagekraft). Dennoch ist nicht unbedingt
davon auszugehen, dass sich der Bedarf im Betrachtungszeitraum im gleichen Umfang reduziert hat.
Hinweise hierzu lassen sich unter anderem aus dem Kernindikator ,Mindestsicherungsquote” ableiten,
nach dem die Anzahl der von Armut bedrohten Einwohnerinnen und Einwohner relativ konstant geblie-
ben ist bzw. in der Tendenz eher leicht zugenommen hat.
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11.2Strategien und Konzepte

Integriertes Stadtentwicklungskonzept der Stadt Detmold - Detmold Innenstadt

Kurzbeschreibung:

Das integrierte Stadtentwicklungskonzept (ISEK) fir die Detmolder Innenstadt stellt die Grundlage fur
MafRnahmen der Stadtentwicklung dar. Ziel ist die Erstellung eines sektortibergreifenden Entwicklungs-
ansatzes, der die verschiedenen kommunalen Handlungskonzepte biindelt und eine entsprechende
stadtebauliche Gesamtkonzeption formuliert. Die Aufstellung eines ISEKs ist notwendige Vorausset-
zung fir die Bewilligung von Stédtebauférdermitteln. Neben Zielen und Leitbildern der Stadtentwicklung
beschreibt es raumliche und sachliche Handlungsschwerpunkte auf Basis einer gesamtstadtischen
Analyse sowie konkrete MaRhahmen inklusive eines Finanzierungsplans. Das Stadtentwicklungskon-
zept versteht sich als strategieorientiertes Dokument und dient als Orientierungsrahmen fiir die weitere
Entwicklung. Die im ISEK behandelten Themenbereiche sind ,Wohnen in der Stadt”, ,Einzelhan-
del/Gastronomie/Dienstleistungen®, ,Mobilitat und Verkehr®, ,Stadtgestaltung/Denkmalschutz/Freiraum-
planung/Wohnumfeld* und ,Kultur/Tourismus/Marketing/Freizeitwert".

Aktualitat / Dauer 2014 - 2018

Politische Beschluss- Ratsbeschluss
lage

Nachhaltige Zielset- Nachhaltige stadtebauliche Entwicklung der Detmolder Innenstadt
zung

Art der MaBhahme Integrierte Stadtentwicklungsstrategie fiir die Detmolder Innenstadt

Partizipation v In den Prozess der Konzepterstellung wurden lokale Agierende und Ex-
pert_innen mit einbezogen

Sektoral oder integriert (Wigltle]gllys

Verfugbarkeit v’ Link

Zustandigkeit & An- Stadtplanung / Herr Mither
sprechperson

Monitoring v

Strategische Ziele e Sicherung attraktiver Standortbedingungen fur Unternehmen

e Vereinbarkeit von Familie, Beruf, Schule und Studium erleichtern

o Attraktivitatssteigerung der Wohnfunktion in der Innenstadt fir El-
tern/Alleinerziehende mit Kindern

e Nachhaltige und familienfreundliche Entwicklung, die die sozialen, wirt-
schaftlichen, natur- und umweltschiitzenden Anforderungen des Denk-
mal- und Klimaschutzes in Verantwortung gegeniber kiinftigen Gene-
rationen miteinander in Einklang bringt.

o Aufenthaltsqualitat und Alltagstauglichkeit der 6ffentlichen Anlagen fir
beide Geschlechter mit und ohne Migrationshintergrund steigern

e Verringerung von Barrieren im 6ffentlichen Raum und Ausbau des Blin-
denleitsystems.

e Kulturelle Einrichtungen durch qualitéatsvolle Gestaltung der Umgebung
und deren rdumliche Vernetzung starken.
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Operative Ziele

Bezlige zu weiteren
Themenfeldern

SDG-Beziige

e Bewohnerschaft starker in Entscheidungsprozesse einbeziehen.

e Flachendeckender Bezug zu Themenfeldern

MENSCHENWORDIGE WENIGER 44 NACHHALTIGE
8 ARBEITUND 1[] UNGLEICHHEITEN “ ‘STADTEUND
WRISCHAFTS R GEMENDEN

PFERELN
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Wohnbaulandstrategie 2030

Kurzbeschreibung:

Der Ausschuss fiir Stadtentwicklung beauftragt die Verwaltung mit der Uberpriifung der inhaltlichen
Zielsetzung der Wohnbaulandstrategie der Stadt Detmold aus dem Jahr 2000. Es gilt die Bereitstellung
von Bauland fiir sowohl freifinanzierten als auch sozialen Wohnungsneubau gezielt zu steuern.

Aktualitat / Dauer In Arbeit

Politische Beschluss- Beschlussvorlage Fb 6/208/2017
lage

Nachhaltige Zielset- Bedarfsgerechte, nachhaltige und 6konomische Bereitstellung von Wohn-
zung bauflachen in Detmold bis zum Jahr 2030

Art der MalBhahme Investive und bauliche MalBnahmen

Partizipation -

Sektoral oder integriert U]

Verfugbarkeit www.detmold.de/blrgerinfoportal (Fb6/208/2017)

Zustandigkeit & An- Fachbereich 6 Team Stadtplanung (6.1)

sprechperson

Monitoring -

Strategische Ziele -

Operative Ziele -

Beziige zu weiteren
Themenfeldern

Soziale Gerechtigkeit und zukunftsféhige Gesellschaft

SDG-Beziige
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Handlungskonzept Wohnen

Kurzbeschreibung:

Die demographischen Herausforderungen in Detmold rufen durch einen Bevélkerungsriickgang und
den Wandel der Bevdlkerungsstruktur eine veranderte Wohnraumnachfrage hervor. Wahrend die Be-
volkerungsentwicklung in der Stadt in den vergangenen Jahren nur leicht abgenommen hat, sind deut-
liche Veranderungen in der Bevdlkerungsstruktur erkennbar. So ist der Anteil alterer Einwohnerinnen
und Einwohner gestiegen, gleichzeitig ist der Anteil der Kinder und Jugendlichen gesunken. Das Hand-
lungskonzept stellt eine analytische, strategische und konzeptionelle Grundlage zur Steuerung der zu-
kunftigen Wohnungsmarktentwicklung dar. Die Analyse umfasst die aktuelle Wohnungsmarktsituation
sowie die ldentifizierung zukinftiger (Wohn-)Bedarfe auf Basis der Bevoélkerungs- und Haushaltsprog-
nose. Aufbauend auf einer Situationsanalyse, der teilrdumlichen Vertiefungsanalyse sowie der Woh-
nungsmarktprognose wurde ein Handlungskonzept mit Leitzielen und umsetzungsorientierten Hand-
lungsempfehlungen zu Erreichung dieser erarbeitet.

Aktualitat / Dauer 2015

Politische Beschluss- Mitteilungsvorlage Ausschuss fir Stadtentwicklung 26.8.2015
lage

Nachhaltige Zielset- Steigerung der Wohnqualitat und die Bereitstellung eine nachfragegerech-
zung ten Wohnungsangebotes

Art der MaRnahme Investive und bauliche MalRnahmen

Partizipation v In den Prozess der Konzepterstellung wurden lokale Agierende und Ex-
pert_innen mit einbezogen

Sektoral oder integriert U]

Verfugbarkeit www.detmold.de/blrgerinfoportal (FB6/377/2015)

Zustandigkeit & An- Fachbereich 6, Team Stadtplanung (6.1)
sprechperson

Monitoring -

Strategische Ziele o Attraktivitatssteigerung des innerstadtischen Wohnstandortes

e Ausbau des barrierearmen (preisguinstigen) Wohnungsangebotes

e Bedarfs- und nachfragegerechte Ausgestaltung des Wohnungsneu-
baus und der Baulandangebote

e Nachhaltiger Umgang/Weiterentwicklung des Wohnungsbestandes in
den Britensiedlungen

e Stabilisierung des benachteiligten Stadtquartiers Herberhausen

Operative Ziele e umfangreiche Teilziele inkl. MaBnahmen im Konzept formuliert, teil-
weise Zustéandigkeitsverteilung angeregt

Bezlige zu weiteren -
Themenfeldern

SDG-Bezlige
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Brandschutzbedarfsplan der Stadt Detmold

Kurzbeschreibung:

Die Freiwillige Feuerwehr der Stadt Detmold stellt mit ihren ehrenamtlichen und hauptamtlichen Kréaften
die Erfiullung der gesetzlichen Aufgaben der Kommune beziglich der Gefahrenabwehr bei Branden und
Unglucksfallen im Stadtgebiet von Detmold sicher. Als grof3e kreisangehorige Gemeinde ist die Stadt
Detmold Trager einer Rettungswache und betreibt den Krankentransport und den Rettungsdienst in
Detmold. Um auf Schadens- beziehungsweise Grof3schadensereignisse vorbereitet zu sein wurde der
Brandschutzbedarfsplan aufgestellt und regelméRig fortgeschrieben.

Aktualitat / Dauer September 2013

Politische Beschluss- -
lage

Nachhaltige Zielset- Sichere Stadte und Gemeinden
zung

Art der MalBhahme Investive SicherheitsmalRnahmen

Partizipation -

Sektoral oder integriert (EEISOIE]

Verfugbarkeit -

Zustandigkeit & An- Fachbereich Burgerservice, Ordnung, Feuerwehr und Rettungsdienst Frei-
sprechperson willige Feuerwehr Detmold

Monitoring v’ Fortschreibung

Strategische Ziele e bestmogliches Sicherheitsniveau im Bereich Brandschutz und Ret-
tungsdienst, das mit vertretbarem Aufwand aus brandschutztechni-
scher Sicht erreichbar ist

Operative Ziele e Neubau des Geratehauses in Pivitsheide

e Umsetzung der langfristigen, planmé&Rigen Fahrzeugstruktur
e Winterdienst an den Feuerwehrgeratehausern

e Personaleinstellungen im hauptamtlichen Bereich

e Umrlstung vorhandener Sirenen

Bezlige zu weiteren -
Themenfeldern

SDG-Beziige
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11.3Projekte

Freifunk-Ausbau

Kurzbeschreibung:

Die Stadt Detmold strebt gemeinsam mit dem Verein ,Freifunk Lippe e.V.“ den Ausbau eines flachen-
deckenden WLAN-Netzes im Kernstadtbereich an. Freifunk Lippe e.V. hat in Zusammenarbeit mit der
Stadt Detmold die WLAN-Versorgung in der Innenstadt und insbesondere rund um den Marktplatz deut-
lich verbessern kénnen. An vielen Stellen in der Kernstadt konnten Unterstitzer des Projektes gewon-
nen werden. Aber noch gibt es kein flachendeckendes WLAN-Netz. Fir die Ful3gdngerzone und den
Kern der Innenstadt werden daher noch weitere Unterstiitzer gesucht, die bereit sind, in oder an ihren
Immobilien WLAN-Zugangspunkte bereitzustellen. Bisher gibt es tiber 100 Knotenpunkte in der Innen-
stadt. Es ist ein weiterer strategischer Ausbau des Engagements vorgesehen.

Aktualitat / Dauer 2017-heute

Verfugbarkeit FreifunkLippe

Initiator/ Initiatorin Stadt Detmold, Freifunk Lippe e.V.

Beziige zu weiteren e Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft
Themenfeldern

SDG-Beziige

MENSCHENWORDIGE INDUSTRIE,
ARBETUND INHOVATION UND
INFRASTRUKTUR

WIRTSCHAFTS:
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Klimaschutzsiedlung in Hiddesen

Kurzbeschreibung:

Die Flache der Klimaschutzsiedlung ist im Besitz der OWL Immobilien GmbH und knapp 1,5 ha groR3.
Fur die Klimaschutzsiedlung sind insgesamt ca. 40 WE vorgesehen. Davon sind 20 Wohnungen in zwei
Mehrfamilienhdusern als Mehrgenerationenwohnen vorgesehen. Das energetische Konzept umfasst ei-
nen Warmedammstandard von min. 3-Liter-Standard, einer Liftungsanlage mit Warmertckgewinnung
sowie einem Anschluss an das Fernwarmenetz der Stadtwerke Detmold, welches durch die Erzeugung
der Warme in Blockheizkraftwerken und durch die Nutzung von Erneuerbaren Energien einen sehr gu-
ten Primarenergiefaktor hat. Das Projekt ist Teil der Initiative 100 Klimaschutzsiedlungen in NRW

Aktualitat / Dauer Satzungsbeschluss des B-Plans im Dezember 2013, Baubeginn 2015

Verfugbarkeit -

Initiator/ Initiatorin Privater Baulandentwickler aus Detmold

Beziige zu weiteren e Klimaschutz und Energie
Themenfeldern

GESUNDHEIT UND
WOHLERGEHEN

SDG-Bezlige

i
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Umbau ehemalige Britensiedlung

Kurzbeschreibung:

Als Vorreiter fir die Region OWL soll im Rahmen der Regionale 2022 auf der Konversionsflache ein
Kultur- und Kreativquartier etabliert werden. Dies soll die Entwicklung und gegenseitige Befruchtung der
Kulturwirtschaft und der Kreativwirtschaft als strategischen Faktor einer nachhaltigen Stadtentwicklung
fordern. Durch die Ausweisung von Urbanen Gebieten gemaf Baugesetzbuch das flexible Nebeneinan-
der von Wohnen, Bildung und Arbeiten erméglicht werden. Die Quartiere sollen eine leistungsfahige
digitale Infrastruktur und innovative Mobilititsangebote erhalten. Wichtiges Ziel ist die digitale und per-
sonliche Vernetzung der Akteure und Quartiere untereinander. Als Trager soll eine Gesellschaft mit
offentlichen und privaten Partnern gegriindet werden.

Aktualitat / Dauer -

Verfugbarkeit Britensiedlung

Initiator/ Initiatorin Stadt Detmold

Bezlige zu weiteren e Gute Arbeit und nachhaltiges Wirtschaften
Themenfeldern

GESUNDHEIT UND MENSCHENWORDIGE INDUSTRIE,
WOHLERGEHEN ARBEITUND IRHOVATION UND
WIRTSCHAFTS: INFRASTRUKTUR

SDG-Bezlige

W S &
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Parkanlage Arnims Park in Heidenoldendorf

Kurzbeschreibung:

Mit der Umgestaltung der Parkanlage sollte eine Attraktivitatssteigerung der zentralen 6ffentlichen Griin-
flache in Heidenoldendorf fur alle Altersgruppen erreicht werden. Dazu wurde das vorhandene Wege-
netz saniert, zur Beseitigung von Angstrdumen der Vegetationsbestand Uiberarbeitet sowie weitere Nut-
zungsmaoglichkeiten eingerichtet. Dazu gehéren unter anderem ein ovales Holzpodest, welches als
Biihne oder auch als Sitzgelegenheit genutzt werden kann, eine Boule-Bahn, ein Sinnespfad sowie
Outdoor-Fitnessgerate.

Aktualitat / Dauer Abgeschlossen

Verfugbarkeit Parkanlage

Initiator/ Initiatorin Stadt Detmold, FB 6.5

Beziige zu weiteren e Lebenslanges Lernen und Kultur
Themenfeldern e Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben

GESUNDHEIT UND
WOHLERGEHEN

SDG-Beziige
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Weitere Projekte

Weitere Themenfel- SDG-Bezug
der

Projektname Kurzbeschreibung

Umgestaltung des Kai- ISEK-Projekt; breite Blir- | ¢  Nachhaltige Mo- | [RJ-Eiis (o

ser-Wilhelm-Platzes gerbeteiligung mit 4 Ver- bilitat =
anstaltungen und Frage- _A’\f' ‘Eéa
bogenaktion.
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11.4 Zusammenfassung Kernergebnisse

Ziele und MalRhahmen Wohnen und nachhaltige Quartiere

Die folgenden Tabellen beinhalten die strategischen und operativen Zielesetzungen sowie die Projekte
im Themenfeld Wohnen und nachhaltige Quartiere, die im Rahmen der Bestandsaufnahme aus den
ausgewerteten Dokumenten herausgearbeitet werden konnten und tber die verwaltungsinterne Abfrage
an die LAG 21 NRW ubermittelt worden sind.

Tabelle 27: Zielsystem Wohnen und nachhaltige Quartiere

Strategische Ziele und operative Ziele Strategie/ Konzept

Sicherung attraktiver Standortbedingungen fiir Unterneh-
men

Vereinbarkeit von Familie, Beruf, Schule und Studium er-
leichtern

Attraktivitatssteigerung der Wohnfunktion in der Innenstadt
fur Eltern/Alleinerziehende mit Kindern

Nachhaltige und familienfreundliche Entwicklung, die die so-
zialen, wirtschaftlichen, natur- und umweltschiitzenden An-
forderungen des Denkmal- und Klimaschutzes in Verantwor-
tung gegenuber kinftigen Generationen miteinander in Ein-
klang bringt

Aufenthaltsqualitat und Alltagstauglichkeit der 6ffentlichen
Anlagen fur beide Geschlechter mit und ohne Migrationshin-
tergrund steigern

Verringerung von Barrieren im 6ffentlichen Raum und Aus-
bau des Blindenleitsystems

Kulturelle Einrichtungen durch qualitéatsvolle Gestaltung der
Umgebung und deren raumliche Vernetzung starken
Bewohnerschaft starker in Entscheidungsprozesse einbe-
ziehen

Zielsetzungen liegen noch nicht vor

Attraktivitatssteigerung des innerstadtischen Wohnstandor-
tes

Ausbau des barrierearmen (preisgunstigen) Wohnungsan-
gebotes

Bedarfs- und nachfragegerechte Ausgestaltung des Woh-
nungsneubaus und der Baulandangebote

Nachhaltiger Umgang/Weiterentwicklung des Wohnungsbe-
standes in den Britensiedlungen

Stabilisierung des benachteiligten Stadtquartiers Herber-
hausen

bestmdgliches Sicherheitsniveau im Bereich Brandschutz
und Rettungsdienst, das mit vertretbarem Aufwand aus
brandschutztechnischer Sicht erreichbar ist

Neubau des Geratehauses in Pivitsheide
Umsetzung der langfristigen, planmafigen Fahrzeugstruktur
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Winterdienst an den Feuerwehrgeratehdusern
Personaleinstellungen im hauptamtlichen Bereich
Umrilstung vorhandener Sirenen

Tabelle 28: Projekte Wohnen und nachhaltige Quartiere

Projekte

Freifunk-Ausbau

Klimaschutzsiedlung in Hiddesen

Umbau ehemalige Britensiedlung
Parkanlage Arnims Park in Heidenoldendorf
Umgestaltung des Kaiser-Wilhelm-Platzes

Vertikale Bezlige Nachhaltiger Entwicklung

Die nachfolgende Tabelle zeigt im Themenfeld Wohnen und nachhaltige Quartiere die spezifischen Bei-
trage der Stadt Detmold zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der
Unterziele (targets). AuBerdem sind vertikale Beziige zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie darge-
stellt.

Tabelle 29: Beziige Wohnen und nachhaltige Quartiere

Globale Nachhaltigkeitsziele

1. Sicherung attraktiver Standortbedingungen fir Unternehmen

SDG 8.2 hohe wirtschaftliche Produktivitat durch Diversifizierung, Modernisierung und In-

novation erreichen

SDG 8.5 produktive Vollbeschaftigung und menschenwirdige Arbeit

SDG 9.2 nachhaltige Industrialisierung fordern und Anteil der Industrie an Beschéftigung

und Bruttoinlandsprodukt steigern

SDG 9.4 Infrastrukturen modernisieren und Industrien nachhaltig nachristen
Vereinbarkeit von Familie, Beruf, Schule und Studium erleichtern

SDG 4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fur alle

SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren
Attraktivitatssteigerung der Wohnfunktion in der Innenstadt fir Eltern/Alleinerziehende mit Kin-
dern

SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren

SDG 11.1 bezahlbarer Wohnraum und Grundversorgung fir alle
Nachhaltige und familienfreundliche Entwicklung, die die sozialen, wirtschaftlichen, natur- und
umweltschitzenden Anforderungen des Denkmal- und Klimaschutzes in Verantwortung ge-
geniber kiinftigen Generationen miteinander in Einklang bringt

SDG 12.8 Information und Bewusstsein fur Nachhaltige Entwicklung bei allen Menschen

sicherstellen
Aufenthaltsqualitat und Alltagstauglichkeit der 6ffentlichen Anlagen fir beide Geschlechter mit
und ohne Migrationshintergrund steigern

SDG 5.5 Teilhabe und Chancengleichheit von Frauen auf allen Ebenen

SDG 5.a Reformen durchfiihren, um Gleichberechtigung auf allen Ebenen umzusetzen

SDG 10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren

SDG 11.7 Zugang zu Griinflachen und 6ffentlichen Raumen fur alle
Verringerung von Barrieren im 6ffentlichen Raum und Ausbau des Blindenleitsystems

SDG 11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fur alle

SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
Kulturelle Einrichtungen durch qualitatsvolle Gestaltung der Umgebung und deren raumliche
Vernetzung starken
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SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
SDG 11.a Entwicklungsplanung zwischen Stadten und Gemeinden unterstiitzen
8. Bewohnerschaft starker in Entscheidungsprozesse einbeziehen
SDG 16.7 partizipative Entscheidungsfindung gewahrleisten
9. Attraktivitatssteigerung des innerstadtischen Wohnstandortes
SDG 11.1 bezahlbarer Wohnraum und Grundversorgung fur alle
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
10. Ausbau des barrierearmen (preisglinstigen) Wohnungsangebotes
SDG 11.1 bezahlbarer Wohnraum und Grundversorgung fur alle
11. Bedarfs- und nachfragegerechte Ausgestaltung des Wohnungsneubaus und der Baulandan-
gebote
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
SDG 11.4 Schutz und Wahrung der Weltkultur- und -naturerbes
SDG 11.6 Umweltbelastung durch Stadte senken
12. Nachhaltiger Umgang/Weiterentwicklung des Wohnungsbestandes in den Britensiedlungen
SDG 11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung
SDG 11.4 Schutz und Wahrung der Weltkultur- und -naturerbes
SDG 11.6 Umweltbelastung durch Stadte senken
13. Stabilisierung des benachteiligten Stadtquartiers Herberhausen
SDG 10.3 Chancengleichheit gewéhrleisten und Ungleichheiten reduzieren
14. bestmdgliches Sicherheitsniveau im Bereich Brandschutz und Rettungsdienst, das mit ver-
tretbarem Aufwand aus brandschutztechnischer Sicht erreichbar ist
SDG 11.b nachhaltige Stadtentwicklungspolitik in mehr Stadten und Gemeinden sowie
ganzheitliches Katastrophenrisikomanagement entwickeln

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

= Gleichstellung - Gleichstellung in der Gesellschaft férdern

=  Wirtschaftliche Zukunftsvorsorge - Gute Investitionsbedingungen schaffen — Wohlstand dauer-
haft erhalten

= Wohnen - Bezahlbarer Wohnraum fir alle

= Flacheninanspruchnahme - Flachen nachhaltig nutzen

Vor dem Hintergrund der bundesweit zum Teil massiv angestiegenen Mietpreise und der damit einher-
gehenden Zunahme sozialrdumlicher Segregation, stellt die Bereitstellung von bedarfsgerechtem und
bezahlbarem Wohnraum fir alle Bevolkerungsschichten sowie die Erhaltung einer hohen Lebensquali-
tat fur alle Birgerinnen und Birger eine der wesentlichen Herausforderungen nachhaltiger Quartiers-
entwicklung dar. Mit dem Integrierten Stadtentwicklungskonzept fur die Detmolder Innenstadt und dem
Handlungskonzept Wohnen verflgt die Stadt Detmold Uber eine sehr gute Grundlage, um diesen Her-
ausforderungen zu begegnen. Wahrend das Integrierte Stadtentwicklungskonzept ein breites Zielsys-
tem mit Zielen zu verschiedenen Themenbereichen umfasst, liegt der Fokus des Handlungskonzepts
Wohnen darauf, ein attraktives, barrierearmes und maoglichst preisginstiges Wohnraumangebot vorzu-
halten, dass den Bedarfen der Detmolder Bewohnerschaft gerecht wird.

Die insgesamt 14 strategischen Zielsetzungen, die dem Themenfeld Wohnen und nachhaltige Quartiere
im Zuge der Analyse zugeordnet werden konnten, leisten - sofern die gesetzten Ziele erreicht werden —
einen nicht unerheblichen Beitrag zu den Unterzielen verschiedener SDGs. Vor allem zu den SDGs 10
— Ungleichheiten reduzieren und 11 — Nachhaltige Stadte und Gemeinden sind wichtige Beitrage zu
erwarten.

Wichtig wére jedoch, die umfangreichen und sinnvollen strategischen Zielsetzungen aus den genannten
Konzepten mit operativen Zielen zu hinterlegen, um die diese eher Gibergeordneten Ziele weiter zu kon-
kretisieren. Durch eine SMARTe Formulierung der operativen Ziele kann zudem gewahrleistet werden,
dass die Zielerreichung im Zuge eines Monitorings kontinuierlich Gberpruft werden kann.
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Auch die erfolgversprechenden Projekte, die dem Themenfeld Wohnen und nachhaltige Quartiere zu-
geordnet wurden, haben das Potenzial einen nennenswerten Beitrag zu den globalen Nachhaltigkeits-
zielen zu leisten. Sie sollten im Zuge der Entwicklung einer integrierten kommunalen Nachhaltigkeits-
strategie in das zu erarbeitende konsistente Handlungsprogramm integriert werden.

Inhaltliche Ergdnzungsmoglichkeiten bestehen bspw. in der Sicherung der quartiersbezogenen Da-
seinsvorsorge und einem starkeren Fokus auf die Vermeidung von Verdrangungsprozessen in der Det-
molder Innenstadt im Zuge einer Attraktivierung des vorhandenen Wohnungsbestands. Zudem ist im
Sinne gleichwertiger Lebensbedingungen, neben der angestrebten Stabilisierung des Stadtquartiers
Herberhausen, auch in den anderen innenstadtfernen Quartieren MaRnahmen und Projekte fir attrak-
tiven und bezahlbaren Wohnraum sowie qualitativ hochwertige 6ffentliche Raume einzuleiten.
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12 Partnerschaften

Die Stadt Detmold setzt sich bereits fir den Aufbau von Partnerschaften und Kooperationen ein, dazu
gehdren Jugendbegegnungen, die Initierung von Verwaltungsaustauschen oder die Teilnahmen an
Stadte- oder Schulpartnerschaften. Dies zeigt sich auch durch Aktivitdten im Rahmen der stadtischen
Wirtschaftsforderung, Initiator fur Kooperationen und Netzwerke, und dem europaweiten Netzwerk-Pro-
jekt Future ECOM, welches sich dafir einsetzt, Betriebe im Bereich Digitalisierung zu férdern. Auch in
Sachen Bildung kann die Stadt Detmold bereits Kooperationen und Netzwerkaktivitdten vorweisen. GO-
Kali ist beispielsweise ein Netzwerk der Kommunen in Lippe welches sich, aufgrund eines steten Be-
werberriickgangs insbesondere in den gewerblichen Ausbildungsberufen, griindete und die Sicherstel-
lung einer erfolgreichen Ausbildungsstellenvergabe anstrebt. Ein weiteres Beispiel ist die internationale
Kirchenpartnerschaft zwischen der Lippischen Landeskirche und sechs européaischen und afrikanischen
Kirchen.

In Bezug auf die SDGs, genauer gesagt dem Ziel 17 zu globalen Partnerschaften, gilt es aber auch die
Aktivitdten auszuweiten, strategische und operative Zielsetzungen unter Beachtung der SMART-Krite-
rien zu erarbeiten und somit einen Bezug zu einer Nachhaltigen Entwicklung herzustellen.

Ein kleiner Schritt in diese Richtung ist die internationale Kampagne Stadtradeln, an der sich die Stadt
Detmold beteiligt. Gemeinsam mit anderen lippischen Kommunen fand das Stadtradeln bereits zum
funften Mal statt und tragt zu einem kleinen Teil zum Schutz des Weltklimas bei.

Die Stadt Detmold hat jedoch viele weitere Moglichkeiten ihre Netzwerkaktivitdten auszuweiten, um
Beitrdge zu Unterzielen aus SDG 17 zu leisten. Die folgenden SDG Unterziele:

17.6 Kooperation fur Know-how-Transfer
17.7 nachhaltige Technologien fir Entwicklungslander

17.17 Bildung offentlicher, offentlich-privater und zivilgesellschaftlicher Partnerschaften

bieten der Stadt Detmold die Mdglichkeit, ihre Aktivitdten ganz konkret an einer global Nachhaltigen
Entwicklung auszurichten.

Durch den Aufbau einer Klimapartnerschaft mit einer Kommune aus dem globalen Suden, wirde die
Stadt Detmold in diesem Bereich Verantwortung Gbernehmen und nicht nur Unterziele des SDGs 17
abdecken, auch Unterziele aus SDG 4 - Inklusive und hochwertige Bildung -, SDG 9 - Widerstandsfahige
und nachhaltige Infrastruktur - und SDG 11 - Nachhaltige Stadte und Gemeinden - adressieren. Durch
das im Jahr 2011 und 2012 initiierte Netzwerkprojekt - Detmold in Europa ,Voneinander Lernen-gemein-
sam Handeln“ — und die angeschlossene Klimakonferenz hat die Stadt Detmold bereits erste Schritte
gemacht. Es ist empfehlenswert, an diesen Aktivitaten anzuknipfen, um auf diese Weise zahlreiche
weitere positive Wirkungen in unterschiedlichen Bereichen, wie beispielsweise Bildung fir Nachhaltige
Entwicklung, Innovation, Wissensaustausch und Kommunikation, erzielen zu kénnen.
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13 Gesamtibersicht der Beziige zur Agenda 2030

Dieses Kapitel fasst die Beziige der identifizierten strategischen Zielsetzungen sowie der eingereichten
Projekte und MafRnahmen der Stadt Detmold zur Agenda 2030 Uber alle zehn Themenfelder einer nach-
haltigen Kommunalentwicklung zusammen.

Auf Grundlage einer qualitativen Bewertung wurde von der LAG 21 NRW hierbei gepruft, inwiefern die
entwickelten strategischen Ziele inhaltliche Beziige zu den 169 Unterzielen (targets, s. Anhang) der
Globalen Nachhaltigkeitsziele aufweisen. Hervorzuheben ist, dass ein strategisches Ziel dabei nicht nur
einen, sondern auch mehrere Bezlige aufweisen bzw. mehrere Unterziele der SDGs in ihrer Umsetzung
unterstiitzen kann. So lassen sich beispielsweise Attraktivitatssteigerung der Wohnfunktion in der In-
nenstadt fir Eltern/Alleinerziehende mit Kindern direkte inhaltlich-logische Beziige zu Unterziel 10.3
Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren aber auch zu Unterziel 11.1 bezahlba-
rer Wohnraum und Grundversorgung fir alle herstellen.

Zu beachten ist weiterhin, dass die LAG 21 NRW bei der Bewertung vorrangig direkte Bezlige aufge-
nommen hat. Dies hat insbesondere zwei Effekte: Zum einen fuhrt dies in der Summe zu weniger her-
gestellten Bezligen, zum anderen lassen sich die Ziele, die wirklich beférdert werden, konkreter heraus-
arbeiten. So wirde die Berticksichtigung von indirekten inhaltlichen Beziigen dazu fiihren, dass im Zwei-
felsfall alle Unterziele der Globalen Nachhaltigkeitsziele adressiert werden, was in der Umsetzung der
Strategie nicht immer zwingend der Fall sein muss.

Abbildung 4: Bezlige der strategischen Ziele zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen
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Ausgehend von den in der qualitativen Analyse erfassten strategischen Zielen lassen sich insgesamt
206 Bezuge zu den Unterzielen der Globalen Nachhaltigkeitsziele herstellen (s. Abbildung 4). Schwer-
punkte liegen dabei auf den Bereichen Bildung (SDG 4), nachhaltige Energie (SDG 7), Ungleichheiten
(SDG 10), nachhaltige Stadte und Gemeinden (SDG 11) sowie gerechte und starke Institutionen (SDG
16). Fur diese Globalen Nachhaltigkeitsziele lassen sich die meisten Beziige ableiten.
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Die folgende Tabelle zeigt die Unterziele (targets) mit den meisten Bezlgen fur die fiinf 0. g. Globalen
Nachhaltigkeitsziele.

Tabelle 30: SDG-Unterziele (targets) mit den meisten Beziigen zu den strategischen Zielen der Uber-
mittelten Strategien und Konzepte

SDG 4

5.5 Chancengleichheit und gleichberechtigten Zugang zu Bildung fir alle (11)

4.a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen (6)

7.1 Zugang zu nachhaltigen Energiedienstleistungen (7)

7.2 Anteil erneuerbarer Energien erhdhen (6)

7.3 Erh6hung der Energieeffizienz (6)

SDG 10
10.2 Befahigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion férdern (7)

10.3 Chancengleichheit gewahrleisten und Ungleichheiten reduzieren (17)

SDG 11

11.1 bezahlbarer Wohnraum und Grundversorgung fir alle (5)
11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fir alle (9)

11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung (13)

11.6 Umweltbelastung durch Stédte senken (6)

SDG 16

16.6 leistungsféahige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen (6)

16.7 partizipative Entscheidungsfindung gewahrleisten (8)

Die erfassten Projekte und MalRnahmen der Stadt Detmold weisen insgesamt 133 Beziige zu den Un-
terzielen der Globalen Nachhaltigkeitsziele herstellen (s. Abbildung 5). Schwerpunkte liegen hier vor
allem auf den Bereichen Gesundheit (SDG 3), Bildung (SDG 4), Arbeit und Wirtschaft (SDG 8) sowie
nachhaltige Stadte und Gemeinden (SDG 11). Fir diese Globalen Nachhaltigkeitsziele lassen sich die
meisten Bezuge ableiten.
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Abbildung 5: Bezlge der Projekte zu den 17 Globalen Nachhaltigkeitszielen
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Die Darstellung der Bezilige zeigt deutlich, dass lber die bereits bestehenden Zielsetzungen sowie Pro-
jekte der Stadt Detmold die auf UN-Ebene beschlossenen Nachhaltigkeitsziele beférdert werden kon-
nen. Es wird ebenfalls deutlich, dass mit der Nachhaltigkeitsstrategie ein integrierter Ansatz verfolgt und
entwickelt werden konnte. Im Sinne der Starken Nachhaltigkeit sind im Entwicklungsprozess alle drei
Dimensionen Okologie, Soziales und Okonomie aufgegriffen und beriicksichtigt worden.
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14 Fazit und Handlungsempfehlungen

Vor dem Hintergrund der Agenda 2030 mit ihren 17 globalen Nachhaltigkeitszielen (SDGs), der Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie und der sich aktuell in der Weiterentwicklung befindlichen Nachhaltig-
keitsstrategie NRW, gilt es nun, die SDGs auch auf die kommunale Ebene zu transferieren. Das vorlie-
gende Dokument stellt fur die Stadt Detmold einen ersten wichtigen Schritt auf diesem Weg dar. Ziel
war es, eine umfangreiche Bestandsaufnahme (ber die vielfaltigen Einzelstrategien, Konzepte und Pro-
jekte durchzufiihren und die daraus resultierenden strategischen und operativen Zielsetzungen in einem
Dokument zu buindeln und darzustellen. Dabei sollten Beziige zu den SDGs aufgezeigt, vorhandene
Licken identifiziert und mdgliche Schwerpunkte sowie Akzente fir zukinftige strategische Entscheidun-
gen der Stadt Detmold ermittelt werden. Die vorliegende umfangreiche Bestandsaufnahme ermdglicht
einen konzentrierten Uberblick liber die Aktivitdten der Stadt Detmold bis Juni 2019. Sie kann zudem
als Grundlage fir die Entwicklung einer integrierten kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie herangezo-
gen werden.

Fur die zehn untersuchten Themenfelder lassen sich folgende zusammenfassende Analyseergebnisse
festhalten:

Im Themenfeld Nachhaltige Verwaltung nutzt die Stadt Detmold bereits in einigen Bereichen die Mdg-
lichkeit durch ihr eigenes Handeln direkten Einfluss auf eine Nachhaltige Entwicklung zu nehmen. Mit
dem Leitfaden zur Burgerbeteiligung und durch die Ubergeordneten Zielsetzungen der Digitalen Agenda
verflgt die Stadt Detmold bereits Uber sehr gute Ansétze, um nennenswerte Beitrage zu den Globalen
Nachhaltigkeitszielen leisten zu kdnnen und ihrer Vorbildfunktion nachzukommen. Inhaltliche Licken
sind bisher noch bei der interkommunalen Kooperation zum Thema Nachhaltigkeit, einem Nachhaltig-
keitshaushalt sowie bei einer mdglichen Nachhaltigkeitspriifung fir Ratsbeschliisse auszumachen.

Im Themenfeld Lebenslanges Lernen und Kultur verfugt die Stadt Detmold bereits Uber ein umfangrei-
ches Zielsystem, dessen insgesamt 20 strategische Zielsetzungen bei entsprechender Umsetzung ei-
nen nennenswerten Beitrag, vor allem zu einigen Unterzielen der SDGs 4 - Inklusive und hochwertige
Bildung und 10 — Reduzierte Ungleichheiten leisten kénnen. Inshesondere in den Bereichen Schulent-
wicklungsplanung, Kinderbetreuung und Schulsozialarbeit, Integration, Inklusion und dem gleichberech-
tigen Zugang zu Bildungsmdglichkeiten sowie bei den Themen Medienkompetenz und Digitalisierung
hat die Stadt Detmold bereits wichtige Schritte eingeleitet. Im Zuge der Entwicklung einer integrierten
kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie sollten weitere konkrete strategische wie operative Zielsetzungen
in den Bereichen Erwachsenenbildung, Kultur sowie Bildung fir Nachhaltige Entwicklung erarbeitet wer-
den.

Fir das Themenfeld Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften hat die Stadt Detmold bisher zwei stra-
tegische Ziele formuliert. Die integrierte Standortentwicklung durch Innovationen und neue Technolo-
gien sollte beispielsweise durch Zielsetzungen, welche die SMART-Kriterien erfillen, konkretisiert wer-
den. An dieser Stelle sollte genauer definiert werden, wann die Ziele ganz konkret erreicht sind und wie
die Inhalte messhar gemacht werden kénnen. Diese Empfehlung gilt auch fir die operativen Ziele der
Gewerbeflachenstrategie 2030. Im Zusammenhang mit dem Thema Nachhaltiges Wirtschaften bietet
sich in Bezug auf die stadtische Wirtschaftsforderung ferner die Chance, zum Beispiel auch eine Fo-
kussierung auf Arbeitsplatze im Bereich der Green Economy aufzugreifen und in zukinftigen Aktivitaten
zu integrieren. Zudem sollten die vielen sinnvollen Einzelprojekte in ein Ubergeordnetes konsistentes
Zielsystem integriert werden.

Im Themenfeld Soziale Gerechtigkeit und zukunftsfahige Gesellschaft kann die Stadt Detmold bereits
auf ein vergleichsweise breites Zielsystem aus verschiedenen, bereits verabschiedeten Konzepten und
Strategien aufbauen. Die identifizierten Zielsetzungen mit strategischer Ausrichtung fokussieren dabei
vor allem Integrationsprozesse durch BildungsmalRnahmen sowie Teilhabechancen fur Zugewanderte
und kénnen so, bei entsprechender Zielerreichung, einen nennenswerten Beitrag zu Unterzielen der
SDGs 4 — Inklusive und hochwertige Bildung und 10 — Reduzierte Ungleichheiten leisten. Vor dem Hin-
tergrund der aktuellen Schwerpunktsetzung bietet sich eine Erweiterung um Zielsetzungen zu Unter-
stitzungsangeboten fur alle einkommensschwachen Bevdlkerungsgruppen und zum sozialen Zusam-
menhalt insgesamt an.
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Im Themenfeld Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben konnten aus den vorhandenen Strategien
und Konzepten nur wenige relevante Zielsetzungen identifiziert werden. Die Beitrdge zu den in diesem
Themenfeld relevanten SDGs 3 — Gesundheit und Wohlbefinden sowie 12 — Nachhaltige Konsum- und
Produktionsmuster sind aktuell daher noch vergleichsweise gering. Gute Ansatze, auf denen im Zuge
einer Weiterentwicklung des Zielsystems aufgebaut werden kann, bieten jedoch der Masterplan Sport
2025 und die zahlreichen Projekte zum Thema gesundes Leben.

Durch die Zertifizierung nach den Fairtrade-Standards hat die Stadt Detmold erste Schritte unternom-
men, um den globalen Ungleichheiten entgegenzuwirken. Da im Themenfeld Globale Verantwortung
und Eine Welt ansonsten bisher keine konkreten Zielsetzungen identifiziert werden konnten, gilt es die
Aktivitaten zukinftig zu intensiveren und so einen zentralen Beitrag zur globalen Verantwortung der
Stadt Detmold zu leisten. Eine gute Mdglichkeit daflr bietet beispielsweise der Aufbau einer aktiven
Partnerschaft mit einer Kommune aus dem Globalen Siiden zu Themen der Agenda 2030.

Im Themenfeld Klimaschutz und Energie kann die Stadt Detmold ein umfangreiches Zielsystem vorwei-
sen, das insbesondere die Bereiche Gebaude und Verkehr hervorhebt. Mit der Umstellung des eigenen
Fuhrparks auf Elektrofahrzeuge und dem Klimaschutzteilkonzept - Klimaschutz in eigenen Liegenschaf-
ten kommt die Stadt Detmold dadurch beispielsweise ihrer Vorbildfunktion nach. Daraus kénnen wich-
tige Beitrdge zu den SDG-Unterziele 7 - Bezahlbare und saubere Energie und 11 — Nachhaltige Stadte
und Gemeinden abgeleitet werden. Um die ambitionierten Ziele in diesem Themenfeld nicht zu verfeh-
len, sollte der Umsetzungsgrad durch ein entsprechendes Monitoring begleitet werden. Zukinftige Ak-
tivitaten konnten zudem den Bereich Bewusstseinsbildung noch starker fokussieren. Auch die Erweite-
rung des Zielsystems um Ziele aus dem Bereich Divestment (Identifizierung und Riickzug aus der nicht
ethischen fossilen Energie-Industrie) kdnnte gepruft werden.

Durch das Hauptroutenkonzept Radverkehr und das Elektromobilitatskonzept fir die Behdrden hat sich
die Stadt Detmold bereits ambitionierte Ziele fir das Themenfeld Nachhaltige Mobilitat gesetzt. Werden
diese Ziele erreicht, wird die Stadt Detmold ihrer Vorreiterrolle gerecht und leistet einen nennenswerten
Beitrag zu den SDG-Unterzielen aus Ziel 7 - Bezahlbare und saubere Energie - und Ziel 11 - Nachhaltige
Stadte und Gemeinden. Auch die diversen Projekte, die das Thema Mobilitat betreffen, leisten ihren
Beitrag zur Verkehrswende. Fir zukiinftige Aktivititen kann die Stadt Detmold Uberlegungen zum
Thema Barrierefreiheit aufnehmen, um beispielsweise sicherzustellen, dass der OPNV fiir alle Men-
schen der Stadt Detmold frei zuganglich ist.

Mit ihren Konzepten im Themenfeld Ressourcenschutz und Klimaanpassung greift die Stadt Detmold
bereits einige Schwerpunkte, wie Klimaschutz- und Anpassungsmafnahmen auf, die einen erheblichen
Beitrag zur Erreichung der SDGs 6 - Nachhaltiges Wassermanagement - und 11 - Nachhaltige Stadte
und Gemeinden leisten kénnen. Licken weisen die Bemihungen der Stadt Detmold bisher noch in
Bezug auf das Thema Flacheninanspruchnahme auf. Diese besondere Herausforderung, mit Wechsel-
wirkungen zu den Bereichen Luftqualitat und biologische Vielfalt, sollte in Zukunft noch starker in den
Zielen und Aktivitdten der Stadt Detmold Beachtung finden. Des Weiteren spielt auch der Themenbe-
reich der Ver- und Entsorgung eine relevante Rolle beim Schutz von natirlichen Ressourcen und kénnte
dementsprechend ebenfalls intensiver betrachtet und mit strategischen und operativen Zielsetzungen
hinterlegt werden.

Im Themenfeld Wohnen und nachhaltige Quatrtiere verflgt die Stadt Detmold mit dem Integrierten Stadt-
entwicklungskonzept und dem gerade in Planung befindlichen Handlungskonzept Wohnen Uber eine
sehr gute Grundlage, um den aktuellen Herausforderungen in diesem Themenfeld zu begegnen. Durch
die in diesen Konzepten formulierten Zielsetzungen sind bei entsprechender Zielerreichung wichtige
Beitrage zur Erreichung der SDGs 10 — Ungleichheiten reduzieren und 11 — Nachhaltige Stadte und zu
erwarten. Inhaltliche Ergdnzungsmadglichkeiten bestehen zum Beispiel in der Sicherung der quartiers-
bezogenen Daseinsvorsorge. Auch die Vermeidung von Verdrangungsprozessen in der Detmolder In-
nenstadt im Zuge einer Attraktivierung des vorhandenen Wohnungsbestands sollte nicht vernachlassigt
werden.

Insgesamt kann die Stadt Detmold in den meisten Themenfeldern auf eine Vielzahl von sinnvollen stra-
tegischen Zielsetzungen zuriickgreifen, die bei entsprechender Zielerreichung wesentliche Beitrdge zur
Agenda 2030 mit ihren 17 Nachhaltigkeitszielen leisten kénnen. Neben den aufgezeigten inhaltlichen
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Erweiterungsmaglichkeiten ware es zudem wichtig, die bestehenden strategischen Zielsetzungen aus
den genannten Konzepten in allen Themenfeldern mit operativen Zielen zu hinterlegen, um die diese
eher Ubergeordneten Ziele weiter zu konkretisieren. Sowohl die bisher gesetzten Ziele als auch zukiinf-
tige Ziele sollten entsprechend der SMART-Kriterien formuliert werden, damit die Zielrichtung und die
Erreichung der gesetzten Ziele in einem spateren Monitoring tGberprufbar sind.

Handlungsempfehlungen

Die ersten Schritte auf dem Weg zu einer integrierten kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie, die sich an
der Agenda 2030 orientiert, hat die Stadt Detmold bereits gemeistert. Wie die Analyse der KPPB (Kon-
zepte, Projekte, Partnerschaften und Beschlisse) gezeigt hat, kann eine an diesen Zielen orientierte
Umsetzungsplanung eine ganzheitliche global nachhaltige Entwicklung in Detmold anleiten. Dies wird
unter anderem dadurch deutlich, dass Bezlige zwischen allen relevanten SDGs und den identifizierten
Zielen hergestellt werden kdnnen.

Strategische Ziele bieten einen starken und langfristigen Orientierungsrahmen fiir eine nachhaltige Ent-
wicklung in der Kommune. Eine Erreichung dieser Ziele ist aber maRgeblich auf einen scharferen De-
taillierungsgrad in der Zielsetzung und ein mit diesem Zielsystem verknipftes handlungsleitendes Malf3-
nahmenprogramm angewiesen. Daher empfiehlt die LAG 21 NRW der Stadt Detmold folgende weitere
Schritte:

e FErarbeitung einer integrierten kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie, um bestehende strategi-
sche und operative Ziele zu bindeln und fortzuentwickeln,

o Verankerung des verwaltungsinternen Strategiearbeitskreises als Kernteam, das den Erarbei-
tungsprozess inhaltlich und fachlich begleitet,

e Benennung einer oder zwei zentraler Ansprechpersonen (Koordination) zum Thema Nachhal-
tigkeitsmanagement,

o Etablierung einer erweiterten Steuerungsgruppe als dritte und letzte Aufbauorganisation mit
Vertreterinnen und Vertretern der lokalen Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Politik,

e Mandatierung der erweiterten Steuerungsgruppe durch den Rat der Stadt Detmold,

o Uberarbeitung bereits bestehender strategischer Zielsetzungen und Erarbeitung von strategi-
schen Zielsetzungen fir Licken der Nachhaltigen Entwicklung gemeinsam mit der Steuerungs-
gruppe,

e Erarbeitung von SMARTen operativen Zielen gemeinsam mit der Steuerungsgruppe,

e Ausarbeitung eines MalRhahmenprogramms und einer detaillierten Ressourcenplanung zur
Umsetzung der operativen Ziele,

e ggf. Durchfuhrung einer Informations- und Mitwirkungsveranstaltung (Nachhaltigkeitskonfe-
renz) fur die Blrgerinnen und Blrger der Stadt, bspw. um gemeinsam Leuchtturmprojekte der
Detmolder Nachhaltigkeitsstrategie zu erarbeiten bzw. zu identifizieren und die

o Erwirkung eines Ratsbeschlusses zur Nachhaltigkeitsstrategie.

Im Idealfall sollte die erarbeitete Nachhaltigkeitsstrategie in einen Kontinuierlichen Verbesserungspro-
zess (KVP) eingebettet werden. Der KVP stellt dabei als fortwéahrender Uberarbeitungszyklus die Wirk-
samkeits- und Erfolgskontrolle der Nachhaltigkeitsstrategie sicher, um eine stetige Verbesserung und
Weiterentwicklung im Hinblick auf die gesetzten Leitlinien und Ziele zu gewahrleisten.

Die LAG 21 NRW steht fur die weitere inhaltliche und methodische Prozessbegleitung vor Ort im Rah-
men der Projektteilnahme der Stadt Detmold an ,Global Nachhaltige Kommune in NRW* zur Verfligung.
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Anhang

Zusammensetzung des Strategiearbeitskreises

Organisationseinheit Bereich Teilnehmer/in
Fachbereich 1 Controlling Fr. C.-C. Herrmann
Digitalisierung Fr. S. Miller
Mobilitat Hr. D. Wehrmann
Fachbereich 2 Sozialplanung Hr. M. Koch
Fachbereich 6 Klimaschutz Fr. H. Scharping
Stadtebauliche Planungen Hr. F. Mellies
Fachbereich 8 Kultur u. Blidungseinrichtungen Fr. V. Haase
Kultur u. Bildungseinrichtungen Fr. N. Mahmo
Gilde Hr. T. Brinkmann
Stadtwerke Detmold Hr. S. Freitag
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Ubersicht Kernindikatoren

Tabelle 31: Ubersicht zu Kern- und Add-On-Indikatoren fiir die quantitative Bestandsaufnahme Stadt Detmold

Themenfelder mit Querschnittsbeziigen zu SDGs

Kernindikatoren NRW Kommunal

Add-On-Indikatoren der Stadt Det-
mold

1 | Nachhaltige Verwaltung

GESCHLECHTER- 10 WENIGER
GLEICHHEIT UNGLEICHHEITEN

A
g‘ =)
v

16 FRIEDEN, 17 PARTHER-
GERECHTIGKEIT SCHAFTEN
UND STARKE ZUR ERREICHUNG
INSTITUTIONEN DERZIELE

kommunale Schulden (SDG 16)

Kassen- bzw. Liquiditatskredite pro EW (SDG 16)

Steuereinnahmekraft (SDG 16)

Frauen in FUhrungspositionen der Ver-
waltung (SDG 5)

HOCHWERTIGE 1 WENIGER
BILDUNG UNGLEICHHEITEN

a V'S
L] <

INSTITUTIONEN

Yy,

Schulabbrecherquote (SDG 4)

Schulabgehende mit h6herem Abschluss (SDG 4)

Verhaltnis der Schulabbrecherquote von Auslén-
dern zur Schulabbrecherquote gesamt (SDG 4)

Betreuungsquote U3 (SDG 4)

Betreuungsquote 3-5 Jahre (SDG 4)

Zuschussbetrag Kultur u. Bildungsein-
richtung (SDG 4)
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Themenfelder mit Querschnittsbeziigen zu SDGs

Kernindikatoren NRW Kommunal

Add-On-Indikatoren der Stadt Det-
mold

Gute Arbeit und Nachhaltiges Wirtschaften

GESCHLECHTER: MENSCHENWORDIGE INDUSTRIE, WENIGER 44 NAGHHALTIGE NACHHALTIGE/R
GLEICHHET 8 ARBEITUND 9 INOVATION UND 10 UNGLEICHHEITEN “ STADTEUND 12 KONSUM UND

wrgﬁuﬂ’:m INFRASTRUKTUR o PRODUKTION
=) 4

1 MASSHAHNEN ZUM
KUMASCHUTZ

& 4

Arbeitslosenanteil (SDG 8)

Beschaftigungsquote (SDG 8)

Entwicklung Anzahl soz.-vers. Beschaftige (SDG 8)

Arbeitsplatzdichte (SDG 8)

Existenzgriindungen (SDG 8)

Soziale Gerechtigkeit und zukunftsféahige Gesellschaft

KEINE GESUNDHEIT UND HOCHWERTIGE GESCHLECHTER- WENIGER 44 NACHHALTIGE
ARMUT WOHLERGEHEN BILDUNG GLEICHHET 1[] UNGLEICHHEITEN ]1 ‘STADTEUND

Wit > NI S S g

Bevolkerungsentwicklung

1. Frauen im Stadtrat (SDG 5 und 16)

Abhéngigenquotient

Altenanteil

Jugendanteil

Bevolkerungsvorausberechnung

Wahlbeteiligung (SDG 16)

Mindestsicherungsquote (SDG 1)

2. Breitbandversorgung (SDG 9)
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Themenfelder mit Querschnittsbeziigen zu SDGs

Nachhaltiger Konsum und gesundes Leben

GESUNDHEIT UKD

2 KEIN
HUNGER WOHLERGEHEN

< v u fe OO e

6 SAUBERES WASSER 11 NACHHALTIGE 12 NACHHALTIGE/R 1 4 LEBENUNTER
UND SANITAR- STADTE UND KOHSUM UND WASSER
ICHTUNGEN PRODUKTION

Kernindikatoren NRW Kommunal

Vorzeitige Sterblichkeit (SDG 3)

Add-On-Indikatoren der Stadt

mold

3. Abfallmenge (SDG 12)

Det-

Globale Verantwortung und Eine Welt

HOCHWERTIGE 12 NACHHALTIGE/R 16 FRIEDEN, 17 PARTNER-
BILDUNG KONSUM UKD GERECHTIGKEIT SCHAFTEN
PRODUKTION UNDS! ZUR ERREICHUNG

a D STARKE
I!!‘ l m INSTITUTIONEN DERZIELE

Klimaschutz und Energie

INOUSTRIE, 11 gmﬂlﬁwl'lgi 12 NACHHALTIGE/R 13 MASSHAHREN ZUM

INHOVATION UND KONSUM UKD KUMASCHUTZ

2 O @

Anteil des Stroms aus EE am Verbrauch (SDG 7)

INFRASTRUKTUR PRODUKTION
Nachhaltige Mobilitat

GESUNDHEIT UKD [NDUSTRIE, 13 MASSHAHNEN ZUM
WOHLERGEHEN INHOVATION UND KUMASGHUTZ
INFRASTRUKTUR

4

Rty
GEMEINDEN

e R e

Pendlerverflechtungen (SDG 11)

PKW-Dichte (SDG 11)

Verungliickte im Verkehr (SDG 3 und 11)

4. Modal Split (SDG 11)
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Themenfelder mit Querschnittsbeziigen zu SDGs

Kernindikatoren NRW Kommunal

Add-On-Indikatoren der Stadt Det-
mold

5. Wasserbezug (SDG 6)

9 | Ressourcenschutz und Klimafolgenanpassung Siedlungsdichte (SDG 11)
P TR R Frmicti Rl e o M [t
“‘ —— ."“ s
ol = )€ ﬁEéE Flacheninanspruchnahme (SDG 11)
10 Wohnen und nachhaltige Quartiere Kommunaler Wohnungsbau (SDG 11) e SRl USRI )

11 NACHHALTIGE 13 MASSHAHKEN ZUM 1 [] WENIGER SAUBERES WASSER
STADTEUND KUMASGHUTZ UNGLEICHHEITEN UND SANITAR-
EINRICHTUNGEN

| © > W

v
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Ubersicht Konzepte, Projekte, Partnerschaften und Beschliisse

Tabelle 32: Uberblick zu analysierten KPPB

Konzepte

Projekte

Partnerschaften

Beschlisse

Klimaschutzkonzept (inkl. Evaluierung und Fortschreibung)

CSR Kompetenzzentrum OWL

Eurotowns Netz-
werk

Ratsbeschluss zum Haushalt 2016

KSTK Gebaude

ALEXA Ausbildung in Lippe durch Externes Ausbildungs-
management

Europaaktive Kom-
mune - Label

Ratsbeschlisse zu den folgenden Haushal-
ten

KSTK Verkehr

CAL e.V. Chance Ausbildung Lippe

Saint_Omer, Frank-
reich

Grundsatzbeschluss Uber den Einsatz von
zukinftigen Haushaltstiberschiissen

Einzelhandelskonzept (inklusive Fortschreibung und Teilkon-
zepte)

Fit fur alle Falle

Hasselt, Belgien

Ratsbeschluss Gber Senkung der Grundsteu-
ern um 10%-Punkte

ISEK (Integriertes Stadtentwicklungskonzept) Detmold Innen-
stadt

Future Ecom

Zeitz, Deutschland

Erhéhung der Tilgungsleistungen im Haus-
halt 2019

Hauptroutenkonzept Radverkehr

Stadtbibliothek: Kamishibais in OWL

Savonlinna, Finn-
land

Fb 8/025/2015 Neukonzeption Adlerwarte

E-Mobilitdtskonzept fiir Detmolder Behorden

Stadtbibliothek: Ich bin BibFit

Oraiokastro, Grie-
chenland

Fb 8/269/2015 Auffang- und Pflegestation flr
Wildvogel an der Adlerwarte Berlebeck

Zukunftsfahiges Detmold - zwei Jahre Lokale Agenda 21

Adlerwarte: Auffang- und Pflegestation

Verona, ltalien
(Stadtefreundschaft)

Fb 4/616/2010 Neufassung Gebiihrenord-
nung Musikschule

Weiterentwicklung Detmolder Schullandschaft

STADTRADELN

Lutsk, Ukraine

Beantragung der Mitgliedschaft in der AGFS

Konzept Schulsozialarbeit

Veloroute West

Kaunas, Litauen

Masterplan Mobilitat in Detmold

Masterplan Sport 2025

Freifunk-Ausbau

Chodziez, Polen

Mobilitat in Detmold - DetmoldMobil

Weiterentwicklung Kindertagespflege

Pilotprojekt "Clevercity-Sensor"

Horn-Bad Meinberg
und Blomberg

Beschluss Integrationskonzept

Kinder- und Jugendférderplan der Stadt Detmold Jugendworkshop Digitale Bildung Lemgo Leitlinien geschlechterbewusste Arbeit mit
Madchen und Jungen
Medienentwicklungsplan Schaufenster Ozean Augustdorf Kinder- und Jugendférderplan 2015-2020
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Partnerschaften

Beschlisse

Konzepte
Konzept zur Wirkungsorientierten Steuerung Jugendhilfe

Projekte

Fab Region OWL

Paderborn, Bielefeld

Vorstellung des Stadtbaumkonzeptes fur den

"Inneren Ring" der Stadt Detmold

Integrierte Sozialplanung

Baumlehrpfad - Baume des Jahres

Minden, Lemgo,
Trier

Friedhofszielplanung und Friedhofsentwick-
lung fur die Detmolder Kommunalfriedhéfe

Digitale Agenda (Entwurf)

Parkanlage Arnims Park in Heidenoldendorf

Lage, Horn-Bad
Meinberg

Fortschreibung des Konzepts "Bleib sauber,
Detmold!

"Vielfalt, Chancen, Potenziale- Integrationskonzept fir Detmold"

Bike-Parcours

Lippstadt, Pader-
born, Giitersloh

Fb6/208/2017 Entwicklung der Baulandstra-
tegie 2030

Unterbringung, Betreuung und Integration von gefliichteten Men-

schen

Calisthenix-Sportanlage

Konzept Kontaktstelle fir Auslanderinnen und Ausléander

FuRBweg entlang der Werre am Finanzamt

Leitlinien zur Birgerbeteiligung

MultiModalHub Lustgarten

Leitlinien geschlechterbewusster Arbeit

Bau von vier Mobilpunkten / Mobilstationen

Gilde Wirtschaftsférderung

Bau von zwei Radabstellanlagen an stéadtischen Verwal-
tungsgeb&uden

Stadtbaumkonzept

Umgestaltung des Kaiser-Wilhelm-Platzes

Baulandstrategie 2030

Erneuerung von Spielplatzen

Brandschutzbedarfsplan

Tunneldurchstich am Bahnhof

Umsetzungsfahrplan EU-Wasserrahmenrichtlinie -Strahlwir-
kungskonzeption Werre und Windwehe

Projekte zur Kinderarmutspravention

Wasserversorgungskonzept

Zusammen im Quartier

Schulentwicklungsplan

Jugend starken im Quartier

Sports4Kids

Schwimmunterstitzung

Schorenfriedhof

StralRenbegleitgrin

Thermische Wildkrautbekampfung
-Wave-Technik-
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Fb6/368/2013 B-Plan 18-25 "Grundstral3e",
Satz.beschl.
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Konzepte

Projekte
Artenschutzzentrum Adlerwarte

_ Partnerschaften

"Bleib sauber, Detmold!"

Klimabeirat

Ausbildungsnetzwerk lippischer Kommunen GO K.A.Li.

Appmold

KuK-Biro

Sozialpatenausbildung

Umbau ehemalige Britensiedlung

Europawoche

FairTradeTown

Stadtbibliothek: Leseférderung durch Vorlesestunden,
Bastelstunden

Stadtbibliothek: Férderung Lesekompetenz durch Klas-
senfuihrungen

Stadtbibliothek: Férderung von Recherchekompetenz
durch Klassenfuhrungen

Klimaschutzsiedlung Hiddesen

Vereinbarung Breitbandausbau

FAIR- Frau und Arbeit in der Region

Von Hand zu Hand
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Kurzformen SDGs und targets

1. Armut beenden

1.1 extreme Armut beseitigen

1.2 relative Armut senken

1.3 Sozialschutzsysteme und -mafRnahmen, Versorgung der Armen und Schwachen

1.4 gleiche Rechte auf wirtschaftliche und sonstige Ressourcen

1.5 Widerstandsfahigkeit armer Menschen erhéhen

1.a Mobilisierung von Ressourcen fir Entwicklungslander zur Beendigung der Armut

1.b politische Grundlagen auf allen foderalen Ebenen zur Beseitigung der Armut

2. Nahrungssicherheit und nachhaltige Landwirtschaft

2.1 Hunger beenden, Zugang zu Nahrungsmitteln sichern

2.2 alle Formen der Mangelernahrung beenden

2.3 landwirtschaftliche Produktivitdt und Einkommen von kleinen Nahrungsmittelproduzenten verdoppeln

2.4 nachhaltige Landwirtschaft sicherstellen, Anpassungsfahigkeit an Klimaénderungen verbessern

2.5 genetische Vielfalt bewahren

2.a Investitionen in landliche Infrastrukturen, Agrarforschung, Technologieentwicklung verbessern

2.b Handelsbeschrankungen und -verzerrungen auf den Agrarmérkten korrigieren und verhindern

2.c MaRnahmen zum Funktionieren der Markte fir Nahrungsmittelrohstoffe und Zugang zu Marktinformationen erleichtern

3. Gesundheit und Wohlbefinden

3.1 Muttersterblichkeit senken

3.2 Neugeborenen- und Kindersterblichkeit senken

3.3 Krankheiten bek&mpfen

3.4 Frihsterblichkeit senken, psychische Gesundheit férdern

3.5 Pravention und Behandlung von Drogen- und Alkoholmissbrauch

3.6 Todesfélle und Verletzungen infolge von Verkehrsunfallen halbieren

3.7 Zugang zu sexual- und reproduktionsmedizinischer Versorgung, Einbeziehung reproduktive Gesundheit in Strategien

3.8 allgemeine Gesundheitsversorgung und Zugang zu Gesundheitsdiensten und Arzneimitteln

3.9 Todesfélle und Erkrankungen durch Chemikalien und Verschmutzung der Umweltgiter verringern

3.a Rahmenubereinkommen der WHO zur Einddmmung des Tabakgebrauchs starken

3.b Forschung und Entwicklung sowie Zugang zu Impfstoffen und Medikamenten

3.c Gesundheitsfinanzierung und Aus- und Weiterbildung von Gesundheitsfachkraften erhéhen

3.d Frihwarnung, Risikominderung und Management von Gesundheitsrisiken

202



4. Inklusive und hochwertige Bildung

4.1 kostenlose und hochwertige Bildung fur alle

4.2 Zugang zu hochwertiger frihkindlicher Bildung und Betreuung

4.3 Zugang zu bezahlbarer und hochwertiger Hochschul- und beruflicher Bildung

4.4 Qualifikationen fur Beschaftigung, menschwirdige Arbeit und Unternehmertum

4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigter Zugang zu Bildung fir alle

4.6 Zahl der Analphabeten minimieren

4.7 Kenntnisse und Qualifikationen zur Férderung Nachhaltiger Entwicklung verbessern

4.a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen

4.b Zahl der verfigbaren Stipendien fiir Entwicklungslander wesentlich erhdhen

4.c Angebot an qualifizierten Lehrkréften wesentlich erhéhen

5. Gleichstellung der Geschlechter

5.1 Diskriminierung von Frauen und Médchen beenden

5.2 Gewalt gegen Frauen und Médchen beseitigen

5.3 Kinderheirat, Friihverheiratung und Zwangsarbeit sowie Genitalverstimmelung beseitigen

5.4 Unbezahlte Pflege und Hausarbeit anerkennen und wertschéatzen

5.5 Teilhabe und Chancengleichheit von Frauen auf allen Ebenen

5.6 Zugang zu sexueller und reproduktiver Gesundheit sowie reproduktiven Rechten

5.a Reformen durchfuihren, um Gleichberechtigung auf allen Ebenen umzusetzen

5.b Nutzung von Grundlagentechnologien verbessern, um Selbstbestimmung der Frauen zu férdern

5.c durchsetzbare Rechtsbestimmungen fur die Gleichstellung der Geschlechter beschlieRen

6. Nachhaltiges Wassermanagement

6.1 Zugang zu einwandfreiem und bezahlbarem Trinkwasser fir alle

6.2 Zugang zu einer angemessenen Sanitarversorgung und Hygiene

6.3 Wasserqualitaten verbessern

6.4 Effizienz der Wassernutzung wesentlich steigern

6.5 integrierte Bewirtschaftung der Wasserressourcen

6.6 wasserverbundene Okosysteme schiitzen und wiederherstellen

6.a internationale Zusammenarbeit und Unterstiitzung der Entwicklungslander im Bereich Wasser- und Sanitarversorgung
ausbauen

6.b Mitwirkung lokaler Gemeinwesen an nachhaltiger Wasserbewirtschaftung und Sanitarversorgung verstéarken
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7. Bezahlbare und saubere Energie

7.1 Zugang zu nachhaltigen Energiedienstleistungen

7.2 Anteil erneuerbarer Energien erhdhen

7.3 Erhohung der Energieeffizienz

7.a internationale Zusammenarbeit verstarken sowie Zugang zu Forschung und Technologie im Bereich saubere Energie
erleichtern

7.b Infrastrukturen in Entwicklungslandern ausbauen und Technologie modernisieren

8. Menschenwiirdige Arbeit und nachhaltiges Wirtschaftswachstum

8.1 Pro-Kopf-Wirtschaftswachstum (Bruttoinlandsprodukt) aufrechterhalten

8.2 hohe wirtschaftliche Produktivitat durch Diversifizierung, Modernisierung und Innovation erreichen

8.3 entwicklungsorientierte Politiken zur Unterstiitzung menschenwiirdiger Arbeit, Unternehmertum und Innovation férdern

8.4 Entkoppelung von Wirtschaftswachstum und Umweltzerstérung anstreben

8.5 produktive Vollbeschéaftigung und menschenwirdige Arbeit

8.6 Anteil junger Menschen ohne Ausbildung und Beschéaftigung verringern

8.7 MaRnahmen gegen Zwangs- und Kinderarbeit, Sklaverei und Menschenhandel ergreifen

8.8 Arbeitsrechte schiitzen und Arbeitssicherheit férdern

8.9 Politiken zur Forderung eines nachhaltigen Tourismus

8.10 Kapazitaten der nationalen Finanzinstitutionen starken

8.a Handelshilfe fur Entwicklungslander erhohen

8.b globale Strategie fur Jugendbeschaftigung erarbeiten und Globalen Beschéftigungspakt umsetzen

9. Widerstandsfahige und nachhaltige Infrastruktur

9.1 widerstandsfahige und nachhaltige Infrastruktur aufbauen

9.2 nachhaltige Industrialisierung férdern und Anteil der Industrie an Beschaftigung und Bruttoinlandsprodukt steigern

9.3 Zugang zu Finanzdienstleistungen fur kleine Industrie- und andere Unternehmen erhéhen

9.4 Infrastrukturen modernisieren und Industrien nachhaltig nachriisten

9.5 Forschung verbessern und technologische Kapazitaten der Industriesektoren ausbauen

9.a Unterstiitzung von Entwicklungslandern zur Entwicklung nachhaltiger Infrastrukturen

9.b einheimische Technologieentwicklung, Forschung und Innovation in Entwicklungslandern

9.c Zugang zu Informations- und Kommunikationstechnologie erweitern und Zugang zu Internet bereitstellen

10. Reduzierte Ungleichheiten

10.1 Einkommenswachstum der armsten 40 %

10.2 Befahigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion férdern

10.3 Chancengleichheit gewéhrleisten und Ungleichheiten reduzieren
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10.4 politische MaRnahmen fiir mehr Gleichheit

10.5 Regulierung und Uberwachung der globalen Finanzmarkte und -institutionen

10.6 verstarkte Mitsprache der Entwicklungslander fur Starkung der Wirtschafts- und Finanzinstitutionen

10.7 Migration und Mobilitat erleichtern

10.a Grundsatz der besonderen und differenzierten Behandlung der Entwicklungslander anwenden

10.b Entwicklungshilfe und Finanzstrome in Entwicklungslandern férdern

10.c Kosten fur Heimatiiberweisungen senken

11. Nachhaltige Stadte und Gemeinden

11.1 bezahlbarer Wohnraum und Grundversorgung fir alle

11.2 nachhaltige Verkehrssysteme fir alle

11.3 integrierte nachhaltige Stadtentwicklung

11.4 Schutz und Wahrung der Weltkultur- und -naturerbes

11.5 Katastrophenschutz verbessern

11.6 Umweltbelastung durch Stadte senken

11.7 Zugang zu Grunflachen und &ffentlichen Raumen fir alle

11.a Entwicklungsplanung zwischen Stadten und Gemeinden unterstiitzen

11.b nachhaltige Stadtentwicklungspolitik in mehr Stadten und Gemeinden sowie ganzheitliches Katastrophenrisikomanage-
ment entwickeln

11.c Entwicklungslander beim Bau nachhaltiger Geb&ude unterstiitzen

12. Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster

12.1 Malinahmen fir nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster einleiten

12.2 nachhaltige Bewirtschaftung und Nutzung naturlicher Ressourcen

12.3 Nahrungsmittelverschwendung halbieren und Nahrungsmittelverluste verringern

12.4 Umweltvertragliche Abfall- und Chemikalienentsorgung

12.5 Abfallaufkommen verringern

12.6 Unternehmen in Verfahren und Berichterstattung zur Nachhaltigkeit ermutigen

12.7 nachhaltige o6ffentliche Beschaffung

12.8 Information und Bewusstsein fir Nachhaltige Entwicklung bei allen Menschen sicherstellen

12.a Entwicklungslénder beim Ubergang zu nachhaltigen Konsum- und Produktionsmustern unterstiitzen

12.b Beobachtungsinstrumente fiir die Auswirkungen des nachhaltigen Tourismus entwickeln und unterstiitzen

12.c Subventionierung fossiler Brennstoffe reduzieren unter Beruicksichtigung der besonderen Bediirfnisse der Entwicklungs-
lander
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13. Klimaschutz und Klimaanpassung

13.1 Widerstandskraft und Anpassungsfahigkeit an Klimawandel starken

13.2 KlimaschutzmaRnahmen in nationale Politiken einbeziehen

13.3 Aufklarung und Sensibilisierung im Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung

13a. Bis 2020 jahrlich 100 Mrd. Dollar fiir Klimaschutzmanahmen in Entwicklungslandern bereitstellen

13b. Ausbau von Planungs- und Managementkapazitéaten im Bereich Klimaschutz fiir am wenigsten entwickelte Lander und
Inselstaaten

14. Nachhaltige Wasserdkosysteme

14.1 Meeresverschmutzung erheblich verringern

14.2 Meeres- und Kistenokosysteme nachhaltig bewirtschaften und schitzen

14.3 Versauerung der Ozeane auf ein Mindestmal? reduzieren

14.4 Mechanismen der nachhaltigen Fischerei implementieren

14.5 Bis 2020 mindestens 10 Prozent der Kisten- und Meeresgebiete erhalten

14.6 bestimmte Formen der Fischereisubventionen untersagen

14.7 Wirtschaftliche Vorteile durch nachhaltige Nutzung der Meeresressourcen fir kleine Inselentwicklungslander erhthen

14.a Gesundheit der Ozeane verbessern

14.b Zugang von Kleinfischern zu Meeresressourcen und Méarkten

14.c Erhaltung und nachhaltige Nutzung der Ozeane und ihrer Ressourcen

15. Nachhaltige Landdkosysteme

15.1 Erhaltung, Widerherstellung und nachhaltige Nutzung der Land- und BinnensiiRwasser-Okosysteme

15.2 nachhaltige Bewirtschaftung aller Waldarten

15.3 Wistenbildung bekampfen

15.4 Bergokosysteme erhalten

15.5 Verlust biologischer Vielfalt beenden

15.6 gerechte Aufteilung und angemessenen Zugang zu genetischen Ressourcen

15.7 Wilderei und Handel mit geschiitzten Pflanzen- und Tierarten beenden

15.8 Einbringen invasiver gebietsfremder Arten verhindern

15.9 Okosystem- und Biodiversitatswerte in Gesamtrechnungssysteme einbeziehen

15.a finanzielle Mittel fur Erhalt biologischer Vielfalt erh6hen

15.b finanzielle Mittel fur nachhaltige Bewirtschaftung der Walder erhéhen

15.c Wilderei bekéampfen
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16. Leistungsfahige Institutionen und gerechte Gesellschaften

16.1 Gewalt reduzieren

16.2 Gewalt gegen Kinder beenden

16.3 Rechtstaatlichkeit und Zugang zu Justiz

16.4 organisierte Kriminalitat bekdmpfen, illegalen Waffenhandel und Finanzstrdme verringern

16.5 Korruption reduzieren

16.6 leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen

16.7 partizipative Entscheidungsfindung gewahrleisten

16.8 Teilhabe von Entwicklungslandern an globalen Institutionen

16.9 rechtliche Identitat fur alle Menschen

16.10 Zugang zu Informationen und Grundfreiheiten

16.a Verhiitung von Gewalt und Bekdmpfung von Terrorismus und Kriminalitét

16.b nichtdiskriminierende Rechtsvorschriften und Politiken umsetzen

17. Globale Partnerschaften

Finanzierung

17.1 einheimische Ressourcen fiir Steueraufkommen in Entwicklungslandern mobilisieren

17.2 Erfullung der Zusagen Uber Entwicklungshilfe

17.3 zusétzliche Mittel fur Entwicklungshilfe

17.4 Verschuldung angehen und Uberschuldung verringern

17.5 Investitionsférderungssysteme fiir die am wenigsten entwickelten Lander

Technologie

17.6 Kooperation fiir Know-how-Transfer

17.7 nachhaltige Technologien fiir Entwicklungslander

17.8 Kapazitatsaufbau systematisieren und Nutzung von Grundlagentechnologien verbessern

Kapazitatsaufbau

17.9 internationale Unterstiitzung fur Kapazitatsaufbau

Handel

17.10 gerechtes Welthandelssystem

17.11 Exporte der Entwicklungsléander erhdhen

17.12 Marktzugang fur am wenigsten entwickelte Lander

Systemische Fragen

17.13 globale makrotkonomische Stabilitat

207




17.14 Politikkoharenz zugunsten Nachhaltiger Entwicklung

17.15 Nationale Souveranitat respektieren

17.16 Multi-akteur-Partnerschaften ausbauen

17.17 Bildung offentlicher, 6ffentlich-privater und zivilgesellschaftlicher Partnerschaften

17.18 Kapazitatsaufbau fur Datenverfligbarkeit

17.19 Messinstrumente einer Nachhaltigen Entwicklung
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Glossar

Agenda 2030:

Agenda 21:

Aufbauorganisation:

Evaluation:

Globale Nachhaltigkeitsziele:

Handlungsprogramm:

Kontinuierlicher Verbesserungsprozess

Lokale Agenda 21.:

Lickenanalyse:

Monitoring:

Nachhaltigkeitsstrategie:

Abschlussdokument des UN-Gipfels vom Septem-
ber 2015 in New York, dass die Notwendigkeit einer
globalen Transformation hin zu einer Nachhaltigen
Entwicklung fokussiert und konkrete Zielsetzungen
beinhaltet (Globale Nachhaltigkeitsziele).

Grundsatzdokument der UN-Konferenz fir Umwelt
und Entwicklung in Rio de Janeiro 1992, beschlos-
sen von 172 UN-Mitgliedsstaaten. Aktionspro-
gramm, das unter anderem die kommunale Verant-
wortung fur eine Nachhaltige Entwicklung definiert
und einen partizipativen Ansatz fordert.

Organisationseinheiten auf lokaler Ebene zur Erar-
beitung und Umsetzung einer Nachhaltigkeitsstrate-
gie, im Einzelnen Koordination, Kernteam und Steu-
erungsgruppe.

Systematische Untersuchung der Umsetzung einer
Nachhaltigkeitsstrategie. Die Evaluation muss
nachvollziehbar auf der Grundlage von empirisch
gewonnenen qualitativen und / oder quantitativen
Indikatoren erfolgen.

(engl. Sustainable Development Goals, SDGS) Ziel-
system einer Nachhaltigen Entwicklung, das mit der
Agenda 2030 von der UN-Vollversammlung verab-
schiedet wurde. Beinhaltet 17 Oberziele (goals),
169 Unterziele (targets) und tber 230 Indikatoren.

Strategische Handlungsanleitung fir die kurz-, mit-
tel- und langfristige Umsetzung des Leitbilds einer
Nachhaltigen Entwicklung der Kommune im Kontext
der Agenda 2030.

Paradigma und Instrumentarium des strategischen
Managements, das aus den Schritten Planen — Um-
setzen — Bewerten — Anpassen besteht und zyklisch
in regelméaRigen Abstanden durchlaufen wird.

Handlungsprogramme fir eine Nachhaltige Ent-
wicklung auf
lokaler Ebene; direkte Forderung der Agenda 21.

Methode oder Verfahren zur Identifizierung von LU-
cken im kommunalen Handeln.

Kontinuierliche, systematische Erfassung, Be-
obachtung oder Uberwachung der Umsetzung ei-
nes Handlungsprogramms.

Strategisches Dokument, hier insbesondere fur die
kommunale Ebene. Die NHS beinhaltet ein Leitbild,
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Schwache Nachhaltigkeit:

Starke Nachhaltigkeit:

Themenfelder einer Nachhaltigen Entwicklung:

Ziele:

Leitlinien sowie ein Handlungsprogramm zur Um-
setzung.

Anthropozentrischer Ansatz, der auf dem Drei-Sau-
len-Modell beruht. Grundprinzip ist die gleichwertige
Substituierbarkeit von Naturkapital, Sachkapital o-
der Humankapital zur Mehrung des gesamtgesell-
schaftlichen Wohlstands.

Ansatz, der auf dem Prinzip Planetarer Okologi-
scher Grenzen fir menschliches Handeln und das
Wachstum von Sach- und Humankapitalien beruht
(s. im Gegensatz dazu Schwache Nachhaltigkeit).
Strategisches Handeln im Sinne der Starken Nach-
haltigkeit zielt auf ein nachhaltiges und kontrolliertes
Wachstum.

Bei der Strategieentwicklung findet eine Fokussie-
rung auf mehrere prioritdire Themenfelder statt.
Grundlage bildet eine Auswahl an zehn Themen ei-
ner Nachhaltigen Entwicklung.

Ziele konkretisieren die Leitlinien einer Strategie. Es
wird zwischen strategischen und operativen Zielen
unterschieden.
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